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Des

Neu außgefertigten

Hiſtoriſch „Medieiniſchen

[ Shier⸗Buchs
Wierter Sheil /

Von allerlen Ungezieffe :/ oder Ge⸗
würm /und kleinen zerkerbten Thier⸗

lein/ ſo in der Medicin zu gebrau⸗
chen ſeyn .

F Das l . Capitel .

Amevß .

APder wollen lieber ſchreiben Omeyß : heiſet

* Lat . Formica .

( Geſtalt . ) Dieſe Thierlein ſind / der euſſer⸗

lichen und ſichtbaren Geſtalt nach / jedermann

wohl bekannt ; von Farb gemeiniglich braun ;

haben / wann man ſie durch ein Vergroͤſſerungs⸗
Glaß genau betrachtet / vor dem Maul einen

Rieſel oder Schnabel ; im Maul eine Zunge /

nach des Plinii Obſer vation; wie auchZaͤhne /

Hhů3 und

———

—

———

r———

————
——

—
———

——

f

—

—

ͤö



necke .

Schnechel

U eben dene f

e Muſcheh
Stein / M
enommeh

hrundendt
dzu helleh

lbe ; undd

er Zeit .
det / in dh

let / iſt ubeß
n / wit aut

wannn
hinein lih

rt über R
denZuffh

ESchlelh

ritzet /
oder f

nebenſtit

wohl zus

Schnecl⸗
und zu l
8/ aber hel

zu treiſel

ann manlh

hlofengeh
einem dal

ein / welhſ
uß druch

genom /

ils .

N0



5 , HaaffN



486 Vierten Theils l . Cap . Ameyß .

und zuhinterſt am Leib einen Stachel / wieWot. fals ſe
tonus bemercket ; keine Aügen ; aber auß dem dinne⸗

Koyff ztwey kleine herfürragende zweyen Haͤat hohen ,
lein nicht ungleiche Anhaͤnglein . Geſchl

( Unterſchied . ) Deren etliche der Farb nach denen

rotd etliche ſchwartz ; und / der Groͤſe nach / k. gleich

liche gar klein / etliche umb ein zimliches groͤſſet wohne
( welche in lpecie die Roß⸗Ameyſſen genennet ale R5
werden / ) zu ſeyn pflegen . Die meinſte haben wen !

keine Fluͤgel / und wann ſie Fluͤgel überkommen / Zellen

( welches mehrentheils erſt in ihrem Alter geſchſe wahr
het / ) ſo leben ſie gemeiniglich nicht lang meht moͤge

hernach . Andere Naturkündigere theilen de diſche
außlaͤndiſche Ameyſen ab in die Indianiſche ! daß ſ

Braſilienſiſche / Philipiniſche / und Nordiſche . Di⸗ ten u

Indianiſche ſeyn groß / und eben diejenige / welch die il

auß gewiſſen Hoͤltzern/ die vom Regenbefeuch in, R·

tet worden / ein beſonderes Gummi herauß ſal wicke

gen / ſo hernach/ wann ſie es fallen laſſen / odet dieſe
an die Zweige derer Baͤume anſchmieren / oon de. ben!

nen Einwohnern allda auffgeleſen / in Europ Diff
mit ſambt denen Zweigen gefüͤhret/ und von uns daß
Lacea genennet wird . Die Braſilienſiſche ha⸗ ſene

dengleichſam Scheeren im Maul / womit ſiedie lien

Saat und Feld⸗Fruͤchte abſchneiden und ver⸗ mar

derben oder doch mit ihrem Anbeiſſen verut , nack

ſachen / daß alles davon abſtehet und verdorret . weit

Die Philipiniſche werden in zweyerley Geſchlech⸗ laſſe
te unterſchieden deren einige ſechs Fingerlang , grit

wie auch eines Fingers breit dick / und von Farb und

ſchwartz glaͤntzend ſeyn / die dabenebenſt eines hal den
ben Fingers lange Maͤuler / auch darte und A

ſchle
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fals ſchwartze Kuͤffer haben⸗ in welchen drer⸗

dinne / doch feſte Zaͤhne ſtehen ; die halten ſich au

ohen Bergen in Baͤumen auff . Daß andere

Geſchlecht der Pbilppiniſchen Ameyſenkopen
denen gemeinen gefliegelten in vielen Stüͤcken⸗

gleich/ auſſer daß ſie etwas groͤſſer ſeyn ; die

wohnen auff dem Feld / tragen allda einen uͤber

alle die maſſen groſſen Hauffen Sandes zuſain⸗

men / und machen unter demſelben beſondere .

Zellen / darinnen ſie vor Froſt und Kaͤlte ver⸗

wahret / und vor allerley Anſtoͤſſe ſicher bleiben

moͤgen. Betreffende die Aquilonar -oderNor⸗

diſche Ameyſen / ſo wird von ſelbigen geſchrieben/
daß ſie ich an hoch gelegenen Feldern auß Füch⸗

ten und Dannen BaaͤttleinNeſter bauen / auch

die ihnen nachſtellende Baͤren liftiglich bericken /
in dem ſie ſich in ihte Haaredergeſtalt zu ber⸗

wickeln wiſſen / daß ſelbige gro e Thiere von

dieſen ſo kleinen oͤffters verjaget und abgetrie⸗

ben werden . Uber alle dieſe jetzt angezogene

Pifferentien findet ſich noch dieſer Unterſchied /

daß es theils rothe / theils weiſe Ameyſen giebt;z

jene ſollen in der Provintz Mangt , und in Braſi⸗

lien am haͤuffigſten geſehen werden / und / wann

man ſie zerreibet / wie Cedern riechen welche
nach mehrern Umbſtaͤnden Aldrovandus aur

weitlaͤuffigſken beſchreibet . Die Weiſe aber

laſſen ſich meinſtens in dem Koͤnigreich derer Ni⸗

griten / Seneg auff der kleinen Inſul Pephno ,

und umb den Berg Lerna antreffen / da ſie von

denen Einwohnern in Götzen⸗Bilder einge⸗

ſchloſſen/ angebetet/ undgefuͤrchtet werden . End⸗

Hh 4 lich



von ſterben muͤſſen.

angenehm faͤlt.

Hartzes Krafft an ſich ziehen .
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lich ſo iſt auch Meldung zu thun derer jenigen A⸗

meyſen / die fuͤr vergifftet gehalten werden / wel⸗

che Lelephus Cretenſis Laertas nennet / und in
Braſilien / wie auch zwiſchen dem Meer bey dur

und Nort Neſter auf die Baͤume machen / wie

die Schwalben ; welche Neſter ſo hart ſeyn/
daß man ſie kaum mit einem Beil von einandet

hauen und zerſchlagen kan / und dabenebenſt ſo

vergifft / daß die Indianer ihre Pfeile damit vet⸗

gifften ; alſo gar / daß diejenige / die damit ge⸗

troffen und verwundet worden / nothwendig da⸗

( Ort . ) Die gemeine Ameyſen aber halten

ſich bey uns insgeſambt allezeit in ſolchen Etd⸗

Haufflein auff / die ſie ſelbſten auffgeworffen und

zuſammen getragen haben jſchlieffen doch aber

offt herfůꝛ/ und kriechẽ die Baͤume hinauf / als uß⸗

ter welchen ſie gern zu wohnen gewohnet ſeyn/
abſonderlich unter ſolchen / auẽ welchen viel Harſ

herauß ſchwitzet / und denenſelben anklebet : der⸗
gleichen die Buͤrcken⸗Kirſchen⸗ und andere Baͤu⸗

me mehr ſeyn / wovon ſich ein ſaͤuerlegter Geruch

außbreitet / welcher dieſen Thierlein von Natut

( Natur und Eigenſchafft ) Wie dann eben

deßwegen diejenige Ameyſen fuͤr die beſten ge⸗

achtet werden / welche an ſolchen Orten gefun⸗
den / und auf geſamlet werden / wo viel dergleichen

hartzigte Baͤume wachſen / weil nemlich davon

dieſe Ungezieffer den Geruch mit ſambt ſolches
Sonſten ſind

ſie uͤberauß fleiſſige und ſorgfältige Thierlein;
ſamlen
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ſamlen und tragen den gantzen Sommer / und

zwar mehrentheils zur Zeit des Voll⸗Monds ( im

Neu⸗Mondaber feyren ſie ſo viel in ihre Speiß⸗
Kammer ſehr emſig zuſammen / ald ſie den Win⸗

ler über vonnothen zu haben vermeynen ; ertrock⸗
nen auch vorſichtiglich ihre eingeſammlete etwan

feuchte Speiß / wann es von noͤthen thut / und

benagen kluͤglich den eingetragenen getrockneten
Samen / damit er nicht außwachſe / und alſo zum

Auffbehalten tauglicher ſeyn / und deſto beſſer

bleiben moͤge. Was hiernechſt dieſe kleine unver⸗

droſſene und zum Arbeiten unermuͤdete Thierlein

fuͤr mehrere Qualitaͤten / und ſchoͤne Eigenſchaff⸗

ten an ſich haben / von denen auch die Menſchen

felbſten viel gutes lernen koͤnnen / das mag nach

der Laͤnge bey dem Aldroz ando und Jonſtono

geleſen werden . Dieſes aber koͤnnen wir allhiet

mit wenigen zu beruͤhren nicht unterlaſſen /
welcher geſtalt dieſe Thierlein / ſo klein ſie auch

ſeyn / wann ſie von denen Elephanten und Baͤ⸗
ren beleidiget worden /ſichgleichwohl gegen die⸗

ſe groſſe Thiere dapffer zu raͤchen wiſſen ; wie auch

daß ſie denen Schlangen und Drachen viel Leids

anthun / und daß zwar vielleicht darumb / ent⸗

weder weil dieſe vergiffte Beſtien ſie oͤffters in

ihrer Arbeit hintern / indem ſie ihnen den Weg

verlegen / oder weil ſie ihnen durch ihr boͤſes An⸗

hauchen vielmahls Schaden ulügen . So haſ⸗

ſen ſie auch die Ratzen und Heuſchrecken auff

das hefftigſte auß keiner audern Urſach / als weil

jene den gantzen Winter mit Schlafen zubeingen /
und dieſe die liebe Zeit mit lauter unnuͤtzen Sin⸗

Hh 5 gen



400 Vierten Theils l . Cap . Ameyß . 1

gen vertreiben ; ſo gar Feind ſind ſie dem Muͤſſig , hernac
gang ;

len ſie nicht allein einander ſelbſten in ihrem Le⸗
(Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Alldiewei⸗

ben willig dienen / ſondern auchhernach dem
Men⸗

ſchen gern nutzen .
Die Indianer / und ſonderlich die Jeſuiten

pflegen ihre Ameyſen zu braten / nachmahls mit

Pfeffer zu beſtreuen / und als eine nietliche Speiſe

zu eſſen .
Und die Medici verrichten viel gutes mit die⸗

ſen kleinen Thierlein . Sie erwaͤrmen / drucknen

auß / und reitzen gewaltig zur Venus - Luſt ; ja

wann man nur zu ihnen riechet / und ihren ſauer⸗

legten Geruch an ſich ziehet / ſo erquicken ſit

verwunderlicher Weiß die Lebens⸗Geiſter . In⸗

ſonderheit haben die groſſe Ameyſen / die man zu

Latein Herculaneas heiſſet / den Special - Nu⸗
tzen / daß ſie mit Saltz zerknicket und ange⸗

ſchmieret / den Außſatz / die boͤſe Kratze / und die
Sommer⸗Flecken zu vertreiben vermoͤgen

Alſo erwaͤrmet / und drocknet der Ameyß⸗
Hauff / Myrmecium genannt / gleichfals /ſtaͤr⸗
cket auch nicht weniger das gantze Neꝛvoſiſche&he⸗
ſchlecht / und wird dannenhero zum oͤfftern mit

groſſem Nutzen gebrauchetin der Gicht / oder in

Contracturen / und Glieder⸗Laͤhmungẽ / wie auch

in Mutter⸗Veſchwernuſſen / im Zipperlein / und

dergleichen Glieder⸗Kranckheiten mehr . Man

nimbt aber einen ſolchen hauffen mit ſaenbt der

Erden / und allen darinnen ſteckenden Ameyſen /
thut denſelben in einen leinen Sack / und wirfft
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hernach dieſen in eine mit warmen Waſſer be⸗

goſſene Bad⸗Wannen oder dergleichenSchaff;

W9
darein / und zwar in jene ſetzetſich alsdann der

Patient mit dem gantzen Lelb / oder ſtellet in die⸗

ſes / als in ein Fuf⸗Badt / nur ſeine Fuͤſſe/ und

continuiret ſolche Cur etliche Taͤge oder Wo⸗

chen aneinander .Iſt / traun vein herrliches Mittel

in dem Hifft⸗Wehe / ſo bey uns die Teuffels⸗

Kranckheit genennet wird / ſtaͤrcket auch gewal⸗

tig die vom Schlag / odeꝛ von deꝛGicht geſchwaͤch⸗

te/ oder erloͤhmte Fuͤſſe / und machet die ſonſt un⸗

fruchtbare Weiber gewiß fruchtbar / alſo gar/ daß

Conrad . Kunrath dergleichen Wannen⸗Bad

denen unfruchtbaren Frauen vornemlich und fuͤr

allen andern Geneß- ⸗Mitteln com wendiret .

In eben dieſen Ameyß⸗Hauffen / beyorab in

denen / welche man in Waͤldern unter Tannen⸗

und dergleichen hartzigten Baäums antrifft / findet

man gemeiniglich gewiſſe kleine Stuͤcklein/ ſo ei⸗

nem beſondern Hartz oder Gummi nicht un⸗

gleich ſeyn / und Waldrauch bey uns genennet

werden . Dieſer Waldrauch gleichwie er dem

Weyrauch oder Maſtix / ſo wohl der euſerlichen

Form / als dem Geruch nach / zimlich gleich kom̃t ;

alſo kan er ebenmaͤſſig, zumahlen in Norwe⸗

gen und Teutſchland / nicht allein zum Raͤuchern /
beſondern auch zu vielerlen andern dergleichen
Gebrauch nutzlich angewendet werden .

Was ſonſten anbelangt den Spiritum , und

das Gek / ſo auß Ameyſen bereitet wird / ſo be⸗

ſchreiben beedes zwar verſchiedene Authores ,

vornemlich aber / und am deutlichſten Frid . Hol⸗

Manll .
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mann . in Clav . Schroder . wie auch Ett.

8988
in Schröder . dilucidat . Phytolog . und

Hr . Doſchwitz in ſeiner volltändie
gen Apothef,

dahin wir den geneigten Leſer hiemit gewieſeh ,
haben wollen / nur ſo viel diß Orts meltende/

daß dieſer Spiritus zu 20 . biß 20 . Tropffen eih,⸗

genommen / ein unvergleichliches Mittel abge⸗

be
wider die Waſſer⸗Sucht und denS We

dann er den Urin und Schweiß gewaltig tte⸗

betz iſt auch gut zu gebrauchen in verſchiedeneh
Haubt⸗Zuſtaͤnden/ und ſtaͤrcket vortrefflich daz

Gedaͤchtnuß . Euſſerlich aber mit einem Federleiſ
angeſtrichen lindert er die groͤſten Schmerteeh
des Huͤfft⸗Wehes / icem des lauffenden und

Scharbsckiſchen Gichts ; ja in dem Schlag
und Zittern derer Glieder iſt er vielen andetn

M itteln vorzuziehen ; dienet auch wider das

Schwinden einiger Glieder / und muntert vot

allen die traͤge und kalte Maͤnner dapffer ! 1Venus Krieg auff / wann ſie ihre Waffen uld

Pfeilefleiſſig damit beſtreichen . lündzu Schaͤrff

ung des Gehoͤrs / in
beſorgender &Taubheit/ odel

im Ohren - Sauſen / kan nicht wohl ein kraͤff
tigers Mittel erdacht werden / als dieſer Ameh⸗

ſen Spiritus , alſo gar / daß eben dieſer das vot⸗

nehmſte Stuck in des Mindereri und Mynſichti
ſo hochbetuffenem Spiritu acouſtico oder Oh⸗
ren⸗Spiritus præſentiret / von welchem gar we⸗
nige Tropffen mit einer Biſam⸗Baumwolle in

das preßhaffte Ohr gethan werden muͤſſen;
und wie endlich / und in waßer Allecten daß voh

oben angezogenem Frid . Hoffmanno beſchriebe⸗
ne aqua Arthritica und Magnanimitatis 3u

gebraucher !
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gebrauchen / kan in deſſelben Thelauro Phar -

maceytico gefunden und beſehen werden .

Betreffend nechſt dieſem das Ameyſen⸗Hel /

ſo hat ſolches zwar / was den euſſerlichen Ge⸗

brauch anbelanget ( dann innerlich wird es gar

nicht gebrauchet ) faſt gleichen / doch weit gerin⸗

gern Und ſchlechtern Nutzen / als der Spiritus ;

iſt alſo auch ſonderlich gut zu Staͤrckung der

Mannſchafft / und dienet über dieſes alles noch

wider die Augen⸗Felle / und zu Schaͤrffung des

hloͤhen Geſichts / nemlich eingetroͤpffelt.
Der Liquor , welcher ſo wohl auß denen A⸗

meyfen ſelbſt / als auß derſelben Eyern / auff die

Weiß / wie derer Regen⸗Wuͤrme Liquor , per

digeſtionem in einem ack⸗Ofen bereitet wird /

dienet gleichfals allein euſſerlich wider verſchie⸗

dene euſſerliche Augen⸗Maͤngel / wie auch in⸗

ſonderheit wider das Ohren⸗Sauſen / uͤbles Ge⸗

hoͤt / und dergleichen Gebrechen .

Daß auß denen Ameyſen mit hinzuſetzung ei⸗

niger Specierum deſtillirte / und von Schrodero

Phatmacop . Medic . Chymic . L .2. c.38. beſchrie⸗
bene Waſſer aber / ſo Aqua Magnanimitatis

genennet wird /kan man auch nutzlich einneh⸗

men zu Wiederbringung der verlohrnen Mann⸗

ſchafft / wie auch Staͤrckung des Haubts und

Gedächtnuͤſſes ; angeſehen es des Menſchen Ge —

bluͤt und alle Spiritus ſehr erhitzet / und alſo auch

eine kraͤfftige Hertz Staͤrckung abgiebt / wann

man ein oder zwey Loͤffel voll davon teincketzuge⸗

ſchweigen daß es auch euſſerlich adhibiret die ge⸗
ſchwundene Glieder wieder zu ihrem vorigen

Fleiſch
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Fleiſch bringet / dafern ſelbige fleiſſig damit ge⸗

ſchmieret und angefeuchtet werden .

Sind noch uͤbrig die Eyer / welche geſtoſſen/
und gleichſam zu einem Gel gemachet/ uͤberauß

groſſe und zuverlaͤſſige Krafft haben / das ſtumpf⸗

fe Gehoͤr zuwiderbringen / wann man ein wenig

davon mit einer Biſam⸗Baumwolle in die Oh⸗
ren hinein ſtopffet . Innerlich aber laſſen ſſch

dieſe Eyer nicht wohl gebrauchen / alldieweilen
ſie unnatuͤrlich vielblatus oder Blehung im dehh

cauſiren / dermaſſen / daß einige vexiriſche deu⸗
te jezuweilen einaͤnder einen laͤcherlichen Poſſeh
damit machen / indem eines dem andern heimlich

nur etwan ein Quintlein Ameyß Eyer zubringet /

da dann derjenige Menſch / welcher ſelbige einge⸗

nommen / vor allen Leuten immer unhoͤffliche
Winde von ſich laſſen muß/ und ſich deſſen nicht

enthalten kan .

Wobey insgemein ſchließlich zu mercken / daß

die Sammlung oder Eintragung derer oben be⸗

ſchriebenen zu bißher erklaͤrten heilſamen Atz⸗

ney⸗Mitteln dienlichſten Ameyſen im zunehmen

den oder vollen Mond zu SomersZeit / etwan
im Brachmonat um das Solltitittæſtivum , daß

iſt / ann Tag und Nacht gleich ſein/ und zwarſe⸗
derzeit mit ſamt deren Eyern / geſchehen ſoll / da

ſie nemlich am fetteſt⸗ſafftigſt und kraͤfftigſte ſein.

Das II . Cap .

Aſſelwurm .
G7 ſonſten auch genennet Eiſſelwurm /

Kellerwurm / Ohrenmuͤckel / H caeeeſe
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Eſel / Eſelein / Eſelgen / Schaͤffelein / und Lat .

Aſellus , Millepeda , Millepes , Multipes , Centi -

es , Scolopendra terreſtris , Iulus , Cutio ,
, Onyſcus &c .

( Geſtalt . ) Dieſe Wuͤrmlein / welche ein ge⸗

wiſſer Scribent / weiß nicht auß waßer Urſach
bewogen / unter eine beſondere Art Raupen rech⸗
net / ſind kaum eines zwerchen Fingers lang / und

halb ſo breit ; der Farb nach gemeiniglich bleich⸗
ſchwartz / oder Eſelfarb / davon ſie auch theils
den Namen moͤgen uͤberkommen haben ; auff
jeder Seiten mit ſieben / und alſo insgeſambt mit

vierzehen Fuͤſſen begabet / deren jeder mehr nicht /
als ein / und zwar kaum merckliges / Gelenck hat ;

( Unterſchied . ) Anderſt nicht von einander

unterſchieden / als ( 1. ) in Anſehung der Groͤſe/
daeinige viel groͤſſer/ andere hingegen viel klei⸗
ner befunden werden ; ( 2. ) wegen der Farb / die
an etlichen mehr ſchwartz / an etlichen mehr bleich⸗
gelb / und an etlichen mehr graulegt oder aſchen⸗

farb iſt: und dann ( 3) in Betrachtung des Orts /
allwo ſie ſich aufzuhalten pflegen .

( Ort . ) Sintemahl ſich etliche lieber in Kel⸗
lern unter Mauer und deraleichen Steinen / odet
mit Waſſer angefuͤlten Gefaͤſſen / etliche lieber
in feuchten Gaͤrten / ſumpffigten Wieſen oder
Feldern gleichfals unter Steinen / etliche mehr

Unter naſſen Felſen / etliche mehr in faulegten
Baͤumen zwiſchen dem Stamm und der Rinde /
und endlich etliche mehr in Stein - Ritzen und

verborgenen Winckeln der Haͤuſer/ ſonderlich
im Winter à/ antreffenlaſſen . Insgemein aber

lieben
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lieben alle Aſſerwürme nichts / als feuchte OenColic
ter / ſo gar / daß auch diejenige / welchein drock Arins ;
nen und waͤrmen Laͤndern leben/ von noͤthen ha hin und

ben auß dem naͤchtlichen Thau ſo viel Feuchtig hander
keit wieder an ſich zu ziehen/ als ihnen deſſelbeh guß un

den Tag uͤber durch die Hitze genommen / und aul gius ,
gezogen wordea . Perler

( Natur und Eigenſchaffc . ) Wann manſt geri d

anruͤhret / ſo ſchrumpffen ſie ſich zuſammen / und ſchreibe
gehe ineinander / dermaſſen / daß ſie ſolcher geſtll die jetz
faſt Kugelrund / oder doch einer Bohnen gleich und ſe
foͤrmigwerden. Vermehren ſich durch Eyleih curiret

die ſie / wann ſie einander beywohnen / haͤuffh der all

fallen laſſen / ſo ſchoͤn weiß / glaͤntzend/ und faſ ſeyen
wie kleine Perlein außſehen / und von dieſen kl⸗ Affeln
nen Thierlein an einem Ort zuſammen getul weder

werden ſollen / wie ſolches Beſage des fleiſigad ſpir .
ſonſtoni Hiſtor . Natural L. 2 , Tit . 2. C. I . H herauf
ſonderbarer Beluſtigung im Jahr Chriſti 58 in W̃
obſer viret worden und di

( Nus und Arczney⸗ Gebrauch . ) Habel und a

auch in der Medicin , ſo klein ſie ſehn moͤgen / doh oder n

ſehr groſſen Nutzen . Sie ſind von ſubtilen Theb knicker
ligen / digeriren / verdinnen / ſpuͤhlen ab/ oͤffal außtri
und fuͤhren mehr fluͤchtiges/ ſcharffes und Sal . ein
peteriſches Saltz bey ſich/ als kein einiges ande⸗ ſuPoul
res Thier ; werden dannenhero mit nicht genuy Wan

zu lobenden Ellect gebrauchet in allerle Vil ley PY
ſtopffungen der Eingeweyde und Blut⸗Aderſ / Patiel
wie auch zu Reſolvirung der Larrariſchen Schli morge

migkeit / und alſo wider die Gelb⸗Sucht / widel nem iw

das Keychen/ und ſchweꝛe Athamen / wiceen
oder if

Olle



hte Oel Folic, und inſonderheit zu Befoͤrderung des
in drock ſirins ; wie hiervon faſt alle Buͤcher voll / und

then ha hin und wieder viel herrliche Obler vationes vor⸗

euchtig handen ſeyn . Horat . Augenius , dann auch
deſſelbeß guß und nach ihnen Sennertus , Laurenber -

ind auß gius , Lindenius , ænton. le Grand in Curios .

pPerlerutator . Ettmüllerus in Zoolog . Schrõ -
man ſt deri dilucidat . und andere Auchores mehr /
ĩen / ulh ſchreiben / daß viel Leute / ja auch ſogar ſolche /
r geſtal die jetzt am Blaſen⸗Stein ſolten geſchnitten /
ngleihh und ſonſten auff keine andere Weiß / kunten
Eyleih curiret werden à/ allein durch dieſes Mittel / wie⸗
haͤffh der aller Menſchen Verhoffen / von dem Stein

und fü ſeyen befreyet worden . Man muß aber die

eſen kl Aſſelwůrme zuvorn præpariren / das iſt / ent⸗
n getül weder in Wein oder Erdbeer⸗Waſſer ſo mit

fleiſiggd fpir. Vitrioli geſchaͤrffet worden / legen / wieder
Ln herauß nehmen / drocken werden laſſen / wieder
ti 1563 in Wein inkundiren / abermahl auffdrocknen/

und dieſes alſo zum dritten mahl wiederholen/
Habeh und alsdann erſt pulveriſiren / und eingeben ;

endoh oder man muß ſie in Wein zerſtoſſen / oderzer⸗
n Thel knicken / und auff ſolche Weiß den Patienten
„offol außtrincken laſſen ; oder eine kleine Weile im
id Sal . Jein einbeitzen / dann herauß ziehen / doͤrren /
es ande

zu Putoer ſtoſſen / uñmit Spir Vitriol . anſprenge .
t genuh Wann man ſie nun auff eine von dieſen dreyer⸗
h „ Vl ley Maniren zubereitet / ſo giebt man ſie dem
Adern/ Patienten wider den Stein gemeiniglichfruͤh⸗
Schlel morgens nuͤchtern ein / und zwar ent weder in ei⸗

widc nem warmen Trinckglaͤßlein voll Kuͤchern Bruͤh/⸗
ider Uloder in einem groſſen EßLoͤffel voll Wachhol
Colic Ji der

. Vierten Theils Il. Cap . Aſſelwurm . 457
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er⸗Spiritus ( den man insgemein Wachholden

Waſſer nennet ) oder guten Aqua Vit . odeſ

fonſt bewehrten Stein Waſſers / von einem
Scrupel oder dritten Theil eines Quintleiſ

biß auff vier Scrupel ; wiewohl Schröderus nicht

ungereimt anmercket / daß er ſelten mehr / al⸗

einen Scrupel oder dritten Theil eines Quinl

auff einmahl einzugeben / und damit nicht lang

anzuhalten pflege / kheils weil ſie alltu ſehr relol

viren / oder / auffloͤſen und zertheilen / und alſ

offt groſſen Schaden verurſachen koͤnten / thell
vielleicht weiln ſie / wann man auff einmaſ

mehr / als einen Scrupel eingeben wolte / garſl

unangenehm und widerwaͤrtig / indem ſie übel

auß leicht ſeyn / einzunehmen waͤren. Wide⸗

das ſo wohl von einer die Lungen⸗Aederleinve⸗
ſtopffenden Feuchtigkeit / als einem zuſammenz
heuden Krampff herruͤhrende Keuchen und Enh

bruͤſtigkeit weiß vor andern D. Ettmüllerus die⸗
ſes Geneß⸗Mittel nicht genugſam zu loben und

herauß zuſtreichen / unter andern in dieſe Wo⸗

te herauß brechende : Es koͤnne in Anſehunſ

des zertheilenden und von einander ſchnel⸗

tenden flůchtigen Saltzes / damit die Aſſel⸗
wurme haͤuffig begabet / wider das Ke⸗

chen / zu Zertheil⸗ und Kelolvirung des zeheſ

Schleims / kein beſſeres Remedium erdacht

werden / als eben das jetzt benannte / ſie mo

gen gleich præpariret und eingegeben werden
wie und in was ſie wollen / und zwar entwe⸗

der im Eſſig / oder im Wein / oder / welchez

ich hinzu ſetze / in Kaͤhſer Rudolphs Engen⸗odel
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einem andern darzu gehoͤrenden dergleichen
Waſſer / oder abgeſottenem Tranck ; ohne das

andere auß dieſem Thierleins - Pulver mit Honig /
und Hinzuſetzung des Gummi ammoniaci , eine

wider allerley Engbruͤſtigkeit / und dergleichen
Lungen⸗Beſchwernuͤſſe zuverlaͤſſige/ und uͤberauß
kraͤfftige Lattwerge bereiten .

Mölleubröck de Varis und Willis Patholog .
Cerebr . ruͤhmen die Aſſelwuͤrme vor andern
im Scharbockiſch lauffenden ſo wohl innerlich⸗
als euſſerlichne Gicht oder Kxampff / wie auch
in allerley dergleichen Contracturen / und Glie⸗

der Laͤhmungen/ und dieſes zwar nicht allein we⸗

gen der Signatur , indem ſich dieſe Wuͤrmlein
nicht viel anderſt zu kruͤmmen und zu biegen
pflegen / als wie ſich diejenige Glieder und Thei⸗
le des Menſchlichen Leibs kruͤmmen und zuſam⸗
men ziehen / welche oben beſchriebene Beſchwer⸗
nůſſe occupiret und eingenommen / ſondern auch
wegen ihrer innerlichen ſpecificirten / oder abſon⸗

erlichen Qualitaͤten und Eigenſchafften / da

man ſie entweder allein eines Serupels ſchwer /
oder mit Krebs⸗Augen / præparirten Agtſtein /
uñ dergleichen Megicamenten vermiſchet / in ei⸗

em behoͤrigen Waſſer etliche Taͤge nach einan⸗
der / einzugeben hat .

Und Riverius in ſeinen Obſer vationibus , in⸗
gleichen kob. Boyle in Philoſoph . Experimenta .
erzehlen Wunder / was dieſes Aſſelwurm⸗
Pulver fuͤr eine groſſe Krafft habe /wann man
es innerlich in einem tauglichen Vehiculo ein⸗

en⸗odet nitnbt / die alten faulen / auch boͤſe / gifftige und

einem ſonſten faſt fůr incurabe gehaltene innerliche Ge⸗
Ji 2 ſchwaͤre /
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ſchroaͤre/ wie nicht weniger ſo wohl alte / als

neue dergleichen Wunden / außzuheilen .

Ja es meldet Schröderus , daß man den Wurm

am Finger / und andere boͤſe/ und umb ſich freſ⸗

ſende Geſchwaͤre mehr / mit dieſem Mittel cu⸗

riren koͤnne/ wann man elliche dieſer Wuͤrme

lebendig allein auf den Schadenlegt / oder bindel .

So lobet auch gedachter Sehröderus dieſes

Pulver unter Honig geruͤhret/ und euſſerlich an⸗

geſchmieret / in Augen⸗Affecten , wie auch ) . —

Ohren⸗Schmertzen / und wider die Braͤune.

Endlich iſt noch mit dreyen Worten zu ge

dencken / daß Hr . D . Koſchwitz berichtet / es g⸗

ben dieſe Thierlein in Lein⸗oder Baum⸗Oelin .

fundiret ein gutes Schmertzenſtitlendes Mittel

und ſey ein ſonderliches Specificum wider duſ

Schmertzen der guͤldenenAder / welchen ſie / auf

— Weiß appliciret / uberauß wohl ſtillen / un
eilen .

Das III . Cap .

Aydex .
Der Ader / Eidechß / Eyder / Ichtächß,
Egochs / Egleß / Iltaͤchle/ Moll

/
Jungfel

lein / LTatia . Lacertus , Lacerta .

( gGeſtalt ) Dieſe Thierlein ſeyn mehrenthel
einer Spannen lang / auch laͤnger und kuͤrzel;
mit einer ſchuyigt⸗ und hartlegten / der Farb nach

auff dem Nuͤcken entweder dunckelgelben/ ode
braunen /oder grünlegten / am Bauch aberem
einer hellgeiben / Haut begabet ; haben vier 00( dahel
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( dahero ſie auch von etlichen unter die Vier⸗

Fuͤſſige Thiere gerechnet werden ) und an jedem

fünff duͤnne und ſpitzige Zehen oder Finger / un⸗

ter welchen der voͤrderſte/ ſo den Zeig⸗Finger

prælentiret / der laͤngſte/ und der unterſte / der

an ſtatt des Daumens dienet / der kuͤrtzeſte iſt ;

alle aber ſeyn vornen mit kleinen Naͤgelein ver⸗

ſehen . So kommen auch in dieſem Stuͤck alle

Aydexen mit einander uͤberein/ daß ſieuͤberauß
ſubtile / wo nicht gar zweyſpitzige / oderhaarigte
Zungen / und lange geſpitzte⸗ gemeiniglich ein⸗

fache/ ſeltẽ aber zerſpaltene / od doppelte Schwaͤne
tze haben .

( Unterſchied . ) Wie ſie dann eben deswe⸗
gen nicht unfuͤglich in die einfach ; und doppelt⸗
geſchwaͤntzte unterſchieden werden moͤgen; der⸗

gleichen von letzerer Art man vor andera viel in

Italia / und etlichen Inſuln deß Teutſchen Meers

fiehet ; will nicht ſagen / daß man auch ſo gar ein

und anderes mahl drey⸗ ſchwaͤntzigte und zwey⸗

koͤpffigte Eydexen wargenommeg . Übrigens

theilet Scaliger alle Aydexen in kleinere / und groſ⸗
ſe ab ; Jonftonus aber in die gemeine / in die

gruͤne/ in die Chaleidiſche / und in die Braſilien⸗

ſiſche oder Indianiſche . Zu welchen allen noch

zugehoͤren / ſcheinen die Waſſer⸗Eydexen / odet

Waſſer⸗Mollen / Lacerti aquatici , item die

Salamandern / oder Mold⸗Wuͤrme / dann auch

die Scinei und Stelliones oder fremde Anderen⸗

wie nicht weniger die Ratt⸗Ahdexen / oder Hei⸗

bochſen / hamæleontes , und endlich alle und
jede Crocodyllen / als welche Gelnerus alle un⸗

1
Ir 3 ter
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ter die Ayderen⸗Geſchlechte rechnet / und nach

der Laͤnge beſchreibet .

( Ort . ) Worauß zugleich guten theils eſ⸗

hellet / wo / und in waß vor Laͤnder ſie ſich gerh

auffhalten / nemlich nicht nur in Indien / und

Italia / da es ihrer am allermeiſten giebt / auch

nicht nur Arabien / oder in der Inſul Capraria,
wo man die groͤſten/ ja einer gantzen Ellen lang

ſiehet / ſondern auch faſt in gantz Europa / und

bevorab in Teutſchland / da ſie ſich mehrenthel⸗

in alten Mauren / in Hoͤlen unter der Erdeh
in tiefen Graͤben / in Todten⸗Graͤbern / wie aut

unter dem Geruͤſch/ und Dornſtrauchen / aſ⸗

treffen laſſen .
( Natur und Eigenſchafft . ) Zurt ang

bohrnen Eigenſchafft gehoͤret: ( 1) daß ſie dij

Menſchen freundlich lieben / alſo gar / daß ſl

denſelben auch fuͤr der Schlangen und Nattel

Gefahr beſchuͤtzen/ und verteidigen / auch deſſl
ben Speigel / wann man ſie an den Mund haͤll /

begierig aufflecken : ( 2 ) daß ſie ſich fuͤr denſ

Stoͤrchen hefftig fuͤrchten / und zwar auß dieſe

Urſach / weil die Stoͤrche ihre Jungen mit A

dexen ſpeiſen ; und die Schlangen/ Kꝛoͤtten / Spiſ
nen / und ſonderlich die Scorpionen feinden U

dergeſtalt an / daß auch eine in der Mittevon
einander geſchnittene Aydey derer Scorpioneh
Biß / Hrafft der gegen einander ſtehenden Con .

trarietaͤt / wann man ſie aufflegt / zuheilen vet

mag : und mit denen Schlangen laſſen ſie ſi

oͤffters in einen offenbaren Streit ein : ſo habel

ſie auch genugſame Urſach ! die Spinnſteheiehe
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fliehen/ weil ſie ihre Jungen in denen Ritzen⸗

alter Gebaͤue angreiffen / und entweder mit ver

gifften Stichen beleidigen / oder ihre Löcher mit

ſo bielen Spinnen⸗Weben derſtopffen / daß ſie

davor nicht herauß kommen konnen / und alſo

erſticken muͤſſen : ( 3) daß ſie zu Ende des M onats

Martii cohgrediren / oder zuſammen gehen / und

generiren / wie die Schlangen / auch in dieſem

Congreſſu das Maͤnnlein und Weiblein ſich

dergeſtalt mit einander verwickeln / daß man

gleichſam nur einen Leib/ und zwey Koͤpffe ſehen

ſollziegen auch hernach Eyer ; vergraben aber die⸗

ſelbige nur in die Erden / und brüten ſie nicht auß /
ſondern die Junge brechen zu beſtimter Zeit ſelbſt

durch/ und ſchlieffen herauß ; iſt alſo eine erdich⸗

tete Fabel / daß ſie durch das Maul ihre Jungen

oder Eyer werffen / und gebaͤhren ſollen : ( 40 das

ſie insgemein mit Beiſen nicht verletzen / noch

vergifften / ſondern nur klemmen alſo / daß ſie

mit ihren ſchwachen Zaͤhnen des Menſchen Haut

zu zerbeiſſen nicht vermoͤgen ; wiewohl etliche je⸗

zuweilen nicht ohne Gifft ſeyn muͤſſen/ indem

ich ſelbſt erfahren / daß / als einsmahls eines

Schuhflickers Jung / auß bloſem Vor witz einer

auß der Mauer des Stadt⸗Grabens herfuͤr ge⸗

krochenen Aydexen den Kopff abgebiſſen / ſelbiger

bald darauff im gantze Leib davon auffgeſchwol⸗
ſen / uñ endlich nach vielen umſonſt u.zu ſpat einge⸗

nommenen Gegengifft⸗Mitteln geſtorben : 66

daß ſie mit der Zeit ihr Geſicht verlieren / und

doch / ( ſolten ihnen auch die Augen mit Fleiß

außgeſtochen worden ſeyn /) entwedervermitkele

Ji 4 deß
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des Sonnen⸗Liechts / darinnen ſie ſichſo lang/
biß ſie geneſen / auffzuhalten pflegen / oder dutch

Guͤtigkeit ihrer eigenen Natur / in kurtzer Zeit
wieder erlangen / wie deſſen Klianus ein merck
würdiges Exempel auffgezeignet hinterlaſſen ,
( ) daß ſie pfeiffen/ und ziſchen / wie die Schlaß
gen/ indem ſie den gantzen Winter in Löchen
unter der Erden ohne alle Speiß und Trand

ſtecken / und mit ihrem Leben nicht uͤber ein Jah

kommen koͤnnen: ( 8) daß ſie im Herbſt Uld
Winter ihre alte Haut abſtreiffen / undfalle
laſſen: ( 9 ) daß ſie immer gern paarweiß iil

einander gehen / und / wann eine gefangen / oden
getoͤdtet worden / die andere noch freye ihth

Feind anfalle / und ihres verlohrnen Geſelleſ

Todt zu raͤchen ſuche : ( 10 ) daß ſie / wann f
gleich in der Mitte von einander oderin Stuüͤſt
zerſchnitten werden / doch annoch lebendig bll

ben / und ein jedes Stuͤck davon / abfonderſſ
der Schwantz / ſich noch lange Zeit bewege ;

datz an ſtatt des abgehauenen Schwantzes zul

oͤfftern wieder ein neuer nachwachſe / und el

Stück mit dem andern wegen des klebendl

Schleims auß einer natuͤrlichen eingepflantzteh
Gerbuͤndnuß ſich wieder vereinbare / verwul

derlicher Weiß anheile / und alſo wieder ein galt
tzes und lebendiges Thierlein darauß wel

de / wie ſolches auß denen Narben odel

Wund⸗Mählern der zuſamtmen gewachſeneh
Stücke vielmahls wargenommen werden koͤh
nen : U11 ) daß ſie zwar allerley Speiſe / nichti
aber lieber / ais Schnecken / Heuſchrecken / Gell
len / Bienen / und dergleichen kleine Thierleſf
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zu freſſen pflegen : ( 12 ) daß die Weiblein / wel⸗

ches etwas beſonderes iſt / groͤſſer ſeyn / als die

Männlein ; und was dengleichen hieher gehoͤri⸗
ge Dinge mehr ſeyn möoͤgen/ womit wir uns

langer nicht auffhalten koͤnnen;

( Nutz und Arczney⸗Gebrauch . ) Zum letz⸗

ten Punct ohne fernern Umſchweiff fort zu fah⸗

ren / fuͤr noͤthigera chtende / welcher im Nutz und

Artzney⸗Gebrauch beſtehet / da dann zu voͤrderſt
vorkombt / daß die gruͤne Ayderen zwar von

denen Atfricanern in der Speiſe genoſſen wer⸗

den / und ſonderlich wider das Huͤfft⸗und Len⸗

den⸗Wehe gut ſeyn ſollen ; bey uns in Teutſch⸗

ſand aber wird ſolches nach zu thun/ ſich niemand

leicht geluͤſten laſſen ; es were dann daß jemand

nach des Plinii Rath dergleichen Fleich wider

der Salamander Gifft /Cals gegen welches die⸗
ſer Author ſolches ruͤhmet) zu eſſen bemuͤßiget

wuͤrde.
Das aber mag wohl bey uns zum oͤfftern ge⸗

ſchehen / daß man eine in der Mitte entzwey ge⸗

ſchnittene Ayder / und fonderlich derſelben Kopff

auff denjenigen Ort oder Theil deß Menſchli⸗

chen Leibs uͤberleget / wo man ſich einen Pfeil /
Dorn / Glaß / oder dergleichen ſpitziges Ding /
umb ſelbiges damit wiederumb herauß zu ziehen/
eingeſtochen : da es dann eben eines iſt /man

applicire gleich dergleichen Tbierlein bloß und

ohne Zuſatz / oder mit Saltz / Oſterluzey / Rohr⸗

Wurtz / oder Narciſſen⸗Zwiffein beſprenget / und

zerquetſchet.
Eben dieſes Fleiſch mit Oel angeſtoſſen / und

Ji 5 ver⸗
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Scorpionen / wann man es uͤberlegt; und ma⸗ ſein vr

Fet die außgefallene Haare haͤuffig an allen
ſotten

denen Orten wieber nachwachſen / wo manmu wann

dieſes Medicament fein warm anſchmieren hinein

mag .
Da

Andere nehmen etliche Aydexen / ſonderlich ſene
gruͤne/ legen ſie in altes Baum⸗Oel / und laſſen die H

ſie alſo etliche Tage lang an der Sonnen ſte⸗ Se

hen / und gleichſam deſtilliren / oder ſieden ſe an de

gar darinnen . Sollen ſo dann auff dieſe Weß könne

præpariret ein Kraͤfftiges Mittel abgeben i ſetzun

der die Bruͤche/ bevorab kleiner Kinder / di merck

man etwas warmlegt den Ort / wo der Bruh G1

iſt /leiſſig und offt damit beſtreichen nuß. Die, daße

ſes Geneß⸗Mittel haͤlt der Hoch⸗Erfahrnekon ſichn
ſeca Libr. 2. Conſ . 36 . und PFWelfferus in Phan doͤrte

macop - . Reg . fuͤr ein ſonderliches Secretum , bey 1

welches allein fuͤr Fuͤrſtliche Perſonen gehörr/ ſes J

und gemeinen Leuten nicht entdecket werdenſol felbi
wegen ſeiner jetztbedeuten dezwunderligengre ment

zumahlen wann die Thierlein zuvorn mit Weſ auße

rauch / Myrrhen⸗ Maſtix / Fleiſch⸗Leim und niget

Hartz eingeſprenget worden ; dergleichen WMmwill.

dexen⸗Oel ferner ſonderlichen Effecł , wie auß del

Erfahrung bekannt / wider die Kroͤpffe hat /

Wann man ſelbige wohl warm damit beſtreichet .

Geſuerus ſchreibet / man ſol kleine Ayderleil

nur in Waſſer ſieden / und in ſelbigem Wafſe F
jenige Kinder badten⸗ welche Bruͤß

alsdann diej ieſes ei

che haben / vermeltende / dat dieſes eine bedehn
10

Aetzney darwider ſey. 8 0
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tich dee, TSo werden auch dergleichen kleinere Ayder⸗
nd ma⸗ ſein von einigen andern ebenmaͤſſig in Oel ge⸗

n allen
ſotten wider di Wuͤrmeder Ohrengeruͤhmet/

nannut wann man das Oel davon hernach warmlegt

mieren ſinein troͤpffelt .
Das Blut / wie auch die zu Pulver geſtoſ⸗

nderlich ſene Leber mit Baumwolle aufflegt / vertreibet
id laſtg die Hüner⸗Augen /und Wartzen .

men ſe. Das Hertz zu Pulver verbrannt ſol ein Glied

ieden ſe an des Menſchen Leib ſo unempfindlich machen

ſe Weßß fönnen / wo man es auffſtreuet / daß keine Ver⸗

eben wö ſetzung geſpuͤhret/ noch des Chirurgi Hand ge⸗

der / u mercket werde .
er Bruh. Gleicherweiß ſoll man auch machen koͤnnen /
3. Die, daß ein Zahn ohne Schmertzen außfalle : nem⸗
rne kom ſich man ſoll ein wiltes Aydexlein zerſchneiden /
in Phar , doͤrren/ und zu Pulver ſtoſſen / hernach den Platz
ꝛretum , hey und umb den Zahn wohl ſaͤubern/ und die⸗

gehoͤrl ſes Pulver darauff legen / da dann nachmahls

eden ſoll felbiger Zahn allein mit der Hand ohne Inſtru⸗
enKraff/ ment und ohne allen Schmertzen ſoll können her⸗

it Weiſe auß genommen werden . Welches auch nicht we⸗
Leim u niger von dem Blut der Aydexen geſagt werden

chen A mill .
ie außdel
offe10 Das IV . Cap .
treichet .
Abdegh Bienen .
n Waſſet Sy N andern Orten nennet man ſie lieber Im⸗

che Btuͤ⸗
A

men ; Latins aber heiſſenſie allein Apes .

bewehtte . ( Geſtalt . ) Sind ihrem Coͤrper nachrund⸗
legte / oder vielmehr ovale , und etwas laͤnglegte /

So wie
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wie auch ſchwartzbraune / und mehr einfaͤcbl welche
Thierlein /als die Hoͤrnuſſen/ oder Hoͤrnſteſ lich be

und Waſſſpen zu ſeyn pflegen ; haben vier droch licher !

ne/ hellglaͤntzende/ und an ihren Schultern aß ung de

geheffte Fliegel / deren die hinterſte allezeit ke ejnige

ner ſeyn / damit ſie ihnen an dem Flug nich mäffig

hinterlich fallen ; dabenebenſt einen leichten daß he/ th

inwendig verborgene Zaͤhne/ und faſt hornfſt geſchn
bige Augen / auch gleichſam Zehen an Füſfen getrof

womit ſie / bey ungeſtimmen Wetter / klel mal

Steinlein auffheben und faſſen / damit ſie etto ſo ertt

ſchwerer / und nicht ſo gar leicht umbgeweh mache
werden . Auß ihrem Maul gehet ihnen / wie dere h

wan denen Nattern / ein gewiſſes Stuͤcklh chel / a

Glieds / wie eine Zunge / zimlich weit herbut und :

krafft deſſen ſie riechen⸗ ſchmecken / dann al will n

die Speiß zu ſich ziehen / und empfangen koͤhng ſeyn /

ihr Stachel ſtehet ihnen am Bauch / von Kamt

er zimlich weit herfuͤr raget .
auch

( Unterſchied . ) So ſind dann alſo die B aufde

nen von denen Hoͤrnuſſenunb Waͤſſpen nichtch benöͤt

lein in dem Stůck / wie gleich jetzt gehoͤret/ un chen!

ſchieden / ſondern auch zu voͤrderſt daß jene hVzu un

nig machen / dieſe aber durchauß nicht . Sih undn

ſten werden alle Bienen mehrentheils abgetſel nour

let in die Einheimiſche / und in die Wilde ; die möge

ſe ſind ſcheußlicher anzuſehen / und viel zornige( D

aber doch dabey fleiſſig und nuͤtzlich: jene entweh der g

mehr rund od laͤngligt/ welche letzeredenen Wi unme

pen der Geſtalt nach gar gleich komen Andere
beſ In ei

thellen ſie in die arbeitſame uñ unarbeitſame . J auch

bertus theilet ſie gar inneunerley Beſchlechtelß
etlich

welche
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infaͤrbſ welche Aldrovandus alle nach einander ordent⸗

oͤrnſteh lich beſchreibet .Ja es befindet ſich auch ein merck⸗

er drock licher Unterſchied unter denen Bienen in Anſeh⸗

llternqg ung der Groͤſſe/ Farb / und Sitten ; allermaſſen

ezeit kü einige gar groß / andere gar klein , andere mittel⸗

klugnig taͤffig ſeyn . So giebts auch theils mehr ſchwar⸗

yten deh be! theils mehr gelbe/ theils mehr braune . Zu

hornfiß geſchweigen / daß in Ponto auch gantz weiſe an⸗

n Fuͤſſen getroffen werden / welche in einem Monat zwey⸗

r / kles mal Honig. Und endlich die Sitten belangend /
ſie etwh ſo erwweiſen ſich einige uͤberauß fleiſſig / das iſt /

bgewehh machen ſehr viel Honig / andere weniger ; an⸗

r/ wie h dere haben ſehr ſcharffe/ und faſt ſchaͤdliche Sta⸗

Stuͤcklh chel / als / guten theils die wilden / andere ſtumpfe /
herbet und meiſtens unſchaͤdliche / als/ die einheimiſche ;

ann all will nicht ſagen / daß ſie in Mohrenland ſo zahm
rkönne ſeyn / daß ſie auch in Haͤuſern in Stuͤben und

von dy Kammern ſich verſamlen / undHonig machen /
auch bey denen Halizonen mit denen Menſchen

die Baufdas Feld hinauß fliegen / und zugleich mit ihnẽ

nichtch benoͤthigte Speiſe einſamlen ; und was derglei⸗

t / untn chen namhaffte Unterſchiede mehr ſeyn / die eben

jene zu unſerem Vorhaben ſo ſonderlich nicht dienen /

Sßih ! und nach belieben bey dem Aldrovando , Jonſto -
abgethel no und andern dergleichen Naturkuͤndigern mehꝛ

ilde ; domoͤgen beſehen werden
zornigel Dieſer Thierlein giebts zwar ohne Zweiffel in

entwehh der gantzen Welt allenthalben genug / doch aber

en Wil immer in einem Land mehr / als in dem andern .

idere ve. In einigen Inſuln des neuen Hiſpaniens / wie

ame . A auch in Schott⸗und Irr Land / ſol man / wie⸗

echte ab etliche Authores ſchreiben / gar keine Bienen ſe⸗

welch hen /

—
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hen/ welches doch aber vom Polydor , Vergilb Korb

ſelbſt unwar / und falſch befunden worden . I fanger

Africa trifft man ihrer wenigean / zweiffels fryh ( V

wegen der allzugroſſenHitze / als welche die Blah beſtehe

men verzehret / und die Brunnen außdruckneh Imm .

In Mycono laſſen ſich gar keine ziehen / undh mache

man einige hinein bringt / ſo ſterben ſie / wie & und Z

lianus berichtet . In Italien hingegen / Arek men 0

dia , Thracia , Corſica , Attica, Jucatana , und etliche

Soa findet man ſie haͤuffig wegen Uberfuß und 2

des Weins / Oels und Obſts ; nochhaͤuffigh das Y
aber in Sicilien / wegen des in groſſer Meng das 2

allda wachſenden Kraͤutleins Thuͤmß/ und vielg liche zl

Weiden / da ſie vornehmlich den Berg Hydle qualit

bewohne ; und am allerhaͤuffigſten in Mitteh natoͤrl

nacht gelegenen Laͤndern / als in Podolien / nigs/

Littauen / und in der Moßcau / allwo man oͤfltaß ler Tre

in denen von groſſer Hitz entſtandenen Rihel ſelbſtr

oder Klumbſen des dirren Erdreichs / wie Olus ne ger

ſchreibet / vielMaß Honigs antrifft . Woll wohl⸗

diß Orts noch zu gedencken / daß die wilde Bl⸗ dern b

nen ſich am allerliebſten an bergigten / und ſolche Stack

Orten auffhalten / die nahe bey einem Meerode wollen

groſſen Ses liegen / und daß zwar für eines w brauck

gen der gewoͤhnlichen auß dergleichen Waſſerniltergeb⸗

entſtehen pflegenden Außdaͤmpffung/ unddanſ Unter !

für das andere wegen der vielen Blunnen / dieſſh den /ſo

cher Orten gern häuffig wachſen / als welchſ mit ihn

deedes dieſe Thierlein von Natur lieben ; dafl oͤfters

ſich dann dergeſtalt mehren / daß man vielmaßlhment i

gantze Schtoarm / waf ſie lich etwan auff Baul beL

Rinden ſetzen / und unverſehens mit einem 1 W
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ergild Korb bedecket werden / gar leicht mit einander

n. J fangen kan .

fels fre . ( Naturund Eigenſchafft . ) Im uͤbrigen
ie Blü beſtehe / allereigentlich undwaren Bienen oder
ruckne Jinmen vornehmſte Eigenſchafft in dem Honig⸗
undſſ machen / darzu ziehen ſie mit ſonderbarem Fleiß
wie und Verſtan die Materi auß den allerbeſten Blu⸗
/Ares men herauß / und zwar alſo und dergeſtalt / daß

na , uſh etliche beſchaͤfftiget ſeyn / auß denen Kraͤutern

Iberfuh und Blumen das beſte heraußzu naſchen / andere

aͤuffig “ das Wax weich zu machen / und wieder andere

Meig das Waſſer zu zutragen / nachdem nemlich et⸗

nd vielh liche zu dieſer / andere zu einer andern Arbeit ſich

Hyblen qualificiret befinden / entweder auß eigenem und

Mittuh natuͤrlichen Antrieb / oder Anſchaffung ihres Koͤ⸗
dolien / nigs / welcher ein ordentliches Regiment mit al⸗
n oͤfftß ler Treu und Klugheit unter ihnen fuͤhret/ daß er

n Ritel ſelbſt nicht zu ſcharff iſt / und die ihm untergebe⸗
ie Olas ne gern gehorſamen / und folgen Dann ob er

Webeh wohl an Groͤſſe des deibs und Schoͤnheit die an⸗

ilde Beͤ dern uͤbertrifft / auch warhafftig einen ſcharffen
d ſolcheh Stachel hat / unerachtet einige daran zweiffeln
Neer odel wollen / ſo uͤbernimbt er ſich deſſen doch nicht / ge⸗

ꝛines wsbrauchet auch ſeinen Stachel nicht fuͤr ſeine Un⸗

aſſerna tergebene zur Straff / ſondern wann ja einige
ind danſ unter ihnen peceiren / und nicht gehorſamen wol⸗

n / dieſob ſen/ ſo muͤffen eine die andere ſelbſt ſtraffen / und

welchth mit ihren Angeln dermaſſen ſtechen / daß ſie auch

n ; daſl oͤfters gar davon ſterben ;ſo ein richtiges Regi⸗
zielmahlhiment iſt unter ihnen angerichtet . Eben ſo weiß⸗
Bauluſ He Ordnung halten ſie auch in ihrem Flug / da

nem Biihr Weißlein oder Koͤnig nicht anderſt / als wie

el ein
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en Heer⸗Fuͤhrer voran ziehet ⸗ welchen das uͤbrſ

ge gantze Heer mit lautem Sumſen und Getoß

nachfoiget / ſo ſie nicht / wie einige wollen / mit

dem Maul machen / beſondern daher entſtehet /

wann der befindliche Lufft vielAnſchlagens macht

an ein kleines Haͤutlein/ welches bieſe Thierlein

umb die Bruſt / und deren Abtheilung in ihrem

Leibe haben ; welches damit zu beweiſen / weil ei⸗

ne Biene / ſo lang ſie nur ihren Leib bewegen kan /

annoch ſumſet / wann ſie auch ſchon keinen Kopf

mehr hat ; welches auch geſchiehet / wann mal

ihr die Fliegel außgeriſſen / und doch den Koyff
behaͤlt/ dadurch der Leib umbſo viel deſto beſſe
bewegt werden kan ; wiewol etliche / die etwas

groß und lebhafft ſeyn / doch annoch brummen/

wann ſie gleich weder Kopff / noch Fliegel meht

haben ; worauß erhellet / daß ihr Sauſſen und

Brummen alleinig herkomme von dem Anſchla⸗

gen der Lufft an ihr gedachtes Haͤutlein/ wie auch

don Zuſammenſchlagung einiger ihrer andern

Theile ihres Leibs ; wie man ſpuͤhrenkan / wann

man / indem ſie ſo ſauſen / einen Finger auffih⸗
ren Rucken / oder an ein anderes Glied hin haͤl/
da man fuͤhlen wird / wie alles an ihrem Leib zil

tert / nicht anderſt / als wann man mit einem

mit Papier bewickelten Kamme blaͤſet. Alſo auch .

wann man den Kopff oder Antheildes Rumpffes
mit Oel beſtreichet / ſo wird dardurch dem Laut

ein gutes benommen / wo er nicht gar vergehel,
dann weil dieſes lauter drockne haͤutigte Gliedel

ſeyn / ſo helffenſie durch das Zuſammenſchlagel
ihrer drockenen Glieder und Auſchlagen der duf,0

4
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an ihr Bruſt⸗Haͤutlein / das Sauſen und Biſſen

zimlich vermnehren . Dannenhero auch ſolches

Sumſen bey drockenem Wetter am ſtaͤrckeſten

gehoͤret wird / hingegeen / wann Regen⸗Wetter
einfaͤtt/ wie auch im Winter / gantz ſchwachge⸗

het ; dann weil alsdann die Lufft feucht iſt / und

die inwendigen Geiſter ſchwach werdeg / ſo kan

das zitterende Anſchlagen an die Glieder auch

nur gar ſchwach und getaͤubet zu gehen ; wie hie⸗

von Thom . Brow/n in ſeiner Pſeudodox . Epid .
Lib. 3. C. 27 . Part . 10 . gar fein philoſophixet .

Ferner ob ſie hoͤren/ wollen einige zweiffeln/
andere aber darumb glauben / weil ſie ſich durch

den gemachten Klang oder Thon deß Meſſing⸗

Schiags zuſammen ſamlen / und zur Arbeit an⸗

tteiben laſſen ; wiewohl nicht zu laugnen / daß ſie

daͤrch gar zu ſtarckes Geraͤuſch und Getoͤß/ wel⸗

ches auch / wegen der hefftigen Bewegung der

Uufft/ noch andere Thiere umbbringen und ein

mas
zerſpalten kan/ erſchroͤcket und vertrieben

werden .

Daß ſie aber bloͤde Augen haben / und nicht

ſcharff ſehen / iſt gewiß / und kommt eben davon

her/ daß ſie auß dieſer Urſach denen Schwalben
ſo geſchtvind nicht entweichen koͤnnen/ und offt
bol ihnen erhaſchet / undweggeſchnappet werden .

Auch iſt unlaugbar / und giebts die Erfahrung /
daß ſie alle uͤbelriechendeund inficirte Sachen eu⸗

ſerſt iehen ; item daß ſie ein gutes Gedaͤchtnuß

haben; ſich fuͤrchten vor Spinnen / Aydexen /
Nacht⸗Eulen / uñmehr ſolchen Thieren / die ihnen

daß
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daß ſie vom Echo / Blitz / Donner und Hagell e⸗

ſchrecket werden ; Fie auch die Schafe und Bů

ren / wo ſie koͤnnen/ meiden / weil ſie ſich in iht

Wolle dergeſtalt verſtricken / daß ſie ſich nicht y

der darauß loß zu machen wiſſen . Und iſt endliſ

auch noch dieſes etwas beſonderes / daß ſie deſ

Weruch der Krebſe ſo gar nicht vertragen koͤnhen

daß ſie auch / wann man einige nahe bey ihne

kochet / wie enkſeelet dahin fallen .

Letzlich ſo iſt dieſem Punet nur noch dieſeshiſ

bey zu rucken / daß ſich generiren , und ſich/ x
wir darvor halten / vermehren / nicht guß fauleh

Ochſen⸗Kuͤh⸗und Kaͤlber⸗Fleiſch/ ſondern dul

Beſaͤmung gleichtvie alle andere Thiere ; uß

dann daß ſie zimlich lang / nemlich 6,7 . biß y

Jahr leben / und Kaͤlte und Regen verkuͤndigh

wann ſie nahe bey ihren Köͤrben bleiben /

nicht weit davon weichen .

( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Fol
unferer beliebten Ordnung gemaͤß der lal

Punet / beſtehende im Nutz und Artzney⸗

brauch/ welchen dieſefleiffige Thierlein häͤuffihch

werffen . Dann daß ſie auch ſchaden ſollen/ I

unftuchtbar machen koͤnnen/ ſt noch zweiffchafl
hingegen gantz gewiß / daß ſie / wann man ſie doſ

ret / hernach zerſtoͤßt/ oder pulveriſiret / odell

Aſchen verbrennet / und alsdann entweder aſ

kahle und haarloſe Oerter des Menſ chlichendel
ſchmieket / oder das Pulyer davon auffſtreuc

und zwar bloß alleinig / oder mit Honig veriſ

ſchet / an allen ſelbigen Hertern genugſame Hal

ke wieder nach wächſen ; welchen Ellect toafmafe

V
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maſſen præſtiret / das ſo wohl auß Bienen / als
Honig deltillirte Waſſer / dafern man einige
Haarloſe Theile des Leibs fleiſſig damit waͤſchet
und befeuchtet .
Sonſten theilen dieſe kleine Thierlein dem

Menſchen noch zwey ſonderliche groſſe Gaben
mit ; nemlich 1. das Honig / und 2 . das War .

Das Honig / welches vom Helmontio nicht
Unbilltg der Preiß des Thaus / und die Quinta
Efſentla aller iin Fruͤhling und folgendem Som⸗
mer von denen Bienen in den Faͤchlein ihrer Stoͤ⸗
cke zuſam̃en getragenen Blumen und Kraͤuter
henennet wird / iſt nichts anders / als ein Thau⸗
echtig⸗und MoſthafftergierenderSafft. Wel⸗
then die Bienen aus den allerbeſten Blumen / wie
guch ſubtilen / und vocatiliſchen Weſten des
Thaues herauß ſaugen ; da es dann geſchiehet /
daß ſelbiger erſt in ihren Maͤgen gieret / und /
wann er aͤnfaͤngt alſo zu gieren / wieder außge⸗
ſpehet / und in waͤchſerneZelleleingeſtecket wird /

allwo er nach und nach noch mehr gieret / und end⸗
lichzu vollkommenen Honig witd .

„ Dieſes Honig nun / welches eine gleichſamBal⸗
ſamiſche Zehig⸗oͤder Schipfferigkeit bey ſich hat /
iſt warm⸗ und drockenerLemperatur im andern
Grad / naͤhret wohl / ſpuͤhlet ab/ oͤffnet/ widerſte⸗
het der Faͤulung/ iſt der Lunge anſtäͤndig / dienet
wider die Huſten / befoͤrdert den Urin / vertreibet
glch/ euſſerlich adhhibiret / uñ in die Augen gethan /
allekley Augen⸗Flecklein / und dergleichen Gebre⸗
chenl. Ja es waͤſchet nicht allein vermoͤg ſeiner
abſpuͤhlenden Krafft / bevorab unter Clyltir⸗

Kk Saͤlblein
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Saͤlblein gemiſchet / und euſſerlich appliciret / j
Wunden und Geſchwaͤren allerley unflat ab /

ſondern auch eingenommen inwendig im Leib all

und jede Unreinigkeiten / zumahlen diejenige / wel
che die Lungen verſchleimen und derſelben Lufft

Aederlein verſtopffen ; nur daß man ſich in acht

nehme / und es diejenige nicht gar viel innerlich

gebrauchen laſſe / die eine hitzige Leber haben / ode

ſonſten ſehr hitziger Cemplexion ſeyn / als be⸗

welchen es leicht zu Galle wird / und alſo nicht

allerdings wohl dienet . So blehet auch das roh
Honig denLeib ſehr auff / erregetauchdie Huſteſ/
und machet Eckel .

Dannenhero in der Medicin das rohe Holſ
eben ſo gar vielfaͤltig bloß und allein nicht gebꝛal⸗

chet zu werden pfleget / ausgenommenzu Latttbe⸗

gen / abſonderlich zu Bruſt⸗Huſten⸗und Lungeh

Lattwergen ( dann auch zu Digeſtiv· und Rei

genden Saͤlblein / da man noch das Gelbe vone⸗

nem Ey / Terpentin / ein klein wenig Saffrah

Gummi Elemi, und dergleichen Stuͤck nach d⸗

ſchaffenheit des Zuſtandes / darzu thut , Ubn

gens aber bedienet man ſich lieber des gelaͤutettth
Honigs / oder des daraus deſtillirten Waſſert

oder guff Chymiſche Weiß præparirten Spitl
tus , Oels / Eſſigs / Tinctur , Elixirs / Quint

Eſſent . und dergleichen ; da faſt ein jedes beſol⸗

dern Nutzen in der Artzney hat / nemlich das Yl/

nig⸗Waſſer / euſſerlich in die Augen warmleg
getropffelt / vertreibet die Flecklein derſelben / un!
machet daßdie Haaredick wieder nachwachſe ,

wo ſie außgefallen /wann man ſie
öͤftert, 0gm
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damit waͤſchet und befeuchtet . Oeffnet auch

ktaͤfftiglich die obltructiones oder verſtopffte Ae⸗

derlein / treibet denUrin / und zermalmet den

Stein / wann es Löffelweiß allein / oder mit Ey⸗

bſſch⸗Safft vermiſchet / eingenommen wird. Das
Hellindert die Zipperleins⸗Schmertzen⸗ ſo man

den leidenden Theil warmlegt damit ſchmieret .

Der Eſſig ſolviret und zerfloͤfetauchdie haͤrteſten
Steine ; mag alſo etwan gleichmaͤſſig wol den

Nieren⸗und Blaſen⸗Stein / mit einem behoͤrigen
Liquore getruncken / nach und nach atteriren

und kleiner machenkoͤnnen.
Die übrigen Præparata haben die Krafft und

den Nutzen / wie ſchon oben von dem Honig ins⸗

gemein gemeldet worden / auſſer viel mäͤchtiger
und ſtaͤrcker/ und daß ſie in geringer Voli genom⸗

men werden moͤgen ; in ſheeid comwendiret

Begyinus ſeine Honig⸗Linctur in der Schwind⸗

Sucht / umb des MenſchenLeibdardurcheine
Fahtungzuverſchaffen ; und etliche Tbymict
wollen mit dem Honig⸗Spiritus die Corallen⸗

Tinctur machen / ſo aber gewis nicht mehr tau⸗

get / als der Honig⸗Spiritus ſelbſt ; angeſehen

dieſer Spiritus aus denen Corallen nichts ex⸗

ttahiret ; und aber wohl / wann er in Digeſtion e

oderan einem warmen Oet uͤberden Corallen ſte⸗

het/ etwas braun⸗rothlegt wird/ ſo iſt doch zu wiſ⸗

ſen / daß ſelbige Roͤthe alsdann nicht von denen

Corallen komme ; welches daher zu beweiſen / weil

dieſer an einem warmen Ort ſtehende Spiritus

eben dieſe Farb uͤberkombt / wann er ſchon nicht

Aber Corallen gegoſſen worden .

Kkz Weiter
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Weiter hat das Honig nicht allein den bißht
angefuͤhrten Nutzen / ſondern auch daß man es yu
verſchiedenen Syrupen , wie auch zu mancherleh
Kräuter - Honigen /gls Roſen⸗Bingelkraut⸗
Deumenten⸗Veilkraut ; und dergleichen Honig /
item zu allerley Oxymellen / zu Meth / zu einigeg
Conditen / zu Bruͤhen an Speiſen / zu Senff / zu
Lep⸗ober Pfeffer⸗Kuchen / und zu andern dergle
chen Dingen mehr adhibiret und anwendet .

Was inſonderheit den Meth belanget / de
mehrentheils auß Honig / Waſſer / oder Wein /
und je zuweilen ein wenig Gewuͤrtz/ wie auch
Sauerteig / und wann er Medieiniſch verlangg
wird / auß gewiſſen Kraͤutern und Wurtzeln be⸗

ſtehet / und ſonſten quch Hydromel oder Mulſum

genennet wird / ſo hat er faſt eben die Qualitaͤthh
dergleichen ſchon oben dem Honig ſelbſt zug

ſchrieben worden ; wird doch aber noch uͤber diels
in der Medicin allermeiſt in Bruſt⸗und Lungeh ,
Kranckheiten gebrauchet / und dienet vornemlih

wider die Huſten / Enobtuͤſtigkeit/ Heyſſere / und

alle ſolche Beſchwernuͤſſe / die von zehen/ diekeh

und phlegmatiſchen Schleim oder Koter herrüh
ren / als welchen er Krafft ſeiner bey ſich fuͤhrel ,
den Waͤrme verduͤnnet/ zertheilet und fliſſiger
machet ; dahero er auch alten Leuten insgemein/
und Weibs⸗Perſonen / die mehr mit Schleimig⸗
keit behafftet ſeyn / ſehr gut iſt / ſonderlich denjen⸗
gen / welche dem Zipperlein / Contracturen und

allerlen Glieder⸗Kranckheiten ſehr unterworffeh
ſeyn ; ja es ſind uͤber dieſes einige Leute / die deg
Meth mit groſſem Nutzen wider denStein ender

„ N
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der die Verſchleimung der Lend⸗Nieren und wi⸗

der die Harn⸗Winde trincken ; zugeſchweigen

daßin der Moſcau / wie auch in Liffland / und Lit⸗

tauen/ daman nicht ſo viel Wein / hingegen ſehr

hielHonig hat / ja auch bey uns der Meth zur Er⸗

getzlichkeit und Staͤrck / wie der Wein getrun⸗

cken wird ; ſintemahl er ebenmaͤſſig froͤlich und

truncken machet ; welches alles bißher von dem

gemeinen Meth zu verſtehen ; dafern er aber auff

heſondere Weiß mit gewiſſen Medicinaliſchen

Stucken und logredientien zubereitet wird / ſo

Iberkombt er die Eigenſchafft⸗und Tugenden wel⸗

cheſelbige lngredientien ſelbſten beſitzen ; derglei⸗
chen iſt daß Oxymel Simpl . und compoſit . item

helleboratum , diureticum , agariſatum Alten -

burgenſicum „ welches D . Ettmüller . Oper .
Ned. LomIL cap . de Syrup. p·m . 37 L. beſchrei⸗

et / dann gich der Engelaͤndiſche Schwindſucht⸗
Meth / unddiel andere mehr ; welcher letzere auch

allhter in vrſerer Stadt bey Herꝛ Prieffern /
Meth⸗Schenken in der Judengaſſen zu haben /
mnit den ĩch ſelbĩ offtmahls bey verſchiedenen Pa⸗

tienten viel gubs außgerichtet .
Wobey / ehe wir dieſe Materi vom Honig

gäntzlich verlaffennoch dieſes zu erinnern vorfãlt /
welcher geſtalt fuͤr ias beſte Honig gehalten wer⸗

de / welches ſchön gel und lauter / demGeruch und

Geſchmack nach lieblch und angenehm / auch we⸗

der gar zu dick oder ziſammen gepatzet / noch gar

ju dinn iſt / und ſich hch auffziehen laͤt. . Das

weiſe hingegen aber iſt war etwas geringer und

ſchlechter/ doch aber aucheines wegs zu verwerf⸗
K 4 fen/
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fen / wann es nur dabenebenſt andere Zeichendet
Güte hat . Das Jungfern⸗Honig aber erhält!

den Preiß vor allen / welches die jungen Bienen

machen / und an der Farb hell⸗gelb oder weiß⸗

gelb außſiehet . In welchen allen Honig⸗Ge⸗

ſchlechten die Spinnen⸗Weben / die ſich oͤfftetz

und gar gern hinein verwickeln / billig zu ſcheuen/
und fleiſſig herauß zu klauben ſeyn .

Das andere von denen Bienen urſpruͤnglich
herkommendeStuck iſt / das Wan/ welches nichtz

anderſt iſt / als der dickere und fettereTheilds
Honigs / ſo von denen Bienen ſelbſt ordentſichge⸗
ſetzet und gleichfam in Zellen dilponiretwitd !
welche man die Bienen⸗Haͤußlein oder Kuͤtheh
nennet / darein die Bienen das Honig legen Dee

ſes Weßen nun / verſtehe das Wax , maz etlichtt
maſſen zwiſchen erwaͤrmenden / Kuͤhladen / aß⸗
feuchtenden und drocknenden Artzneyet mittlettt
Femperatur ſeyn / doch alſo und deweſtalt / daß

es mehr zur Waͤrme inclinire ; digentet dannel⸗

hero und zeitiget / beſtehet auch außetwas dickel
Tbeilen / und iſt Pfſaſterhaffter Ligenſchafft,

alſo gar / daß in allen Apothecker nicht wohl elh

eintziges Pflaſter zu finden / wechem das Wat

nicht ſolte ſeine Confiſteutiamaund Beſtanb ge⸗

ben . Uber dieſes beſitzet es aich eine Vim ano⸗

dynam oder Schmertzenlindeende Krafft / und
zwar bon feinem bey ſich füßrenden alkaliſchel

Theilen / ſo ſich durch den velfaͤltigen Gebrauch

der Pflaſter deutlich hervo thut / indem es das

Acidum in denen Wunfen daͤmpffet und weg⸗

nimbt / und einfolgig zu (llen euſterlichen W 605
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den und Geſchwaͤren gleich als eine univerſal

Aktzney dienet . So iſt es weiter auch etwas be⸗

fonderes / daß die ſchaͤrffeſtenWaſſer das Wax

hicht angreiffen ; ja was noch mehr iſt / ſo wird

es im Scheid⸗Wafſer je laͤngerje haͤrter/ und

durchauß nicht weich .
Sonſten laſſen ſich nicht minder auß dem Wax

berſchiedene herrlichebræparata durch Chymiſche
Kunſt ziehen / als / erſtlich ein Oel / welches ſo es

wohlriechet / und ſchoͤn hell außſiehet / 3. 4 . biß 5.

Ttopffen auff einerwarmen Bruͤh eingenommen
werden kan / und iſt zu Befoͤrderung des Urins ei⸗

nes von den allervortrefflichſten und bewehrte⸗

ſten Mitteln . ö

Dergleichen Krafft hat auch zum andern das

flüchtige Wax⸗Saltz / ſo von 5. biß 10 . Gran

— mit einem bezuemen Waſſer eingegeben
wird .

So wird auch ferner dem Wafr⸗Oel eine uͤber⸗

ſuß maͤchtige Zertheilungs⸗Krafft zu geſchrieben /
indem es wie auß der Erfahrung bekannt / die

haͤrteſten kalten Geſchwaͤre / und Beulen / ſo ex

ympha congelata entſtanden / als / die lcirrho -

ſiſcht/ Podagriſche / Veneriſche ſeyn / zu reſol⸗

viren vermag / auch gichtbrüͤchtigen Gliedern

wiederzu ihrer vorigen Beweguna verhuͤlfft/ ſo
dann gegen das ſchmertzhaffte Huͤfft⸗Wehe die⸗

net / und die erfrohrne Gliedmaſſen wieder zu

recht bringet / dafern man es ſein warm darüͤber
ſchmieret / und wohl einreibet . Uber dieſes ſoll
es auch ſehr gut ſeyn in Procidentia Ani oder

WbfalldesMaſt⸗Darms / und wiederdenStein/
Kk 5 wann
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phorum vermiſchet / euſſerlich wol warm
7 albe A

ret wird . Solte man es aber inſolchen Schaͤden ſederzeit

gebrauchenwollen⸗
die vom Feuer entſtanden ſo

fern duß

kanes fuͤglich mit Eyer⸗Oel vermenget werden Jentkkaß
Welcher geſtait nechſt dieſen Dasdalagilterun

Pg 15

vom Wax / wovon Schroderus in Pharmacof Vannſie

Medic. Chymic . nach belieben zu beſehen / wi
bere

auch deſſen Quinta Eſſentia , welche Koſchwiz .
eleot

in ſeiner vollſtaͤndigen Apotekbeſchreibet / und
er

zwar jenes bey eines Quintleins ſchwer auff ein⸗
ſchfahr

„
mahl in der rothen Ruhr eingenommen unbel “ 11855
gleichliche Huͤlfe leiſte ; dieſe aber zuAußheilung / I . 5

gllerley ſo wol innerlich als euſſerlichen Geſchwiſ
6

ren “ wie nicht weniger gleichfalß wider die volht
55 5

Ruhr und andere Bauch⸗Flüͤſſe/ auch zu Heilung 6
35

mancherley Wunden und ſonderlich zu Linde⸗ c N

ung der Schmertzen kräfftiglichdiene / wanſ 75
man deſſen 8 . biß 16 . Oran in Wein / Citrohel⸗

10100

Elixier oder Zimmet⸗Waſſer einninbt / das ͤl
he

bey gemelten Kuchoribus weitlaͤufftlger zu leſeh/ uber

allwo zugleichddieſer ſchoͤnenArtzneven Præpats⸗
4198⁊75

33 ublich
en.

5— W
Wie endlichdas Baum⸗War item
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4
ne und rothe Way gemacht — 85 undgef ＋ fe
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Stuͤck darzu kommen daswird von Koſchtof . 10

ö

100 . cit . deutlich beſchrieben / und zugleich gemel, 91

5

det / daß das gelbe Wax / welches weiß werdel Und
5

8¹e 8 Sonnen gebleichet / oder dur die⸗ alfrein

00 müffe
ion mit Brandwein weiß gemachtwerdeſ von ind

engewu
Müſe

Wobey abermahl nicht zu vergeſſen / dab das Mar

gelbz
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gelbe Wax zum Artzney⸗Gebrauch dem Weiſen
ſederzeit vor zuziehen ; in Betrachtung / daß die⸗

ſen durch die langwierige Inſolation oder Son⸗

nenſtrahlen / als welche allen Gewaͤchſen / nach⸗

dem ſie von ihrer Wurtzel abgeriſſen worden /

wann ſie lang unter denenſelben liegen / ihꝛeKraͤff⸗
ten benehmen / mit der Gelbe zugleichdie fuͤbtile⸗

ſte / wohlriechenteſte / und kraͤfftigſte Theile ent⸗

ſogen werden / welche das gelbe Wax noch hey

ſſch fuͤhret .
Iſt allein noch ruckſtellig der Vorſtoß / oder

das Stop⸗Wax und Bien⸗Hartz / Latins Cera

Virginea , und Græcè Propolis genannt / ſo

nichts anders iſt / als eine rohe / dicke / und leimig⸗
te bey dem Eingang derer Bienen⸗Koͤrbe befind⸗

liche Matert / mnittelmaͤſſiger waͤrmender Tew⸗

peratur ; ſpũhlet dabey ab / erweichet auch / zei⸗

üiget und kochet alles was hart iſt / wann es mit

gemeinen oder Brey⸗Pflaſtern uͤbergeleget wird ;
lindert dannenhero allerley Schmertzen / heilet die

glleraͤrgſte Geſchwaͤre/ fuͤlletſie auch mit Fleiſch
guß / und ziehet daſſelbe in eine ſaubere Narben

zuſammen ; haͤlt uͤber dieſes alle Wunden rein /

und ziehet allerley ſpitzige und dergleichen in den

keib irgentwo etwan eingeſtoſſene Dinge wieder

herauß/ ſo es fleiſſig auff einen ſolchen Ort appli⸗
cixet wird / und eine Weile daruͤber liegen bleibet .

Und wann man dieſes Stopff⸗WMay ein wenig
auff eine Kohlen wirfft / und ſich den Rauch da⸗

von in den Mund gehen laͤſt/ ſokan man eine lang
eingewurtzelte Huſten damit vertreiben .

Man ſoll aber allezeit einen ſolchen Vorſtoß
zu
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u allen dieſen erwehlen / und nehmen / der ſchoͤ⸗

gelb / wohl riechet / auch dem Storax oder Gal⸗

bano eilicher maſſen gleich. ſiehet / und ſich wi⸗

Honig oder Maſtix ziehen läſt .

Das V. Cap⸗

Blut⸗Egel .

Oder Blut⸗Igel / item Saug Igel / odtt

nur allein Egel/ Latinè Hirudo und San :

gviſuga . :
(Geſtalt . ) Sind ſchwartze oͤder dunckel⸗

braune Thierlein faſt wie die Regen⸗Würmne /

ſo lang/ als etwan der dritte Theil eines Menſchen

Fingers / und ſo dick/ als die Helffte eines zwe

chen Fingers ; wann ſie ſich aber vom Schwatt

gegen denKopff zuſammen ziehen und einſchrum⸗

pfen / ſo werden ſie gemeiniglich noch drey odec

viermahl ſo lang⸗ und ſehen dann einem Mauß⸗

Schwantz gantz gleich ; haben auch mehrenthels

eben dergleichen Farb / aber gar kein Bein /
gl

keine Fuͤſſe/ und gar keine Floſſen / ja gat Feih

Glied / ſondern einen durchauß gleichförmiget

Leib / ein gleichſamdreyeckigtes Maul/wie ſolches

auß dem eingebiſſenenWündlein erhellet/ ulid
e⸗

ne geſpaltene Zunge⸗ die ſie indie Haut bohrel

und feſt einſetzen ; dabenebenſt aber einen kleineh

Koypff/ einen vom Maul an biß zum Hinter⸗el

gehenden engen / geraden und an einanderhal

enden Durchgang / und einen meiſten Theils

mit ſchtoärtzen Linien und Puncten verſeheneh
ſolches



Bürme /
Nenſchen!
es we/

ochwalt
ſchrum
rey: odet
Mauß⸗

renthels
ein / gak

gat ein

örmiget
ie ſolches
t / und el

bohet /
en kleineh
nter⸗Nel
der hahh

u Theils
erſehenel

ſolches



Ibel Noel

W 0

ſolchen
runder
gabet
dehnet

( U
von de

werder

legle⸗
gtöͤſer

man



Vierten Theils V. Cap . Blut⸗Egel . J25 .

— — — ——— äQ —
ſolchenLeib / der vom Anfang bit zum Ende / mit

runden Cireuln oder mit Ringen dergeſtalt be⸗

gabet iſt / daß ſie ſich eben Krafft derſelben auß⸗

dehnen und wieder zuſammen ziehenkoͤnnen.

(Unterſchied. ) Wiewohl dieſes alles nur

von den mehreſten und nicht von allen verſtanden
werden darff ; angeſehen es auch roͤthlegte/ gruͤn⸗

legte/ ſcheckigte / ja gantz weiſe kleine item theils

grofſere/ theils kleinere Egel giebt ; derenjene die 10

Roß⸗Egel benamſet werden / und zwar darumb / 6

weil ihrer an derZahl neune durch bloſes Außſau⸗
10

gen des Gebluͤts ein Pferd ſollen umbhringen N

foͤnnenz dieſer findet man ſehr viel in Teutſchland/ 0

die das in ſich gezogene Blut alsbald wiedeꝛ durch
den Hintern wegſtoſſen / und alſo unerſaͤttlich

ſehn. So haben auch etliche Flecklein / auch

Zaͤſerigte und gleichſam wolligteHaͤute / andere

hingegen kurtze Koͤpffe und rothe Baͤuche; wie⸗

der andere ſind uͤber dem Rucken der Laͤnge nach/
mit rothen und etlicher maſſen runtzlegten Stri⸗

chen begabet ; will nicht ſagen / daß man je zu⸗

weilen uͤberauß kleine Egel antrifft / welche deß⸗

wegen die unſichtbare genennet werden / weil

91
vor Kleinheit in denen Waſſern kaum

iehet .

( Ort . ) Den groͤften Unterſchied vor allen

abet machet der Ort ; dann da werden alle Blut⸗

Egel vornehmlich abgetheilet in die Meer Egel /

und in die fuͤſſe Egel / das iſt/ in ſolche / die ſich al⸗

lein in ſtehenden Meeren oder geſaltzenen Seen

auffhalteen / und in diejenige welche allein in ſüͤſſen
Waſſern wohnenʒ ꝛwar die meiſten und genleen

91
ch
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ſten findet man mehrentheils in lettigten / kotih
ten ſumpffigten uud moſigten entweder ſtehen,

den Waſſern / oder doch in ſolchen Baͤchen/ weh

che durch ſumpfigte und moraͤſtige Oerterdurch
flieſen ; in klaren oder hellen / ſteinigten und ſan

digten Bronnen aber oder lauffenden Fluͤſſen
oder Fiſch⸗Behaͤltern trifft man ſie ſelten ah

Aldrovandus hat zu Venedig gruͤne Egel geſ

hen / ſo denen kleinen Aydexlein nicht ungleich/und

mit da und dort geſtandenenFleck⸗oder Puͤnetleſh .

beteichnet waren , Die weiſſen in lporie lleblh

mehr reinere und fluͤſfende Waſſer / welcheſſc
auch zuweilen an die Fiſche anhaͤngen . Iu

Schweitzerland giebts zwar ſehr viel ſchwattz
und dunckelbraune / die aber gar klein / und dabl

nebenſt zum Saugen untauglicher und faͤlle
ſehn . Uind Strabo berichtet / daß in einemge

lwiſſen Mauritaniſchen Fluß ſieben Ellen⸗langt

Egel leben / welche eine dürchloͤcherte Kaͤhledbeſ

Gurgel haben / dardurch ſie Alhem holen .
( Hatur

und Eigenſchafft . ) Die tmeiſteh

aber und geringſten halten ſich/ wie ſchon ge
dacht / am liebſten in unreinen ud kotigten Waß
ſern auff / alſo gar / daß auch ihre natuͤrliche E⸗
genſchafft mehrentheils darinnen beſtehet ; ja ſt

nehren ſich ſo gar vom Schlamin und Koth / und
genieſen fuͤr ihre Speiſe nichts anders / alsdel⸗
gleichen Unflat ; dannenherd ſie auch lieberin el
ſbas laulegten / als gar friſchen und ſehr kaltel
WPafſeꝛn woͤhnenzund dafern man ſie den Wißtel
ber zumn kuͤnfftigenvorfallenden Gebrauch / ( o

ſoͤlches die Barbierer bey uns / oder an 9000K

Orten d

auff zuk
man tr .
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Otten die Apotheker zu thun flegen ) in Glaͤſern
auff zu behalten begehret / ſo thut man beſſer / wañ

man truͤbes und nicht gar friſches / noch kaltes /
ſondern vielmehr laulegtes Waſſer auff ſie gieſet /
und ſie auch an dergleichen Orten ſtehen laͤſt.
Dann wie ſie ſich im Winter wegen der Kaͤlte
dergeſtalt dergriechen und verſchliefen / daß man

ſſe nicht finden / noch haben kan / ſondern ſich erſt
im Sommer / wann die Sonne den Erdboden

Lrtpaͤrtnet / umb die May⸗Zeit / herfuͤr thun
und ſehen laſſen ; alſo ſind ſie auch jederzeit beſſer
in ettbas warmlegt⸗ als gar kalten Wafſern auff⸗
zubehalten. Darnach ſo gehoͤret auch zu ihrer
Proprietaͤt / daß ſie alles Suͤſſe lieben / voͤrderiſt
über das Blut / welches ſie ſo begierig auß Men⸗

ſchen und Vieh außſaugen / daßſie / wo ſie ſich ein⸗

mahl entweder von ſelbſt an ſolche Leute / die ſich
etwan im Sommer zur Abkuͤhlung in dergleichen
Wafſern baden / da es dieſer Thierlein giebt / oderꝛ
an das Vieh / geſetzet / und des Bluts Suͤſſigkeit
gekoſtet haben / oder mit Fleiß auß beſondern Ur⸗
ſachen irgendwo appliciret / kaum mehr davon
abzu ziehen ſeyn ; ſo feſt beiſen ſie ſich ein / wo ſie
ſich einmahl angehaͤnget / baß ſie ſich auch oͤffters/
je mehr man ſie abreſſen will / je ſtaͤrcker ſich ein⸗
hefften/ biß ſie endlich gar zerbarſten ; andere fal⸗
len zwar felber ab / aber nicht ehender / als biß ſie
ſich gantz voll angeſoffen . Und was nicht wehji⸗

get verwunderlich iſt / ſo griechen ſie/ wann mau

ſie in ein Roͤhrlein oder Canal hinein ſchiebet⸗
hitter ſich wieder herauß ; und weil ſie das Maul
erguß ſpitzig und fubtil machen koͤnnen/ als ent⸗

wiſchen
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wiſchen ſie gar leicht / und ſchlieffen durch diekla, Froͤſche
neſte loͤchlein hindurch ; und bewegen ſich andelſ und ſat
nicht / als indem ſie ſich auff den Schwantz un Erfahr
das Maul auffſteiren . Waß

( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Dihl henden

in der Medicin gebraͤuchlichen Nutzen dieſg ſchaffet
Thierlein belangend/ ſo iſt ſelbiger Traun nich Vierte

gering / und bey Griechiſch⸗und Arabiſchendleck Gefaͤß
eis ſchon vor Alters in groſſer Achtung geweſeh oder A
indem ſie /wo man ſie / nach Befinden anſeßet ! daß ſie

das ſchwere / melancholiſche und boͤſe Gebluͤtauß blůt / d

des Menſchen Leib herauß zu ziehen pflegen. E ſambt .

geſchiehet aber dieſe Anſetzung der Blut⸗Egelalf , herauß
eine beſondere Weiß ; und damit wir ſelbigeh legt m.

dentlich und deſto deutlicher vorſtellig machel dakinne

mögen / ſo wollen wir die gantze Operation ) nicht eh.
dreyen Puncten abhandeln und begreiffen / gs

ret
wort

erſtlich was vor der Anſetzung zu thun : Zuma nehmen

dern / was bey dieſer Application zu beobachte Blut⸗

und drittens / was nach derſelben vor zunh Darna

men . dieſesP '
Erſtlich iſt zu wiſſen / daß nicht alle und jh jenigen

bißher angefuͤhrte Blutſauger zu dieſem Wellk, aller Ut

dienen / ſondeꝛn voꝛnemlich diejenige hierzu fürdlé warmer

Beſten insgemein gehalten und in der Thatbe dieHaa

funden werden / welche etwas groͤſſer ſeyn / uu abgenoi

ſchwartz oder dunekelgruͤn gußſehen/ auch Ubt an dem

den Rucken hinunter der Laͤnge nach rothe Su man ſol

che und ſchwartze Flecklein darinnen haben / ſoſſh mal mi

gern in folchen Waſſern auffhalten / darinnen d ſam beh

gleich ein Kraut / die Meer⸗Linſen genannt / od⸗ deſto de

guffs wenigſte viel Moß waͤchſet / und wo eahl nicht we

Froͤſhe
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Froͤſche giebt/ dieſe / ſagen wir / fallen leichter an /

und ſaugen mehr auß / als andere / wie auß der

Erfahrung bekannt .

Wañ man nun dieſe : Thierlein etlieche zũ vorha⸗
benden Gebrauch außgeſuchet und zur Hand ge⸗
ſchaffet / ſo legt man ſie nur etwan eine kleine

Viertelſtund lang in ein Irdenes oder Kupffernes
Gefaͤß/ und ſtreuet ein wenig gedirrtes Saltz
oder Aſchen auff ſie ; da man dann ſehen wird /
daß ſie bald darauff das faule und ſchwartze Ge⸗
blüt / davon ſie zuvorn gantz angefuͤllet waren/
ſambt andern bey ſich habenden Unreinigkeiten /

herauß ſpeyen ; welches ſo bald es alſo geſchehen /
legt man ſie alsdann erſt in friſches Waſſer ;
darinnen man ſie eine Zeitlang auffbehalten / und

nicht ehender / als biß ſie ſolcher geſtalt præpari -
ret worden / zum vorgenommenen Nutzen herauß

nehmen kan . Und dieſes iſt in Anſehung der

Blut - Egel ſelbſt im erſten Punct zu mercken .

Darnach ſo ſoll auch der Menſch / welchem man

dieſesbræfidium zu adhibixen gedencket / andem⸗

jenigen Ort / da man die Egel anſetzen will / von

Wert , aller Unreinigkeit fleiſſig geſaͤubert/ das iſt / mit

u fuͤrdl
That be⸗

yn / ull

uch bl
he Stil
n / ſoſſ
innen z
int / od⸗
vo er

8
Froͤſhe

warmen Waſſer / oder Milch abgewaſchen / und
die Haare mit einem Scheer⸗Meſſer / oderScheer
abgenom̃en werden / damit ja nichts das Werck
an dem Etlect , den man ſuchet / hintern moͤge ; ja
man ſoll billich dieſen Ort auch wohl zum andern
mal mit warmen Waſſer befeuchten / und gleich⸗
ſam behen/ damitſich auff ſolche Weiß die Adern

deſto deutlicher ſahen laſſen ; worzu dann ferner
nicht wenig e Sbetuns thut /wann

ent⸗
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der Barbierer dieſe Thierlein erſtlich aim unter⸗
ſten Ort / und dann erſt etwas hoͤher oben anſetze /
damit eines das andere nicht hintere . Und wei⸗
len nicht alle Blut⸗Egel gleich willig anfallenz als

muß man ihnen oͤffters gleichſam eine Atzung vor⸗

werffen . Man kan ſie aber nicht beſſer und ehen⸗
der zum Anbeiſen bringen / als wann man den
Ort / wo man ſie anſetzet / mit friſchem Tauben⸗
Blut / oder mit Milch beſtreichet / oder Zucker/
oder Kreiten dahin ſtreuet ; allermaſſen ſie alles /

was ſuͤß iſt / lieben / und begierig darnach thun .
Andere pflegen die Haut da / wo man ſie anzu⸗

ſetzen hat / uͤber der Ader / entweder mit einer Lan⸗

etten zu ritzen / oder nur mit einem ſcharffen Na⸗

gel am Finger ein wenig zu kratzen / damit allda
etwan ein Troͤpfflein Bluts herauß dringen moͤ⸗
e . Und gleichwie alle Egel der Suͤſſigkeit ge⸗
nau nachgehen ; alſo fliehen ſie hingegen alles

Saure / Scharffe / und Geſaltzene auff das euſſer⸗
ſte. Wann ſie derohalben / nachdem

ſte
ſich von

des Menſchen Blut dergeſtalt angefuͤllet/ daß ſie
davon gantz auffgeſchwellen / und gleichſam bar⸗
ſten / und aber doch von ſelbſten nicht wieder ab⸗
fallen wollen / ſo iſt nichts beſſers / als daß man
Saltz / oder Aſchen / oder gepulderte Aloe auff ſie
ſtreue / oder Eſſig / oder ſauren außgepreſten
Weintrauben⸗Safft / oder Wein ſelbſt auff ſie
gieſſe . In wehrender Zeit aber / da die Blut⸗
Sgel wuͤrcklich ziehen und außſaugen / muß der
Dunſt und die Waͤrme von dein warmen Waſ⸗
ſer / welches man in einem Schaff oder Kuffen
haben/ und daruͤber der Patlent/ in der Guͤlten⸗

LI4 Ader⸗
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Ader⸗Oeffnung ſitzen ſoll / immer an den Leib ge⸗

hen / damit die Adern offen gehalten werden / und
alſo das Gebluͤt nicht ſtocke/ ſondern richtig hel⸗

auß lauffen moͤge; und in die Mitten ſelben Schaf,
fes kan ein kleines Schaͤllein / oder ein tiefet

Teller / oder anderes ſolches Geſchirrlein / darein

das Gebluͤt tröffle / geſetzet werden : da dam

ferner zu erinnern daß / indem die Blut⸗Egelroch
an dem Patienten hangen / man ihnen mit einen

Scheerlein zu End ihres Schwantzes nach der

Luge einen Zwick zu geben pflege ; welches ihnen

ſo gar nicht ſchadet daß ſie vielmehr gemeiniglch

immer fortſaugen / und alſo das Gebluůͤt/ wie auß

einem Gießfaß oder Roͤhrlein / indas untergeſeh⸗

te Gefaͤß herab troͤpfelt; oder bafern ja die Thies
ſein entweder ſelbſten davon abfallen ſolten / odet

zu kuͤnfftigem weitern Gebrauch mit Fleiß abge⸗

nommen / und auffbehalten werden woltenjſh

muͤſte man den Platz / wann anderſt verlanget

würde /daß noch mehr Gebluͤts herauß flieff
ſoll / umb das dicke Gebluͤt zu verdinnent undde
Adern noch eine Weile offen zu erhalten entwedet
mit warmen Waſſer ( einen Schwamm datel

geduncket und uͤbergeleget ) behen / oder kleine

kläßerne im warmen Waſſer erwaͤrmte Laß odet
Schraͤpff⸗Köpffe nach einander darauff ſetzen

welches zugleich dahin dienete / umb die ettwaß

gifftige Quafitäͤt die vielleicht die nicht allerding⸗
wohl gereinigte Thierlein ſelbſt hinterlaſſen ha⸗

ben moͤgten / auff ſolche Weiß zu vertilgen / und
auß zu reiten .

Bey dem dritten Punct iſt vornemlich / 10
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faſt allein dieſes zu mercken / welcher geſtalt / wann

all zu hefftige Verblutung erfolgen ſolte / das Ge⸗
blut zu hemmen und zu ſtellen waͤre/ nemlich mit

keinen andern / als mit gemeinen in allen Blut⸗
ſtuͤrtzungen uͤblichen Blutſtellungen ; dergleichen
ſeyn die Spinnenweben / gebrannte Baumwolle /

Zunder / deſſen wir beym Feuerſchlagen benoͤthi⸗
get ſeyn / und Meer⸗Schtwaͤmmen / item gear⸗

heitetes Leder / Aloe / Armeniſcher Boluß / Gall⸗

aͤpffel⸗Pulver/ Bohnen⸗Mehl / etliche Stuͤcklein
von leinen Luch/ oder andereBuͤſchelein in friſches

Waſſer und Eſſig eingenetzet ; dieſe und derglei⸗
chen Sachen / ſage ich / wann man appliciret / und

ſchicklich / wie fichs gehoͤret/ üͤberlegt/ iſt kein

zweiffel / es wird ſich das uͤbermaͤſſig heraußwal⸗
lende Gebluͤt bald zuruck⸗ und auffhalten laſſen ⸗

ſonderlich wann noch eine ſtrenge Verbind⸗ und

W Ziehung mit leinen Tuͤchern darzu

ombt .

Darnach iſt noch hieꝛbey zu gedencken/ wie/ und
auff was Weiß man die ſchon einmaht adhibirte

Blut⸗Egel erhalten / und machen koͤnne/ da ßſie

das Blut / davon ſie allbereits gantz angefüllet /
wieder ſpeyen ; da faſſet man ſie dann / nicht zwar

mit bloſen Fingern / beſondern mit einem leinen

Tuch bey dem Schwantz an/ legt ihnen ein wenig
Saltz in das Maul / und drucket ſie gelind auff⸗

werts oder gegen den Kopff zu alſo / daß ſie geno⸗
thiget werden / das in ſich geſogene Blut wieder
von ſich zu geben . Und wann ſie ſich auch auff

ſolche Weiß doch annoch nicht gar voͤllig außleꝛen

ſolten / ſo wuͤrden ſie 8 gewiß allerdings

2 entlaſſen⸗
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entlaſſen / wann man ſie auff kalte Aſchen legett

da man ſie dann nachgehends / wie anfangs / wi⸗
der in friſches Waſſer legen/ und auff einen an⸗

dern Nothfall auffheben und abermahl wuͤrde
gebrauchen koͤnnen

» Wie nun dieſe Operation in allen Milh
Kranckheiten/ ja in der hoͤchſten Miltz Melancht

ley und dergleichen Wahnſinnigkeiten / wie nict

weniger in verſchiedenen Deliriis oder andernd

berwitzen / und Haubt⸗Schmertzen zumahlendi⸗

von verſtopffungen der Gekroͤſt⸗Leber⸗undMit⸗

Andern herruͤhren / item in Scharbocklſche

Zuſtaͤnden uud allen daherſtammenden Sywpto⸗

matibus , dann auch in allerley vergifften Vi⸗

wundungen / ein zuverlaͤſſiges/ herrliches / u

ſonderlich bey denen Italianern gar gebraͤuchl⸗
ches / auch bey uns in Teutſchland nunmehr niſ

unbekanntes und hochbelobtes Mittel iſt ; alh

haben auch dieſe Thierlein ſelbſt / mit welchen den

gleichen Curen verrichtet werden / deſto groͤſſeh
Wrozug / und verdienẽ je mehrers Lob/ je hefftihe
gemeldé Kranckheiten den Menſchen quaͤlen kih⸗

nen/ je gemeiner ſie auch hin und wieder ſeyn/ unß

je ſchwerer ſie ſonſten zu curiren und iu bezwil⸗
gen ; man ſetze ſie gleich an die guͤldene Adern/

( denen ſie vornehmlich gewidmet ſeyn ) oder hil

ter die Ohren / oder in die Naßlocher / oderin

Haupt an die Schlaͤfe/ oder an die Fuͤſſe/ auffdl
Adern derer Waden / oder an die Muͤtter wide

derſelben Entzuͤndung und zu Befoͤrderung M⸗

natlicher Reinigung ꝛc. ſo gar ; daß nur zu wily
ſchen / es möͤgte dieſes voꝛtꝛefflicheund hoͤchſt 1U
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hare Præſidium oͤffters von unſern NMedicis pra -

cticiret / und von denen Patienten lieber gelitten

werden / weilen oben angeregte Kranckheiten /

wegen der mehr und mehr begehenden Unord⸗

nung in der Diær , je länger je gemeiner werden
wollen / und je bekannter auß der Erfahrung iſt /

daß ſelbige kaum durch ein einiges andeꝛes Hülfs⸗
Mittel beſſer / ſicherer und geſchwinder / als durch

eben dieſes gedaͤmpffet und gemindert werden
moͤgen; wovon weitluaͤfftiger verſchiedene Medi⸗

ei in ihren Buͤchern hin und wieder handeln .

Im übrigen haben zwar die Blut - Egel in der

Medicin noch ein und andern Nutzen ; ſo aber /

zumahlen bey uns / weit ungewoͤhnlicher/ undviel
rarer iſt . Marcellus Empiricus, Aetius , Plinius

und Kiramides ſchreiben / man ſoll die Blut⸗

Saugen zu Aſchen verbrennen / und ſelbige her⸗

gach auff die Augbrauen /oder an ſolche Ort des

Menſchlichen Leibs ſtreuen / woman keine Haare
ju haben verlanget / ſo werden ſie davon nit allein

bald gäntzlich außfallen / ſondern auch nimmer⸗

mehr nachwachſen ; welches auch gleichermaſſen /

ja noch unfehlbareꝛ geſchehen ſoll / wann man eben

dieſe Aſchen mit Eſſig vermiſchet / und alsdann

gemelte Theile des Leibs damit beſtreichet .

Und Soranus nebſt ernannten Empirico ver⸗

melten / wie daß / wann man die Egel in einem

bleyernen Gefaͤß mit Eſſig anſtoſſe / und darinnen

verfaulen laſſe / hernach mit dieſem Safft einem

Menſchen den Kopff / da man zuvorn die Hagre

davon zu warmer Sommers⸗Zeit in der Sonnen

mit einem Scheermeſſer genau abgeſchohren/ ein⸗
Ll4 ſchmiere
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ſchmiere oder waſche / die Haare dardurch kohl⸗
ſchwartz wieder nachwachſen / und beſtaͤndih
ſchwartz verbleiben / alſo gar / daß auch die Zaͤhh f
deßienigen Menſchen / dem man dieſen Safft jehl
bedeuter maſſen adhibiret / ſchwartz werden / waf
er nicht ſo lang Oel in ſeinem Mund haͤlt/ bißdiß
ſes Medicament drocken worden .

Das VI . Cap .

Grille .

Ous zweyfels frey eben dasjenige Thiere
ſehn / welches an andern Orten in Teutſh

land Heimichen / Heimling / Muhren / Heimeh .
mug / Haußheim/ Feldheim und Latind Eryllos
genennet wird .

( Geſtalt . ) Siehet zwar in vielen Stückn
einer Heuſchrecke zimlich gleich/ iſt doch aber une

beeden Unziefern / eigentlich davon zu reden / en

nicht geringer Unterſchied . Die Grillen haben
einen dianen / zarten / weichen / gleichſam geril ,
gelten und Kaſtanienfarbendeibe / kurtze und weifß⸗

legteFliegel / deren an ber Zahl viere / die euſſerſten
kuͤrtzer/ die innere aber dranger und laͤnger ſeyn
lechs Fuͤſſe/ unter welchen die hinterſte die voͤrdet⸗
ſten an der Laͤnge faſt dreymahl uͤbertreffen; untet

den Augen gehen ihnen zwey Hoͤrnlein toie dinne

Haare herfuͤr / und auß dem Schwantz / an wel 4
chem zwey ſpitzige Anhaͤnglein ſtehen/ gehet guch f
etwas wie faſt ein langer und geſpaltener Schna⸗
bel herauß . Und dieſe kurtzeGelalts⸗Beſſe1
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bung gehet vornemlich allein die Hauß Grillẽ an .

( Unterſchied . ) Dann die Feld⸗Grillen ſind

gemeiniglich gantz ſchwartz ohne Fliegel ; haben

auch einen etwas kuͤrtzern Schwantz ; ſo dann

rauhe und gleichſam Seegfoͤrmige Fuͤſſe / damit

ſie ſich deſto ſteiffer einheckeln und erhalten koͤn⸗
ne, daß alſo der vernemſten Uterſchied dieſerThier⸗
lein darinnen beſtehe / erſtlich / daß alle Grillen ab⸗

getheilt werden in Hauß und Feld⸗Grillen / und

zum andern daß es auch Maͤnnlein und Weiblein
unter ihnen gebe / welche der Geſtalt nach zimlich

von einander variren ; von welchem Unterſchied
und dero Beſchreibung / wie auch ob / wie / und

in waß Stuͤcken die Grillen und Heuſchrecken /
oder Grylli , Cicadæ , und Locuſtæ von einan⸗

der differiren / mag vornemlich bey dem Aldro -
vando und Jonſtono nach belieben geſehen wer⸗

den / weil es eben unſers Vorhabens nicht iſt / daß
wiruns laͤnger damit ſolten auffhalten . Dieſes

aber koͤnnen wir diß Orts unberuͤhret nicht laſſen /
wie daß es ſchier / als ob dasjenige Thierlein / wel⸗

ches wir zu Teutſch Feld⸗Grille / und Latins

Gryllum agreſtem oder ar venſem heiſen/ und

dDasjenige / welches wir insgemein Teutſch Heu⸗
ſchrecke / und Latids Cicadam oder Locuſtam

Anennen / entweder allerdings einerley / oderdoch
tekb eines nicht viel von dem andern unterſchieden ſey.
e ( Ort . ) Sonſten iſt bekannt / daß wie ſich die

pel Grylli domeltict oder Hauß⸗Grillen / in Haͤu⸗
ich ſern gern zwiſchen den Waͤnden in Hefen und

h ſchloͤten auffhalten ; alſo laſſen ſich auch die Feld⸗
hre Grillen am meiſten auf düͤrren Feldern und Wie⸗

00 L 7 ſen
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drey Tag hernach abgeſtanden gefunden worden /
und zwar nicht vor Hunger / dann noch etwas
von dem Salat / den man ihnen zu freſſen gege⸗

ben/ uůbrig war / ſondern auß Mangeldes Luffts ;

als kunte unſchwer hierauß abgenommen wer⸗

den/ daß ſie ihrer natuͤrlichen Eigenſchafft nach

ohne Lufft nicht leben koͤñenzwie ſolches noch deut⸗

licher darauß erhellet / ſintemahlen andere Gril⸗
len/ die man gleichſam in ein Pixleiu eingeſchloſ⸗

ſen / weil man Loͤchlein in daſſelbige geſtochen / den

gantzen Sommer lebendig darinnen erhalten

worden. Im uͤbrigen iſt ferner / wie noch unge⸗

wißes ſey / auff waßer Weiß ſie ihr gewoͤhnliches
Geſchrey berrichten / daher zu ſchlieſſen / weil fte⸗

wann man ihnen ſchon den Kopff abreiſet / doch
annoch lang fort leben ; und dann weil obler viret
worden / daß ſie / ſolten ſie auch in der Mitte von

einander geſchniteen werden / gleichwohl noch ſin⸗

gen koͤnnen . Sonſten iſt bekannt / daß ſie ins⸗

gemein geſchwind ſpringen / und ſo wohl hinter

ſich / als vor ſich zu gehen gewohnet ſeyn . Die

Einheimiſche lecken gern den auß dem Fleiſch her⸗

guß ſchwitzenden Safft oder deſſelben Cyler/ item
den Jeſt oder Schaum von Fleiſch⸗Bruͤh und

Bier / darnach ſie gar begierig thun / und koͤnnen
nicht ehender gefangen werden / als wann man

ihnen Waffer und Haber⸗Mehl unter einander

gemiſchet auff einem Teller vorlegt / darauff ſie

dann bey Nachts⸗Zeit / zu welcher ſie lieber herfůr
griechen / und allein ſchreyen / unvorſechtig fallen /

und alſo oͤffters kleben bleiben. Die Feid Grilten
hingegen freſſen lieber Korn / zeitiges Getraid /

und
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und Aeffel ; ſind nicht gern im Schatten / ſondet⸗
gehen auff Wieſen allenthalben der Sonnel

nach / und ſchreyen ſtaͤrcker /wann die Leute welſſs *1

von ihnen/ als nahe bey ihnen ſeyn .

( Nus und Artzney⸗ Gebrauch . ) Auchdiz
ſe Thierlein geben einigen Nutzen in der Medicin

Nemlich wann man ſie mit ſambt der Erden / da

ſie im Feld ſtecken / zerſtoͤßt/ und uͤberſchlaͤgt/

ſolleg ſie gut ſeyn in Ohren⸗Geſchwaͤren; undſſ

man ſie an den Halß und an die Mandein reibel

oder darauff bindet / oder nur den Halß und die

Mandeln mit der Hand / mit welcher man zuboh

eine Grillen zerdrucket / hat / anruͤhret ovege

het davon in kurtzem alle Heyſſer⸗und Rauhlg y

keit des Halſes .
Wider das Rothlasff iſt gleichfals nichts be

ſers / als wann man eine Grille auff ebenſolch
WPeiß mit den Haͤnden zerquetſchet / und da / h

ein Menſch den Rothlauff hat / uͤberſchlaͤgt

Und wann man gar den Safft herauß 0
ſelbigen hernach auffhebt / und im Fall Bedorf

ens in die Augen ein wenig warmlegt hineſt
troͤpffelt / ſo ſchaͤrffet er verwunderlich das Ge

ſicht und benimbt alle Bloͤdigkeit.
So rathen auch einige Leute / man ſol eilk h

Grille an Halß haͤngen und tragẽ / derMeynuſl d

es laſſe ſich dardurch das viertaͤgige Fieber beh

jagen .
Andere verbrennen ſie zu Aſchen/ ruͤhren ſelbigl u

unter Baumoͤl / und gebrauchen hernach dieſed m

Salblein in faulen Geſchtwaͤren. el

Ubrigens will Scaliger behaupten / es d0 S
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die Grillen mit denen Spanniſchen Muͤcken in

der Medicin einerley Krafft und Tugend ; und

ſey auß der Erfahrung bekannt / daß ſie zu Aſchen
verbrennet / oder ſonſten zu Pulver geſtoſſen/ und

eingenommen/ den Urin gewaltig befoͤrdern ; wie

auch / mit Waſſer zerlaſſen / den Stein treiben /
und wider die rothe Ruhr dienen .

Das VII . Cap .

Heuſchreck .
Je Niderländer nennen dieſes Thierlein
Syringhaͤn / und die Lateiner Cicadam

oder⸗Locuſtam .

( Geſtalt . ) Dieſe zerkerbte Thierlein kommen

mit denen Grillen / wie ſchon in nechſt vorherge⸗

gangenem Cap gedacht worden / ſo wohl der Ge⸗

ſtalt / als andern Stuͤcken nach/ zimlich uͤberein;
doch koͤnnen wir aus dem Mouteto diß Orts un⸗

erinnert nicht laſſen / wie daß die gemeine Heu⸗
ſchrecken groſſe / und unterwaͤrts hangende / und
doch uͤberauß kurtze Koͤpffe/ und groſſe / voltzende/
dunckelbraune / und nicht gar gruͤne Augen ha⸗
benz daß ſich alſo umb deſto mehr zu verwundern /

daß Nigidius , welcher nicht geſtehen will / daß ſie
mit Augen von Gott und der Natur begabet

ſeyn / keine an ihnen wargenommen ; das aber iſt
unlaugbar / daß ſie unter allen andern Unzieffern/
nur allein keine Maͤuler haben ; haben doch aber

twas gewiſſes / dichtes / und unzertheiltes einem

3 nicht ungleiches auß ihrem Leib ein we⸗
5 nig

2
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die Grillen mit denen Spanniſchen Muͤcken in

der Medicin einerley Krafft und Tugend ; und

ſey auß der Erfahrung bekannt / daß ſie zu Aſchen
verbrennet / oder ſonſten zu Pulver geſtoſſen/ und

eingenommen/ den Urin gewaltig befoͤrdern ; wie

auch / mit Waſſer zerlaſſen / den Stein treiben /
und wider die rothe Ruhr dienen .

Das VII . Cap .

Heuſchreck .
Je Niderländer nennen dieſes Thierlein
Syringhaͤn / und die Lateiner Cicadam

oder⸗Locuſtam .

( Geſtalt . ) Dieſe zerkerbte Thierlein kommen

mit denen Grillen / wie ſchon in nechſt vorherge⸗

gangenem Cap gedacht worden / ſo wohl der Ge⸗

ſtalt / als andern Stuͤcken nach/ zimlich uͤberein;
doch koͤnnen wir aus dem Mouteto diß Orts un⸗

erinnert nicht laſſen / wie daß die gemeine Heu⸗
ſchrecken groſſe / und unterwaͤrts hangende / und
doch uͤberauß kurtze Koͤpffe/ und groſſe / voltzende/
dunckelbraune / und nicht gar gruͤne Augen ha⸗
benz daß ſich alſo umb deſto mehr zu verwundern /

daß Nigidius , welcher nicht geſtehen will / daß ſie
mit Augen von Gott und der Natur begabet

ſeyn / keine an ihnen wargenommen ; das aber iſt
unlaugbar / daß ſie unter allen andern Unzieffern/
nur allein keine Maͤuler haben ; haben doch aber

twas gewiſſes / dichtes / und unzertheiltes einem

3 nicht ungleiches auß ihrem Leib ein we⸗
5 nig

2
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lein ſo ſehr / und iſt der Unterſchied unter

groß/ daß es unmoͤglich ſcheinenwill / ee
lichtige Beſchreibung davon zu Perabfaleſe
obtwohlen Alldrovandus und Aoufetusde
ſede Locultas oder Heuſchrecken insgemell
getheilet in die ungeſliegelte / und in die gefliegel

und wiederumb in diegemeinere und in deei
re ; daß ſie der gemeinern ſechs; der rufen
nur drey Geſchlechte gehlen / nemlichIta 10
Griechiſche / und Affricaniſche ; ſo nine
Jonſtonus noch vielmehe Pikrenfin uin,

alle Cicadas oder Heuſchrecken e
die Achetas , Lettigonias , Surcular ja85 110
die Erumentacias , in die Kenarezuns
Groͤſſere und kleinere ; wovon 110
inſonderheit handelt ; welcher auch ein

4 Vierten Theils VII. Cap . Seuſchreck V
ſchied

Silber bemahlet / und mit braunſchwatt

ender

üweif
Unte
ſtas ,

Teut
net u
alldit
deru

ten b
beſch
wori

kang
nene

ſchied
rum

koͤnn
gruͤn

( 0
werd

ter /
Loci

waße
zu ur

unten

muͤſſ
ten b

mehr
hing
mer

ande

Land
in de



chrech

Ding/ de
inge bedſ⸗

rtz gefäͤth
me Btul
ruͤne laulh

Baͤuchel
ey und de

n / daragh
ſtehet ;R

gleicheh
Iſchwarte
e gar keſh

unterſh
und ſchoh

dieſeTſ
ter ihnehſ
eine eint
faſſenzdeh
tus alleſ

gemeln ⸗

geflicgek
in dieth

raren g
taliäniſt
macht d

en , wanl

tinguitel
ias, dall

und inl

ltet Auth
einen 10

Vierten Theils VII . Cap . Heuſchreck. 543

ſchied einfuͤhret unter ſtummen und unter ſchrep⸗
enden Heuſchrecken . Will nicht ſagen / daß ohne
zweiffel / gar genau davon zu reden / auch ein
Unterſchied ſeyn muͤſſe unter Cicadas und Locu -
ſtas , obgleich beederley Geſchlechte mit einem
Teutſchen Namen / nemlich Heuſchrecken / genen⸗
net werden ; welches daher leicht ab zu nehmen /
alldieweilen gemelte Authores . wie auch Schro -

derus , an zweyen unterſchiedlichen Cap . und Or⸗
ten benamßte zweyerley Thierlein umbſtaͤndlich
beſchreiben ; allwo nach der Laͤnge/ in was / und

worinnen eigentlich dieſer Unterſchied beſtehe /
kan geleſen werden zja es thun ſich hernach bey de⸗
nen Cicadis hinwiederumb uͤber die maſſenver⸗
ſchiedene Geſchlechte herfuͤr / und der Locuſta⸗
rum giebts ſo vielerley Arten / daß ſie kaum alle

koͤnnen benennet und gezehlet werden / nemlich
gruͤne/ gelbe / braune / ſchwartze / ſcheckigteu. dergl .

( Ort . ) So iſt auch ferner kein zweiffel / es
werden ſich in Anſehung derer Laͤnder und Her⸗
ter / wo ſich die Heuſchrecken / und ſonderlich die
Locuſtæ , mehrentheils auffhalten / oder von
waßer Laͤnder und Landſchafften ſie urſprünglich
zu uns kommen / viele und groſſe Ditferentiæ

unter ihnen finden . Dann ob wiworhl geſtehen
muͤſſen / daß dergleichen Ungezieffer faſt aller Or⸗
ten bey nahe in der gantzen Welt hin und wieder
mehr / als zu viel an zu treffen / ſo iſt doch
hingegen auch nicht zu laugnen / daß es im⸗
mer je in einem Land mehrgiebt / als in dem
andern / und daß ſie iminer je in einem
Land einigermaſſen anderſt geſtaltet ſeyn / als
in dem andern . In Mitternaͤchtigen Laͤnder

ſiehet
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ſiehet man garkeine Heuſchrecken/ und zwar / h
man darfür haͤlt/ wegen der rauhen Kaͤlte/ R.

ihnen ſehr zu wider iſt ; auch keine zu Neapel / noh
auff dem Berg Gecala , in dem Nolaniſchen G⸗

bieth / noch auff dem Berg Veſuvio , w

wohl aus gantzandern Urſachen / nemlich e

weder weil ſie Maro hinweg gezaubert / odi⸗

weil ſie die Einwohner zu vertreiben wiſſeh

oder weil es des Lands Art ſo mit ſich bringt , E.

trifft man auch keine bey Cyren auff denen g

dern an / da es doch umb die Vorſtadt herum/
welches billich zu bewundern / ihrer uͤberauß

giebt ; und in der Landſchafft Mileſiaſind ſteſſh
rahr . Hingegen ſindet man ſie in Mohrenlaſh

in ſo groſſer Menge / daß ſie /wann dem Cach.

multo glauben bey zu meſſen / alle drey Jahteſ
Felder offt bey die 12 Meilwegs lang wiemitt
ner decke üͤberziehen; und umb die Gegend kru

dus . follen ſie alle Jahr die Felder abfreſſenſoſſ

hen ſie auch ſonderlich in Italia / und im Natlt

nenſiſchen Franckreich Hauffenweiß herumb )
lieben ins gemein flache oder ebene und zerſpech

gene Felder / wiewohl ſie ſich auch oͤffters aſf

hohen Bergen auffhalten ; in ſchattigten Wil

dern hingegen wird man nie keine antreffen / wo
aber in Hel⸗Gaͤrten und dergleichen Bergen .

( Natur und Eigenſchafft . ) Denen natilh

lichen Sigenſchafften nach kommen ſiein viel

Stuͤcken mit denen Feld⸗Grillen uͤber ein ; al

ſehen ſie auch auff eine beſondere Art ſingen 00

ſchreyen / ohne daß man gewiß weiß / wie ſolch.

geſchehe und zugehe / die Egypter haben vernſ
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ihrem Stachel / indem ſie denſelben dergeſtalt be⸗

wegen / daß ein gewiſſer Klang davon entſtehen

muͤſſe/ nicht viel anderſt / als wie es erklinget /
wann man mit einem Hoͤltzlein auff die Seiten
einer Cither ſchlaͤgt. Batilius iſt in dem Wahn
geſtanden / ſie machen dieſen Laut durch die

Athemholung ; allein weil ſie keine Lungen haben /
und dergleichen Ton von ſich koͤnnen hoͤren laſ⸗

ſen / wann ihnen gleich der Kopff / welcher doch auf
der Lufft⸗Röhre ſtehet abgeriſſen worden ; als

kan ſolches ja nicht ſeyn : Noch viel weniger iſt zu

glauben / daß dieſer Schall davon komme / indem

ſie ihre Zaͤhne auff einander reiben / oder die Flie⸗
gel zuſammen ſchlagen / oder indem ſie die hohle
Beer⸗Mutter auff⸗ und zu thun / wie einige dar⸗

fuͤr gehalren ; vielmehr will dieſes wahrſcheinli⸗
cher vorkommen / daß ſolches dem unter denen

Wedelen ( ſo nennet man die zwey Deckelein / die

unter den hinterſten Schenckeln an dem Bauch
hangen ) ſtehenden anſchlagenden Haͤutlein zu
zuſchreiben ſey ; ſintemal Ariktoteles mit wenig
Worten berichtet / dieHeuſchrecken ſingen / wann
ſie die Lufft an das unter dem Zwerchfell ſtehende
Haͤutlein anſchlagen . Dann indem daſſelbe auß⸗

geſpannet wird / und bald wieder nachlaͤſſet/ auch
uͤber ſich und unter ſich geſtoſſen wird / ſo entſte⸗
het davon ein gleichſam knartzente /baut / faſt eben

auff die Weiß / als wir / wann die Knaben in ein
ſolches Roͤhrlein oder Trompeten blaſen / ſoin⸗

nenwendig ein dinnes Haͤutlein hat / ein beſon⸗
derer Laut dadurch kan gemacht werden / nach⸗
dem nemlichdieſesHaͤutle ' n nieder gedrucket und

Mm ſo
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ſo oder ſo von der hineingeſtoſſenen Lufft deweh pft
wird . Deme ſey nun aber wie ihm wolle / u ſche
dieſer Geſang viel Leuten ſehr angenehm . an

ſen /

broſius hat ihn ein ſuͤſſes Liedlein genennet . Peff
mon Sillographus hat des Platonis Beredſin 11
keit mit derer Heuſchrecken Geſang/ und ein brin .

angenehmen Cither⸗Thon verglichen ; undbe Cor

canus in Eridano der Nachtigall Geſangt⸗ nack

gezogen. 5 Hur
Es fangen aber die Heuſchrecken ehendertſt dem

als faſt mitten im Sommer an zu ſingen / berd

zwar die kleinern gemeiniglich ehender / as! erte

gröͤſſern/ und hinwiederum ſtaͤrcker / wan ) ſmit
Hitz gar groß iſt / oder ſchwaͤcher/ ſo bald dieh, in it

inetwas nachlaͤſt ; ja ſie verkuͤndigen ebenml wiet

rem Geſang den voͤlligen Sommer / ſchwel lubt

auch im Herbſt gantz ſtill / und verlieren ſch. böſer
Winter allerdings / ohne daß man eigell , desſ,
weiß /wo ſie hinkoinmen ; wiewohl Ariltopbin beſ
gaͤntzlich dafůr haͤlt/ ſie verberge ſich in die El fwey

klippen oder in die Erden / damit ſie alldash gult

waͤrmer ſtecken / und von der Kaͤlte / dieſeh etwe

von Natur kaͤltere Ungeziefer als einige ad wvele

durchauß nicht vertragen koͤnnen⸗ deſtoblund

verwahret ſeyn moͤgen ; alſo gar / daß mak und

über dieſes verſichert ſeyn darff / daß keineK nicht

mehr einfallen werde / wannſſich die Heuſchtk gleie

bereits hören laſſen . Und wann ſie etwanlel gerg

Tag fruͤher ſchreyen / als ſie insgemein gewoß nuß

ſeyn / ſo hat man ſelbigen Tag un fehlbarlich bey

ſere Hitze zu gewarten ; dafern ſie aber vonE ben/

den herkommen / ſo zeigen ſiegemeiniglich4 wan
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ft bewen witter an ; wie ſie dann auch / wo ſie in ungewohn⸗
wolle / ſo licher groſſer Menge Schaarweiß ſich niederlaſ⸗
) m. In

ſen / und ploͤtzlich erſcheinen / mehrentheils eine
ennet . L

Peſt oder Contagion , ſo dann Hunger oder
Beredſu theure Zeiten / und Krieg oder Unfried mit ſichunden bringen und bedeuten ſollen ; und zwar Peſt oder
und lu

Contagion / weil fie / wann ſie ſterben und her⸗
Beſangt “ nach verfaulen / die Lufft iniciren und anſtecken

GHunger aber und theure Zeit prophezeyen ſie/ in⸗
endernt dem ſie die Felder und Baͤume / auff die ſie fallenſingen / verderben / die Saat abfreſſen / und die Fruͤchte
der / belzehren ; und Krieg oder Unfried zeigen ſie da⸗
/ Walh

bald dieeh in ihrer gewoͤhnlichen Ordnung daher ziehen ;
rebenii wiewohl ohne zweiffel genugſame Exempel bey
r/ ſchweſ ſubringen ſeyn werden / daß ſie nichts ſonderliches
lierenſch. böles hinter ſichgelaſſen haben ; ſintemal/ ( nur
an eige desjenigen diß Orts zu gedencken/ ) die in ſo un⸗
riſtophan beſchreiblich groſſerMenge auf einmahl erſt vor⸗
in die El gweyen Jahren / nemlich 1699 . im Monat Au-
e alldaeh gult zu Fena unverſehens angekommene und nuꝛ
e / dieſeh eiwan acht Tage allda gebliebene Heuſchrecken /
inigeand tvelche wie ein Nebel ſelbige Gegend uͤberogen /

deſtoll und ſich ztvar mehr auff Weinberge / als Aecker
haß makd und Wieſen geſetzet / biß daher / Gott lob / noch
aß keine K nichts ſo uͤbles nach ſich gezogen ; allermaſſen
Heuſchti gleich felbiges Jahr der Wein allerdings wohl
etwanlel gergthen und uͤbrigens nirgend keine Verder⸗
gein gewof nuß geſpuͤhret worden . Ferner iſt allhier noch
hlbarlich( bey zu rucken ( 1) daß ſte die Menſchen ſehr lie⸗
ber vonE ben / und gern nahe bey ihnen ſehn ; ſo gar / daß /
giglicheill wann ſie etwan die Schnitter auff deim Felde

m 2 mercken

mnit an / indem ſie ſelbſten / wie ein Kriegs⸗Heer
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mercken und ſpuͤhren/ oder dieſe/ wie ſie gern yft⸗

en /mit ihrem Singen ſich hoͤren laſſem die Heu⸗

ſchrecken auch lieber darein ingen und ſchreyenz

hingegen entweder gar ſttllſchtveigen / oder doch

viel leiſſer ſeyn / wann die Schuitter abgegangen /

und ſich nicht mehr auff dem Felde befinden : ( J

daß die Tholen / Hetzen⸗ Lerchen / und Stoͤrih

ihreeinde ſeyn/ und ſie offt hinterwerts beruͤcke

und wegſchnappen ; hingegen laſſen ſie ſichbic
mahls bey Athen / und fonderlich bey der Stal

Argo mit denen Scorplonen in einen hefftiheh ,

Streit ein / die ſie aber gemeiniglich / nachdeh

ſie ihnen ihren Stachel abgenomen / bezwingeh

umbbringen / und freſſen : und dann (3)daßff

nicht gar ſcharff ſehen/ weil ſie überauß harte

gen/ und keine Angbrauen haben .

( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . )Was da

Nutzen und Altzney⸗Gebrauch anbelanget !

find die Heuſchreckenzwar mehr wie bißher gahl

ret / ſchaͤdlich⸗als nuͤtzliche Thiere ; koͤnnen doß

abet in gewiſſen Faͤllen in der Medicin wohl g

brauchet werden .

Die Oicadas in ſpecie dorret man / ſtoͤßtſſ
hernach zu Pubver / und gibt ſelbiges alsdanne1

l . V. biß VI . Gran ſchwer / mit eben ſo h

Pfefferkoͤrnern/ einem Pattenten wider die Eaß

ein ; oder man brennet ſie zu Aſchen / welche naſ

mahis in deſtillirten Rettig⸗Waſſer / oder
0

geſottener Kuͤchern⸗ Bruͤh eingenommen / d

Stein kraͤfftiglich zertheilet Trallianus droſ

net ſie nur bloß auff / zerreibet ſie dann / thut gb

die Fůſſe und Fliegel davon hinweg / und ſa 0
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im Bad mit Meth gleichfals wider den Stein

einnehmen .

AUndere bedienen ſich der Heuſchrecken an ſtatt

der Spanniſchen Muͤcken/ zu Befoͤrderung des

Urins ; wiewohl ſie wider andere Medlici in

gantz ungleichen Faͤllen / nemlich wann ein Menſch

denlrin nicht halten kan / ruͤhmen/ da man ſie mit

ein wenig Spick⸗Wurtzel und Waſſer gekochet

einnehmen ſoll / oder man richtet ein Wannen⸗

Bid davon zu / und ſetzet einen ſolchen Pa⸗
tienten hinein ; oder man braͤtet ſie / und laͤſt ſie

wider eben dergleichen Zuſtaͤnde eſſen .
Und in Eohemerid . Academ Natur . Curios .

Germ . Appendic . Mictomimemat . Georg .
Hier . Velſchii pag . 23 . wird auß dem Aſſelinæo

ein ſonderliches Kemedium angefuͤhret / da er

berichtet / wann man einen ſolchen Heuſchrecken /
der ſichim Sommer mit dem Singen unter der

Saat beluſtiget / erſtlich zerznicke / und alsdann

auff eine verdorbenen / hohlen und böſen Zahn le⸗

ge / ſo koͤnne man hernach ſelbigen gantzen Zahn

ohne alle Muͤhe/ auch ohne einiges lnſtrument ,
und ohne Schmertzen / allein mit dem Finger her⸗

auß nehmen / mit verſicherung⸗daß dieſes Mittel

ſo zuverlaͤſſig und gewiß ſey ; daß ihme auch ver⸗

ſchiedene Chirurgi , denen er es mitgetheilet und
geoffenbahret / fuͤr dieſes ſchoͤne Geheimnußviel
Geld ſpendiret und verehret .
So kan man auch ſonſt mit einem Heuſchre⸗

cken ein beſonderes artliches Experiment ma⸗

chen / dadurch man gewiß erfahren kan / ob ein

Wein pur oder mit Waſſer vermiſchet ſey ; dann

Mm 7 ſo
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oben / ſo aber dieſes / ſo faͤllet es bald unter /
wann man es hinein wirfft / dafern anderſtden
Gaudentio Merulæ Glauben zu zuſtellen ,

Die andere Art Heuſchrecken / daßiſt / die Lo⸗

cuſtæ haben wiederumb andern Nutzen und G⸗

brauch in der Medicin / als / ſie werden auff eiſ⸗
Kohlen geworffen / da dann der Rauch daron /
welchen der Menſch / ſonderlich die Weibs⸗Pa⸗

ſonen / zu ſich an den Leib gehen laſſen /trefficht

Huͤlffe ſchaffet / wann man den Urin nichtlaſſh
kan / oder in der Harn⸗Winde .

Darnach ſo ſagt man / daß ſie gut ſeyen widl

ar
viertaͤgige Fieber / wann man ſie an den Haß

aͤngt.
Der Koth dienet zu druͤſigten geſchwaͤren /

wider den Auſſatz.
Und mit denFuͤſſen ſoll man die Wartzen auß

reiten / denStein vertreiben / und den boͤſenchi
heilen koͤnnen / wann ſie unter Hirſch⸗Llnſchleſt
gemiſchet / und hernach aͤuſſerlichalſs angeſchmſ
ret werden .

Welcher geſtalt im uͤbrigen die Heuſchreckgh
ſo wohl / als auch die Grillen nicht allein vor 800

ten von denen Orientaliſch⸗und Occidentaliſchth
Indianern in der Speiſe ſeyen genoſſen wordel

ſondern auch noch heut zu Tage auff verſchieden
Art und Weiß von ihnen zugerichtet und geno

ſen zu werden pflegen / daß wird inunterſchich

lichen Beſchreibungen ſelbiger Laͤnder hin un!

wieder derichtet gefunden . So wiſſen wir auch
guß heiliger Schrifft / daß der H. Johanneh
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aptiſta in de : Wuͤſten ſeinen Hunger allein mit
— geſtillet . Dabenebenſt wird aber

auch von den meinſten dergleichen Scribenten

hinzu geſetzet/ daß alle diejenige Leute / welche ſich

in Indien der Heuſchrecken zur Speiſe bebienen /
iht Leben nicht hoch/ und ſelten über viertzig Jahre

bringen ; ja es thut Mercurialis noch dieſes dar⸗

ju / und ſagt / daß dergleichen Leuten / die ſolche

Thiere eſſen / mit der Zeit gewiſſe Wuͤrme / die
man Dracunculos oder Miteſſer nennet / auß ih⸗

ren Fuſſen wachſen . Solten demnach die Eu⸗

ropeer nur dieſer Urſach wegen / wann ſie ſchon
ſonſten nichts anders davon abſchreckete wohl

ſchlechten Luſt zu dieſer Speiſe haben / und dißfals

benendyndianern es mit nichten nachthun wollen /

zumahien ſie aller Orten viel nietlicherer Tracta -
menten habhafft werden koͤnnen.

Das VIII . Cap.

Holtz⸗Wurm .

G9l0 von etlichen auch Kupffer⸗Wurm /Lat .
aber oder vielmehr KSræeð Teredo, und von

Agricola , Depes betitult .

( Geſtalt . ) Und zwar Kupffer⸗Wurm wirb

er darumb genennet⸗ weil er Kupfferfaͤrbig auß⸗

ſiehet ; Depes aber ohne Zweiffel auß der Urſach /
weil er keine Fuſſe hat ; hat auch keine Fliegel ;
kriechet dannenhero allein auff dem Bauchz iſt et⸗

wan ſo dick/ als ein kleiner Gaͤnß⸗FederKiel/ und
ſo lang / als ungefehr ein Aſſel Wurm .

Mm 4 ( Unter⸗



5Vierten Theils VII . Cap. Holtz⸗Wurm ,

( Unterſchied . ) Allein diejenige Holtz Wür⸗
me / die man mehr auff Schiffen in faulem Holt

anteifft / ſind viel groͤſſer/ derFarb nach geme⸗

niglich ſchwartzlegt / braun/ rothlegt oder gelbleg
und mit ſechs Fuͤſſen begabet ; dergleichen ha

man einsmalin Venetianiſchen Schiffen dielaß ,

ge Zeit im Meer⸗Hafen zu Alexandria geſtaſ
den / geſehen / die einer gantzen Ellen lang und e⸗

nes Daumens dick waren / und oͤffters ſo gar di
Schiffe ſelbſt außzufreſſen und außzubohten
pflegen . Ja es gibt auchdergleichen an der Fath
gantz weiſe / und liechtgelbe Wuͤrme ; welchealt

mit einander Aldrovandus in vier Geſchlecht
vertheilet

( Ort . ) Gleichwie aber alle Holtz⸗Wuͤrmt
nirgend lieber / als im Holtz ihr Aufenthalt ſeh

men / und eben daher dieſen Namen uͤberkommeh

alſo findet man ſie auch am meinſten in Baͤumeſ
und zwar am häuffigſten in Aich⸗Aepffel⸗Pil
Caſtanien⸗Nuͤß⸗Buch⸗Meſſpel⸗Ulmen⸗unddte
gleichen Baͤumen / oder zwiſchen ihren Rinden

wie nicht weniger in allerley weichem Holtzalſ

welchen / wann es gar zu fruͤh und gleichſam noh

Unzeitig gefaͤllet worden / eine weiche und bo
Fettigkeit gern herauß ſchwitzet / da es danng⸗

ſchi het / daß dieſes Ungezieffer oͤfftersin groft

Menge darauß erwaͤchſet . Je duͤrret /drocke
nee / bitterer / oligter und haͤrter aber die Baͤunſt

ſeyn / je mehr ſtehen ſie von Holtz⸗Wuͤrmen be

freyet ; wiewohl zuweilen die Eypreſſen / dai
Frantzoſen und Eben⸗Holtz / wie auch die Lindeſ
Baͤume und der Buchß von ihnen ehenmaͤffg
Schaden leiden ; in Maulbeer⸗Baͤumes⸗ 09
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Vierten TheilsVIII .Cap. Holtz⸗ Wurm .
aber ſollen gar niekeine kommen ; hingeggen meh⸗
ren ſie ſich in verfalten Be lcten an Hauſert und

Schiffen/ zumahlen in Indien / undwo das Meeꝛ

gar kothig iſt / ſo dann in allerley andern faulem

Holtz am allermeiſte 1( Natur und Eigenſchafft ) Es hal ten ſich

nun die eſe Thiere inwas für enem Holtz ſie wollen

auff / ſo fuͤgen ſie demſelben Schaden zu/ indem ſie

doleibe geſtaltſarn auß dem Laut le icht; u mut⸗

maſſen / inimerzu mit ihren ſch harſfen Zaͤhnen be⸗
nagen und

doͤffters g Ar dut chbohren ;3 welches 98ſhiehet nicht da ſie von auſſen in
d
das Holtz hin ,

ein kriechen / ſondern indem ſie darinnen a ffge⸗
wachſen und geboren von innen heraußwaͤrts
freſſen / und alſo dasjenige verzehren / auß was

ſie von Anbegin beſtanden / und mi twas
fſ

le ſich
weiter zu ernehren begehren . Es iſt aber die

materi , qußder ſie beſtehen / und von welcher ſie
ſich ernehren anderſt nichts/ als eine ſuͤſſe/ nahr⸗
haffte / und faulegte Feuchtigkeit des Holtzes / wel⸗
che eben darumb in die Faulung geraͤth/ entweder

wegen deſ daꝛzu geſchlagenen verderblichen inneꝛ⸗

lichen Qualttat⸗ oder durch die aͤuſſerliche Ver⸗
wund⸗und Verletzung des Holtzes wornach es

geſchiehet / daß nicht allein der natürliichen und

geſunden Feuchtigkeit Thuͤr und Thor gl eichſamauffgethan wird / daßſelbige auß den Holtl leicht

außflieſſen / ſondern daß auch durch Regen und
Ungewitter eine fremde / widernatuͤrliche und
Faͤulung verurſachende Feuchtigkeit dargegen
hinein dringen kan . 8 es dann kommt /

daß in alten / loekern und durchdie viele Fahre ver⸗

Mm 5 dorrten
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dorrten Baͤumen die groͤſten Wuͤrme aufwach⸗
ſen / füͤrwar auß keiner andern Urſach / als wel

in denenſelben die natuͤrliche Feuchtigkeit je meht
und mehrab⸗die fremde aber im̃er mehrzunim̃t /

nichtviel anders / als wie alte Leute außebendit
ſer Urſach oͤffters mit der Kraͤtze und dergleicheh
von Unreinigkeit deß Gebluͤts herſtammenden
Kranekheiten befallen werden . So iſt auch ebeſ
darumb dasjenige Holtz / welches lang unter den

Mond gelegen / denen Wuͤrmen mehr untes ,

worffen wegenFeuchtigkeit der Lofft ; und in da⸗

Holtz / ſo die Sonnen⸗Strahlen lange Zeitbe⸗
ſchienen / kommen deßwegen dieſe Wuͤrme leebe/
weil ihm dardurch die natüͤrliche Feuchtigkeit al⸗
zu ſehr außgezogen worden . Wobey fernerſ
bemercken / daß die Holtz⸗Wuͤrme/ welchegleih
Anfangs im Holtz geweſen / in demſelben zu jeder

Jahrs⸗Zeit zu generiren pflegen ; welche aber eaf

durch eine Beſaͤmung dahin gebracht worden /
die wachſen mehr im Fruͤhling und Sommer auß

allermaſſen ſie im Winter gleichſam zuſammeh
gefrieren und umkommen ; geſchweige daß die

Lufft / daß Land und die varietaͤt des Climatis ,

auch ſehr viel zu dieſer Sache thut ; angeſehen auß
der Erfahrung wiſſend iſt / daß das Schottlaͤn⸗
diſche Holtz / Krafft der Sonnen Wuͤrckung / und

das Arabiſche wegen der reinern Lufft / gar ſelteh

faulet / und alſo auch ſelten von dergleichen Holt⸗
Wuͤrmen benaget und verderbet wird .

( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Hierauß
erhellet / daß alle Holtz - Wuͤrme geneigt ſeyn/
mehr Schaden zu thun / als Nutzen zu 0004

onneh
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Koͤnnen doch aber auch deſſen ungeachtet gleich⸗
wol auff eine und die andere Weiß in der Medi⸗

tin erſprißlich gebrauchet und angewendet werdẽ .

Mit den groͤſſern kan man allerley Geſchwaͤre
heilen / ſonderlich die aͤrgſten und die gern umb

ſich freſſen / da man ſie verbrennen / hernach mit

eben ſo viel Aniß vermiſchen / alsdann in Baum⸗
oͤlſieden / und uͤber den Schaden ſtreichen muß .

Mareellus Empiricus ſagt / die Wuͤrme / die
man in hohlen und faulen Baͤumen findet / curi -

ren allerley Geſchwaͤre des Haubts /wann man

ſie ſerbrucket / und mit einem Tuch aufflegt .
Eben dieſe Wuͤrme werden auch geruͤhmetzu

erſchwornen und auffgebrochenen Ohren .
Plinius , Cœlius Rhodiginus ,und Ælianus

berichten / daß die gar groſſe / mit Meelzuvor fett
gemachte / und ſonderlich die weißleibigte / und

ſchwartzkoͤpffigte Holtz - Wuͤrme die Phrygier /
wie auch die Boetiſche Voͤlcker / und die Fndiani⸗
ſche Könige vor Zeiten erſtlich roͤſten oder braten /
und alsdann an ſtatt einer Nach⸗Richt auff ihre
Tiſche ſetzen laſſen / undfuͤr eine nietliche Speiſe
gehalten / nicht anderſt / als wie man bey uns noch
heut zu Tage bey Gaſtereyen zu letzt Confect und
friſche Fruͤchte aufftraͤgt; welches aber unſere

W eben ſo wenig mehr nach zu thun geluͤſten
wird .

Das ſo genannte Wurm⸗oder Holtz⸗Meel
kommt zwar von und auß dieſer Thierlein Leib
nicht her ; doch machen ſie ſolches / indem ſie das
alte und faule Holtz von innenwendig herauß⸗
waͤrts dergeſtalt zernagen / daß daxaqußderglei⸗

chen
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chen Meel oder Pulver nothwendig werdenhh 5

erfolgen muß . Dieſes Pulver nun wie es gh

ſich ſelbſt gantz důrr iſt / alſo drocknet es ſehrauß

wird dannnenhero in feuchte und flleſſendech

ſchwäte mit groſſen Nutzen geſtreuet / undde

wegen zur Auͤßdrocknung von unſern Weiheſ

denen Kindern der Orten / wo ſie fratt worhleh

ins gemein ſehr nutzlich eingeſtippet .

Das IX. Cap .
E

Johannes⸗Wuͤrmlein. 65

H Eiſet ſonſten auch Fohannes Fliege / Rahh 0

oder Nacht⸗Muͤck / Cicindela Cincindel

Noctiluca , Noctuvigila , Lucio , Euciola . lũ

cula , Lucernula , Incendula , Nitedula , Laa

Pyris alata , Cantharis Noctiluca , und wasdel

gleichen Namen mehr ſeyn moͤgen.
( & ſtalt . ) Iſt ein kleines Thierlein / n

nicht groͤſſer / als etwan eine mittelmaͤſſige Ray

pe / welcher es auch etlicher maſſen gleich ſiehel.

hat aber mehrentheils vier Fliegel / unter denſ

die auſſerſten gleichſam Ledern / die innerſtenahl
haͤutigt/ filberfaͤrbig / und durchſichtig ſeyn / ech
Heine ſchwartze / mit dreyen Gelencks verſehenell

nahe am Kopf imLeibſtehende Fuͤſſe/ auſſer del

hinterſten oben am dicken mehr gelbes haben z h

braun⸗ſchwartzer / kleiner / doch ein wenig breiteh

niedergedruckter / und wie eine Moͤnchs⸗Kaff

formirter Kopff / iſt mit dem kurtzen Haltz andl
Bruſt gantz nahe gleich wie angehefftet da 1
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der Teſtenwaͤrts etwas erhabenen Stirn zwen

kleine Hoͤrnlein gleich als auß einem Mittel⸗

Punct herfuͤr ſtechen ; allwo auch zu beeden Sei⸗

tͤ ein gar kleines ſchwartzes Knoͤpfflein ſtehet/ wel⸗
ches wie ein Gagat oder ſchwartzer Agtſtein glaͤn⸗

tzet / und die Augen præſentiret ; der Leib ſelbſt

aber iſt laͤnglegt/ etwas zuſammen gedrucket und

breitlegt auch mit etlichen Abſoͤtzen oder Ringlein
begabet Krafft deren ſich dieſes Thierlein auß zu

dehnen und zuſammen zu ziehen vermag / da es

ſich dann / wann jenes geſchiehet / uͤber die Fliegel

hinauß ſtrecket ; hingegen kuͤrtzer machet / als die

Fliegel ſeyn / ſo offt es gleichſam in ſich ſelbſt ſchlie⸗

t , und einſchrumpffet ; ſo gehet auch uͤber den

gantzen Rucken vom Kopff biß zum Schwantz ein

fleiner weiſſer Strich hinunt und iſt der

Schwantz ſelbſt ſambt dem Bauch guten theils

weiß .
( Unterſchied . ) Zwar muͤſſen wir geſtehen /

dz dieſeseſchreibung mit nichten auf alle und jede

Fohhannes Würmlein zu ziehen ſey ; allermaſſen

ſich auch der aͤuſſerlichen Geſtalt nach ein merck⸗

Alicher Unterſchied unter dieſen Thierlein herfuͤr

thut / und zwar wehr und deutlicher/ als faſt an

einigem andren Thier ( ) in Anſehung des Ge⸗

ſchlechts oder zwiſchen Maͤnnlein und Weiblein /
welcher ſo groß iſt / daß Jonttonus von jedem ei⸗

ne abſonderliche zimlich weitlaͤuffig und umſtaͤnd⸗
liche Beſchreibung vorſtellig machet / bie an ſeinem

Ort / nemlich Hiſtor . Natur . de Inſectis Libr . L.

Tit 2. C. 9. nach belieben beſehen werden mag /
weil ja unſer Vorhaben mehr auff dem Nutzen

und
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auch ſolchen erdigten und feurigen Theilen begg⸗

bet ſeyn / damit ſelbige ihre zwar ſchwache innet⸗

liche/ aber doch natuͤrliche Waͤrme deſto beſſerin

wendig erhalten und mehr ſtaͤrcken möͤgen; odel

wie in einem faulen Holtz von der Feuchtigke
und feuchten Lufft das innerliche Feuer oderdie

feurigten Theile an ein Ort dergeſtalt getti⸗

ben uUnd alſo colligiret werden / daßes bey de

Nacht wie ein Liecht ſcheinet . Wovon inſoh⸗
derheit mit mehrern mag geleſen werden / be⸗

Thom . Bartholin . de Luc . Homin . & Brut . L
2. C. 1I .& L . 3 . C. 7 . Probl . 10 . da dann auchdi⸗

ſes nicht zu vergeſſen / daß die Maͤnnlein in Va⸗
conia , wie Scaliger bezeuget / gar nicht / ſondelh

nur allein die Weiblein / die alldorten nichts an

ders / als Wuͤrme ſeyn / auß einer beſonderne⸗
genſchafft / und gantz auſſerordentlich leuchteh

hingegen in Italia und auff denen Feldern uuß

Heydelberg herumb die Weiblein gar nicht/ ſh⸗

dern uur alleindie Maͤnnlein glaͤntzen. Darnach
ſo bringt auch ihre Natur mit ſich / daß ſie g

mach / langſam und durch einen ſittſamen Galh

ſich bewegen So thun ſie auch keinem Menſchll

weder mit Beiſſen / noch mit Stechen / noch auf

einige andere Weiß das geringſte Leid nichtan/
ſie moͤgen gleich angeruͤhret oder in der Handg

halten werden / wie ſie wollen ; und fliegen endlich

allezeit gern zum angezindeten Lecht / und liehe
daſſelbige auß einem innerlichen Trieb / zweiffeh

frey auß ſonderbaren ywpa chia , krafft welcht

alle Geſchöpffe dem am liebſten nachgehen / waß

ihrer Ratur undComplexion am nechſten110( NI0
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len begg ( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Belan⸗

che innen gend nach dieſer kurtzen HiſtoriſchenErzehlung /

beſſerim ferner den Nutzen und Artzney⸗Gebrauch dieſer

en ; oder glaͤntzenden Thierlein / ſo weiß man zwar in Apo⸗

ichtigkel thecken gar nichts von ihnen ; ſollen doch aber /

roderde nach des Cardani Bericht / allerley Schmertzen

lt gettſe zulindern / und / wie andere darfuͤr halten / den

bey de. Stein zu vertreiben vermoͤgen; wovon Koder .

on inſoß. 2Caltro Meteor. Microc . L. 4 c . 16 . alſo ſchrei⸗
den / bes bet : - Mann ſchneide denen Fohannes⸗Wuͤrm⸗
Brut .I. lein ihre Koͤpffe und Fliegel ab ; laſſe ſie alsdann

auchdie an der heiſſeſten Sonnen duͤrr werden / daß man

in in Fal ſie leicht moͤge zu Pulver ſtoſſen oder reibenköͤn⸗

/ ſondehh nen ; darnach nehme man dieſes Pulver / ruͤhre

nichts an es mit einem gewiſſen Waſſer alſo an / dz ſich mit

ndernel Hinzuthuung ein wenigsNandel⸗OelsTrochiſci
leuchtel ! oder Zeltlein darauß formiren laſſen ; dieſeduͤrrs

dern unb Zeltlein pulveriſire wieder / formire abermalgelt⸗

nicht/ ſy⸗ lein darauß / und thue ſolches zum viertenmahl /

Darnab die taugen ſehr wol in Stein / wann man ſie un⸗

aß ſisg ter andere Stein⸗Salben miſchet oder auff ein⸗

gen Gah mahl einem Pacienten einen Scrup . eingiebt .

Menſchll „Ob es angehe/ daß man auß Johañes⸗Wuͤrm⸗
/nochaufl lein einen ſolchen Liquorem oder Waſſer machen

nicht at koͤnne / ſo hernach im Finſtern ſo hell ſcheine / daßß

Handgé
man dabey zu Nachts⸗Zeit genugſam ſehen und

zen endlih leſen / auch wie mit einer Dinte alſo auff ein Pa⸗

und liebe vier⸗ ſchreiben koͤnne/ daß man ſelbige Schrifft

Aweiffc allein zu Nachts / nicht aber bey Tage zu leſen ver⸗

fft weicht moͤge / wieVitalis „Gaudentius , Merula . Joh .

ehen / wa Baptiſt. l orta , Mizaldus , Cardanus , den aber

ſten kofft
Scaliger nur ſpöttiſch damit außlachet Jundauß

( Nin
Nun dieſen
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7

dieſen andere Auchores mehr berichten/ ſtuͤce
F

ju verſuchen . Es entſtehet aber dieſer Liquot
entweder / indem dieſe Wuͤrmleinin einem K

ſchirr verfaulen⸗ oder wann ſie in einem Glasth

liche Tage lang in Roß⸗Miſt vergraben werdeh
oder wann man ihrer etliche mit Hunds⸗Gaſe

faulem Weyden⸗Holtz / und Eyer⸗Weiß velſl

ſchet / eine Zeitlang alſo üͤbereinander ſtehen lü

wovon Aldrovandus de Animal . Inſec . L. 4

C. 8. Us . in vax . niit mehrern zu beſehen .

Das N. Cap -

Kaͤfer .

GDur, wie andere ſchreiben/ Kefer / Lat . den

rabæus , und Græc . Cantharus , hil

Worte ohne Bey⸗Namen mehrentheils diege

meinen Käfer / das iſt / die Meyen⸗Kaͤfer /Feelh
Käfer zu bedeuten pflegen / welche eigentſeh .

Latein Scarabæi rutili majores genenet werdehe

( Geſtalt . ) Weswegen wir dann diß O1‚
allein dieſe zu beſchreihen gewillet / und zwar geſt

kurtz / weil ſie ohne das allenthalben mehl/
wohl bekannt ſeyn / und jedermann wiſſend ſſ

was ſie insgemein fuͤr eine Groͤſſe und Fatbſ⸗

ben / darumb nur dieſes zu gedencken / daff
zweh überauß dunne Und gebrechlicheFluͤgelh
ben / welche dieſer Urſach halben mit eltoas ſ

tern braͤunlegten Schalen haben muͤſſen uͤbeng

gen werden / damit ſie nicht ſo gar leicht vetleh
ͤ —

wuͤrden/ und Schaden leiden moͤgten . D
60
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keine Stachel haben/ erfaͤhret jederman/ der ſie

angreiffet ; dann ſie durchauß nicht ſtechen ; und

daß ſie ihre obere Schalen abwerffen / wie die
4

Schlangen ihre alte Haut jaͤhrlich abziehen/ er⸗

weiſet die Erfahrung .
( Unterſchied . ) , Sind alſo hiernechſt erſt un⸗

ter dieſem Satz die übrige dpecies oderGeſchlech⸗
te dieſer Thiere noch mit wenigem zu beruͤhren;
da ſich dann gleich Anfangs unter allen Käfern

ein ſolcher Unterſchied hervor thut / daß ſie abge⸗

theilet werden in die gehoͤrnte/ und indie unge⸗

hoͤrnte; unter jenen haben billig den Vorzu Sca⸗

rabæfcornuti majores , oder die Schroͤter / deren

vier Gattung gezehlet werden nemlich die Maͤnn⸗
lein / die Weiblein / und noch zwey andere / wel⸗

che alle der euſſerlichen Farb nach braun⸗roth oder

danckelbraun außſehen / und noch dreyoder vier

mahl groͤſſer und ſchwerer ſeyn / als ein gemeiner

Kaͤfer/ haben ſechs Füſſe / unter welchen die zwey

groͤſſerund laͤnger ſeyn/ als die andern / auch eben⸗

mäſig zwey Fluͤgel / die gleichfals mit ⸗ ſchwartz⸗
braunen Schalen bedecket und verwahret ſeyn .

Die Weiblein ſind nebſt dieſen allen mit zwey

ſchoͤnen zenckigten oder aͤſtigen denen Hirſch⸗Ge⸗
weyen nicht ungleichen liechtbraunen Hoͤrneꝛn be⸗

gabet / ſo zu voͤrderſt an der Spitzen eine Gabel /
gleichwie eine Zange haben / damit ſie nach ihrem

Belieben zwicken und etwas anfaſſen koͤnnen /

Wie die Krebſe mit ihren Scheeren dſeſe Hoͤr⸗
ner / die ſie vornen an der Stirn gantze und ohne

Gelencke ſtehen haben / und nach ihrem Gefallen

bewegen koͤnnen / ſind an denen groͤſſernund aͤla
Nu 2 tern

11461
0
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kern etwan ſo lang⸗ als eines Menſchen kleiſh.—
Finger / an denen kleinern und ſfungern aber auſſeh

kleinere . Die Maͤnnlein hingegen ſind zwarde '

nen Weiblein /außgenommen die Gröoͤſſe/
wohl dem Leib / als denen Hoͤrnern nach/ all⸗

dings gleich/auſſer dz ſie keine aͤſtige oder zenckigh

Hoͤrner haben ; koͤnnen doch aber / wann ſſedſ⸗

ſelbige zuſammen drucken / eben ſoſcharff damſ

zwicken und etwas halten / als die jetztbeſchricht

ne Weiblein . Darnach ſo gehoͤren unter dieg

hörnte Kefer uͤber dieſe noch andere verſchieden
Geſchlechte / unter welchen die hamhaffteſtaſ

bekannteſte ſeyn moͤgen die ſo genannte Nabcob2

nes Scarabæi , das iſt / dieienige / denen ihre Ho

ner gerad auff der Naſen ſtehen/ welche Vouß

tus , de Inſect . L . 1. C21 . hinwiederumb inh

Gattungen ſcheidet . Und die uͤbrige ungehll

nete Kaͤfer werden abermahl abgetheilet indt

gröſſere und in die kleinere ; Unter jener Rollfte

hen ( 1) die Gold⸗Kaͤfer ⸗welche der Gröſſe /

auch der Proportion und denen euſſerlichee

maſſen nach denen gemeinen Meyen⸗Käaft
5

gantz gleich kommen , auſſer daß ſie gleichſll
0

grün⸗vergůlde Fluͤgel haben / und gern in Holeh
K

Bluͤh und auff Roſen ſitzen . ( ) ScarabæipI K

larii , oder ſtercorarii oder fimarii, das iſtA A

Roß Kaͤfer / alſo genennet entweder weilſiechſ e
dem Roß⸗KothKuͤgeleinwachen / und ſelbigedd e

geſtalt mit ihren Ruͤſſen hin und wieder waͤlbe
I

daß darinnen der Saame / wie kleine Wuͤrmlel
zuſehen /oder weil insgetnein darfuͤr gehall A

ſpird / daßlieauß Rob⸗Miſt wachſen / ( ien f
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die meiſten neue Authores viel rechter daran zu

ſeyn ſcheinen/ welche behaupten / daß ſie ſich gleich⸗

fals wie alle andere Thiere pder Coicum propa⸗

giren / geſtaltſam folehes auch Aldrovandus mit

ſeinen Augen geſehen ) oͤder doch weil ſie den

Roß⸗Miſt beſondeꝛs lieben / und allezeit auf dem⸗

ſelben herum kriechen ; dieſen ſind die Roſen eu⸗

ſerſt zuwider / die Ephew⸗Baͤumeaber uͤberauß

angenehm / als unter derer Schatten ſie ſich gern

auffhalten ; dauren den Winter uͤbet nicht wohlz

und ſollen doch auch der Sonnen Hitz ſo gar nicht

vertragen koͤnnen / daß ſie davon vielmehr erblin⸗

den und ſterben ; auſſer dieſen aber werden ſie ge⸗

meiniglich von Läͤuſen/ derer ſie gantz voll han⸗

gen/erſtöcket : ( 3 ) die groſſen Waͤſſpen⸗ die

( EGseofarb oder gelb / oder theils gruͤnlegt/ ſonder⸗
10 was die Männlein anbelanget / ſo rothe Au⸗

Len haben / außſehen ( die Weiblein aber ſind von

glätzender Caſtanien⸗Farb : ) dieſe machen im flie⸗

gen einen rauſchenden Thon ; werden mehren⸗

theils auff dem Kuͤh⸗Koth oder auff Aepffel⸗

Bluͤh angetroffen / und vom Jonſtono in zwey

6eſchlechte abgetheilet : H Scarabæi purputei ,

ſo benamſet / weil ſie viel von blauer Farb an ſich⸗

baben / außgenommen die Augen / den Bauch

ſunddie Fuͤſſe/ ſo mehr braunlegt herauß koͤmen :

ke ) Scarabæi atrati ; die gantz ſchwartz ſeyn / im

Mnaul haben / wie eine Zange / faſt viereckigte

Schultern / und etwas kurtze Fuͤſſe/ ſo gern im

Huͤrren Holtz wohnen/ faſt mehr gehen / als flie⸗

Ben und in Gehen immer murmeln und brum⸗

Fcnen⸗ ( 6) die Sommer Toͤgel oder Meel⸗Kaͤ⸗
— Nu 3. fer
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fer/ vielleicht darumb alſobetitelt / weil ihreenſ

weder braune / oder gelblegte / oder weißlegh

Fluͤgel gleichſam mit Meel anbeſprenget ſehh.

die laſſen ſich allezeit nuruͤber das dritte Jahtſ

der Normandi ſo gar haͤuffig ſehen/ und findi

Jahr 1774 den 24 Februar . in Engelandiſ

Übergroſſer Menge inSabrigam eingefallen /dß
da ſie ſich Hauffenweiß auff die Muͤhl⸗Raͤderg

ſetzet / durch ihre Schwaͤre derſelben Umlauffh

hemmet und auffgehalten : ( O) die Fullone

groͤſſer / als die Schroͤter weiblichen Geſchlech

ſeyn . Zu dieſen ungehörneten groͤſſern Kürt
werden ferner noch gleichſam an ſtatt einerdun

gezehlet die Scarabæi unctuoſi oder Cantarch

zu Teutſch die Kadden / und Schmaltz⸗Käfth
nennet ; wiewohl ſie andere lieber unter die U.

heros Vermes maſt
mes rechnen / und dannenher

das iſt /A Rayen⸗Wuͤrme oder Schmaltz

me heiſſen / und zwar vielleicht darumb / wal

wann man ſie auff die Hand ſetzet/ ſelbigeſt

und gelb machen / oder weil ſie vornehmilt

Monat May und Junio an den Weg 1h

dern griechen . Die kleinere ungehoͤrnte K

aber fuͤr das andere belangend / ſowerden allt

jede in den Haubt⸗Uaterſchied abgetheiletl

geſchieden in die gefleckte und in die unge 0

JenerfFleckenſind theils auß ſchwaꝛtz weiß /
gelb / theils roth ; der weiſſen auß ſchwartl

den insgewein ſieben / der gelben dreyzehen
der rothen zwoͤlff Gattungenen gezehlel.

ungefleckten hat Moufetus wiederumb ſochſel

ſchwartze / fuͤnfferleyGoldgelbe/ zweyerley en
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nienbraune / wie auch ſchwartz blaue / gantz gel⸗
be und dergleichen faͤrbige/ geſehen ; unter wei⸗

chen bey uns die b0nteſte ſeyn die Brgch⸗
Kaferlein / die Aaß⸗Käferlein / dieMeel Kaͤfer⸗
lein und die Krotten⸗Kaͤferlein . Die uͤbrigeſo
uberauß viele Geſchlechte verſchiedener anderer
Kaͤfere/ als in ſpecie die vom Aldrovando weit⸗

laͤufftig beſchriebene ſo dann die Proſcarabæi

oder Vor⸗Kaͤfere / wie nicht weniger die Waſſer⸗

Kaͤfere / und Tauri volantes oder die fliegende
Ochſen / moͤgen bey ihren Auchoribus nament⸗
lich Aldrovando , Moufeto und Jonſtono nach
Gefallen an ihren Orten beſehen werden / weil

weiter in dieſer Unterſcheids⸗Beſchreibung auß⸗

zuſchreiten wider unſer Vorhaben lauffen will.
( Ort . ) So iſt auch theils bereits mit dieſen

bißher beſagten wuͤrcklich angezeiget worden / wo

ſich eine und die andere Kaͤfer⸗Geſchlechte gern

auffhalten / theils ſonſten jedermann genugſam
wiſſend , In genece doͤrffen wir wohl ſagen / daß

es faſt in der gantzen Welt allerley Kaͤfer gebe⸗
nemlich in Europa / in Aſia / in Afriea und in

America . Auff dem Berg Etna ſoll man ihrer

uͤbermaͤſſig viel ſehenhingegen ſollen ſiein Thra⸗
cia an dem kleinen Ort Olyncho gar nicht leben⸗

dig bleiben koͤnnen / da doch ſonſten alle andere

Thiere nicht den geringſten Schaden alda leiden .

Unddie Schroͤter/ wie auch andere dergleichen

gehoͤrnete Kaͤfer laſſen ſich vor andern im Neapo⸗
litaniſchen Gebiet im Monat Zulio und Auguſto
in groſſer Menge ſehen . Sonſten iſt ja durch⸗
auß wol bekannt / daß die gemeine Mayen⸗Kaͤfer

Erdn He
Nn 4 aller
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aller Orten ſich gern auff Aepffel⸗Birn⸗Kürſſh
und dergleichen Baͤume / wann ſie bluͤhen/ ſetzel

von dar ſie entweder ſelbſt offtmals herab falen/

oder leicht abgeſchittelt werden koͤnnen.

( Natur und Eigenſthafft . ) Nicht wen

ger erhellet einer und anderer Kaͤfer⸗Geſchlaſhl

Natur und Eigenſchafft theils in etwas außbiß

her angeführten / theils muͤſſen wir frey bekennen /

baß ſich insgemein unmoͤglich davon redenlaſt

Dieſes aber kan wohl von allen und jeden / odet
doch gewiß von den meiſten geſagt werden daß

ſie im Fliegen ein beſonders Geraͤuſch macheh

alſo gar / daß Laertius fabeln doͤrffen/ es rdin

die Goͤtter mit denen Menſchen durch eben dieſt

Käaͤfer Geraͤuſch. So haben auch diemeſſen

das an ſich / daß ſie /wann man ſie anrüuͤhret/ un⸗
beweglich ſtill ſtehen / uñ gleichſam erſtarten ; item

daß / wann man ihnen gleich den Kopff abreiſet /
doch annoch die uͤbrige Theile ihres Leibes nocht⸗

ne Zeitlang ſich bewegen ; ja der Koyff lebt noch
viel laͤnger; wie ſolches ſonderlich von denſ

Schroͤtern und andern dergleichen gehoͤrneten
Faͤfern die taͤgliche Erfahrung bezeuget . De

gemeine Mahen⸗Kaͤfer verkuͤndigen mit ihll

Anfunfft gleichſam den Sommer / und fliegen f0

Monat May gegen den Abend ſehr haͤuffighel⸗
umb ; bey Tags⸗Zeit aber / ſonderlich fruͤh Moß

gens bleiben ſie auff ihren Baͤumen ſitzen ; uudſt

mehr es ihrer zu dieſer Zeit giebt / je mehr Rau

pen und dergleichen Ungezieffer hat man gemen

niglich auch im folgenden Sommer und Herb
ju beſorgen / welche berſchiedẽne Fruͤchte werälgbel⸗

‚
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herderben / zumahlen das Kraut ‚dem ſie gar ge⸗

faͤhr ſeyn ; allern gaſſen ſie ſel big Off rergeſtalt
henagen und

abfreſſn (daß aurr awgme
daran zu nutzen / ſonſten aber tbun eben die

Käfer ſonderlich die Mayen⸗Kaͤfer⸗ niemand kei⸗

nen Schaden noch Leid an . UÜbrigens wollen
erſchiodene Meyn ungen unter dene nGelaͤhrten /

wo dieſe Thierleinn urſprünglich her kommen. Iſi -

dorus haͤlt dafuͤr / ſie wachſen auß verfaultem

Pferd⸗Fleiſch ; oder auß Ceels⸗ Fleiſch / wie bl

nius will / oder auß Maul Eſels⸗Fleiſch / wie an⸗
dereglauhen . Ariltoceles iftbe Meynung /ein
jedes Kaͤfer⸗Geſchlecht verſtecke ſich im Winter

inteinen ſoichen Miſt /der ihrer Natur aman⸗

ſtaͤndigſten ſey ; erzeuge darinnen Würme / und

auß dieſen werden hernachgewiſſe Käfer . Ja
es haben ſich einige wollen bedduͤncken laſſen / es

gebe unter denen Kaͤfern durchauß keine Weib⸗
ſein und koͤnnen ſie dannenhero gar nicht con⸗

grediren. Allein zu geſchweigen/ daßAldro -
vandus ſolches ſelbſten falſch befunden / ſo gehet
derheutthen meiten öß diloſophen Meynung da⸗
bin / daß wie alle vollkommene Thiere congredi -
ren / uñ per Seminium generiren / alſo ſeye wahr⸗

ſcheinlich / daß auch die unvollkommenere/ und al⸗

ebenmäftg ale
imgeifferund eſer gh auffdergleichen und keine andere Weiß propagiren

zamahlen weilen gar fleiſſige und calläße Natur
kändigere durch Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſſer inzwi⸗
ſchen obſersiret / daß auch diegeringſten Thier⸗
lein mit Partib ; us geoitalibus, oder boechderglei⸗
chen etwas / vonder guͤtigen Natur verſehen und

Nu 4 begabet
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begabet ſeyn. Daß aber doch nicht ale Käft

ſich von einerley Speiß naͤhren und ſaͤttigen/
kein Wunder / und unlaugbar / daß nachiſen

groſlen Varietät etwelche Blaͤtter und Bliſ

von denen Baͤumen und Kraͤutern abzwackeg,

etwelche duͤrres Holtz / Getraid und Brod ſioſ

90
etwelche von etwas anders leben und ſich⸗

alten .

( Nutz und Artzney⸗Gebranch . ) Jiſt

ſamt laͤſt ſich von allen und jeden Kaͤfern mit eh

ander nichts gewiſſes determiniren / was ſfen

generc für einen Nutzen entweder in derxecich ,

oder ſonſten auſſer derſelben haben ; außgenoh

men / daß wir uns nicht ſcheuen / zu behaubteh

welcher Geſtalt es ſcheine / daß wie alle Ungeiih⸗

fer / ſonderlich aber die Ameyſſen / wie auch Al

und Regen⸗Wuͤrme reich ſeyn / an flüchtihe

Urinofiſchen Saltz ; alſo auch dergleichen 0
allen Kaͤfern haͤuffig anzutreffen / diedesweg

allen ſolchen àflecten nach ihren daraußbelel⸗

ten Medicamenten wohl zu gebrauchen / ſondd

lich in ſolchen aͤuſſerlichen Zuſtaͤnden/ wo dieg

zu ſcharffe Lympha pecciret . Wollen dochch
lieber ad peciem gehen/ und ein jedes Geſchll

inſonderheit examiniren / ſo fern es einigen N

5 abwirfft / und zu etwas gebraucht weldl
an .

hoͤrneten Kaͤfern/ und in ſpeciẽ bey denen Seh
tern / da dann vor allen zu melten / daß die Hl

ner an Halß gehencket / und daran getragen

der verſchiedene Kinder⸗Kranckheitengutff,00

Machen derowegen den Anfang bey denen 0
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vornehmlich aber daß ſie den Urin zurũck halten /

und alſo machen / daß ein Kind denſelben nicht ſo

gar offt in das Bett gehen laͤſt. Uber dieſes ver⸗

treiben ſie auch die Kroͤpffe/ und lindern die

Zipperleins⸗Schmertzen / wennman ſelbige preß⸗

haffte Theile des Leibs zum oͤfftern damit beſtrei⸗

chet und anruͤhret . Darnach ſo pflegt man dieſe

Hoͤrner in Oel zu ſieden / ſelbiges nachmahls mit
Scorpion⸗Oel zu vermiſchen / und dieſe Mixtur
als ein ſonderliches Secretum wider das Kinder⸗
Fraiſch anzuwenden/ auch bey kreiſtendenFrauen

in ſchweren Geburts⸗Noͤthen zu gebrauchen / und
endlich wider die Fieber aufeine Pulß⸗Ader eines

Arms mit groſſem Nutzen zu ſchmieren .
Die Roß⸗Kaͤfer werden in dein⸗Oel geſstten /

welches Oel hernach die von verſtopfften Gülden⸗
Adern herruͤhrende aller groͤſte Schmertzen beſ⸗

ſer / als kein Mittel auff der gantzen Welt / lin⸗

dert / wann man dieguͤldene ſchmertzhaffte und

auffgeſchwollene Adern warmlegt zum oͤfftern
datnit beſtreichet ; wie ſolches eine gewiſſe Fuͤrſtin
in Italia in der That mit hoͤchſtem Verguͤgen

vielmahls erfahrenz destegen auch verſchiedene
hochberuͤhmte Practici dieſes heilſame Kems⸗

dium wider gedachten ſchmerlichen Zuſtand nicht

genugſam zu loben und herauß zu ſtreichen wiſ⸗

ſen/ inſonderheit konſeca , Borellus , Riverius ,

Ettmüllerus , und andere mehr .

„Andere Nedici laſſen dieſe Roß⸗Kaͤfer in

Maſtix Oel ſieden und alsdann ſelbiges Oel an

den Affter⸗oder Maft⸗Darm anſchmieren / mit

verſichern / daß / wann etwan ſelbiger einen Pro⸗

laplum



75sVierten Theils X . Cap . Kaͤfer.

lapſum erlitten und herab gefallen ober abgeſun,

cken / und nur zuvorn wider behoͤriger maſſenre .

poniret und hinauff geſchoben werden / nachmatz

nimmermehr herunter fallen werde / ſolte auh

gleich dergleichen Abfall von Entzindung der gö⸗

denen Adern / welcher Zuſtand doch ſonſten ſeht

gefahrlich iſt / entſtanden ſeyn .

Eben ſolchen Etleck leiſtet auch der Aſchen boh

gebrannten Roß⸗Kaͤfern / wann wan nemlich
ſelbige an den herabgefallenenAffter⸗Darm nach

beſchehener Repotition-Streit ; welches in de

gleichen Sache fuͤr ein gar bewehrtes und zuben
laͤſſiges Experiment gehalten wird .

Die Schmaltz⸗oder Mayen⸗Wuͤrme gleih,

wie ſie in vielen Stuͤcken denen Spanniſcheh
Muͤcken zimlich gleich kommen ; alſo haben ſt

auch nicht gar ungleichen Nutzen in der Medicit

dann ſie eingenommen den Urin ebenmaͤſſiggs

waltig treiben / und alſo in allen ſolchen Zuffih
den / in welchen / den Urin zu befoͤrdern/ und d6

ſcharff geſaltzene Feuchtigkeit auß zu fuͤhren doh

noͤthen thut / vielſaͤltig gebrauchet werden / als ſ

mahlen in der Waſſer⸗Sucht / wie auch inStelh

Schmertzen und in der lauffenden Gicht / in Wel

cher ſie ſo wohl euſſer⸗als innerlich adhi bitet / gih⸗

ſe Hülffe leiſten ; und zwar innerlich / indem ſe

mit dem Utin die peccirende Schärffe 0

Saͤure abtreiben ; und im Nieren⸗ und Blaſeh
Stein ſchaffen ſie groſſen Nutzen ; allermaſſenſt

nicht allein den Stein zu zermalmen vermoͤngen /

ſondern auch vorbeigen / daf det Stein nicht al

zu groß werde / und nochin der Zeit in Geſtelt

1111
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ibgeſun, nes San ds oder Gruͤſes mit dem Urin nach und
aſſenre . nach weg gehe ; welches zwar faſt alle und jede
achmas Käfer / vornemlich aber dieſe Mayen⸗Würme
lte guh mit gutem Nachdruck zu thun gewohnet ſeyn/ be⸗

der gu porab wann man ſie im Monat May ſaͤngt/ da

ſten ſeht ſie einen gewiſſen ſalbigten Safft fahren laſſen ⸗

welcher vor den Stein und vor das lauffende

ſchenboh Gicht den Menſchen / der damit je zuweilen be⸗

nemlih. hafftet iſt / verwunderlich præler viret / und zubee⸗
armhah den Attecten unvergleichlich geruͤhmet wird ; wie

es indeth dann ſo gar auch einige Medici hierauz eine Tin⸗
nd zuben ctur / die ſie Tincturà Vermium Najaliũ nennen /

und uͤberauß hoch halten / præpariren laſſen / ſo
megleth den Urin haͤufftig forttreibt / und alſo wider ge⸗

unniſcheh melte Zuſtaͤnde ſicherlich dienet .

habenſt . So deltilliret man auch auß dergleichen Kaͤ⸗

Medicih fern ein Waſſer / oder machet mit Baumoder

näſſigg fuͤß Mandel⸗Oel ein Oel darauß / ſobeedes in

n Züſti. Nerven⸗Kranckheiten / vornemlich aber in Con -

undde tracturen / oder Laͤhmungen und in der Gicht

ihren un ſehr gut iſt . Dieſes Oel dienet ferner uͤberauß

en / aleyu twohl in hefftigen Ohren⸗Schmertzen / und wann

in Stuy ein Menſch nicht wohl hoͤret; und was das aller⸗

t /in wek beſonderſte an dieſem HOel iſt/ ſo kan man damiz
itet / hh einem jeden Menſchen durch dieſe Kunſt ein Fie⸗
indem ſe ber machen / wann man es an die Puͤlſe ſtreichet /

ärffe ud wie ſolches Höferus in ſeinem Hercul . Medic .

d Blaſehh Llaubwürdig bezeuget .
maſſenſt. Im uͤbrigen iſt von dieſem Oel noch zu wiffen /
ermoͤhen/ daß ſelbiges zumal ſo es mit ſuͤß Mandel⸗Oel ge⸗

Inichtal ' machet wird /
auhffitt

des Scorpion⸗Oels nicht

Geſtalten gllein zu Befoͤrdeheng des Urins und wider den

et Stein ,
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Stein / beſondern auch in allen ander ſolchenß Rranck

wol inner⸗aals aͤufſerlichen Zuſtaͤnden fügligſt g⸗ iſt und

brauchet zu werdenpffege ( in welchen das Saͤn kräfftig

pion⸗Oel felbſt adhibiret und angewendet wud
wit be

Und Sennertus pract . Med . L. I . P . 2. C1 Lib 5• 6

gedencket eines ſonderlichen gemeinen Expetl dieſem

menr, nemlich daß die Bauren die Schmalt Safft
Würme in Honig einmachen / und / wann ſſek, Sdein

wan ein wuͤtender Hund gebiſſen / einnehmen Waſſe

zweifels frey umb ſolcher maſſen den Urin mſ
ruͤhmer

Gewalt zu treiben / und mit demſelben zugleich ! Cuft

das in des Menſchen deic eingefboͤlte Gifft e
obende

wuͤtendenHunds außzutilgen ; oder ſie ſchneßn
nat M.

etlichen Schmaltz Kaͤfern die Koͤpffe ab / werfſn dehk i

ſelbige hinweg und ſieden die Kaͤfer ſelbſt inff

ſchem Baum⸗Oel / alſo unddergeſtalt daß zul f 2

nem Pfund Oelsſe echs Kaͤfergenommen weldl Beuie
dieſeb Oels geben ſie hernnach einem ſolchen

Ja

tientẽ / welchen ein wuͤtender Hund gebiſſen /eh ſonder
oder vier Loth auff einmahl ein ; und das O. hero n

heiſſet man in etlichen Orten / als / zu Weiſſeh
burg am Norgau / da man es allezeit in Apolfe Die

cken hat / und insgemein fuͤr das Scorpion⸗
Wiiefe

brauchet / das Maylander Oel.
amee

Nechſt dieſen iſt nicht zu vergeſſen wie daßehh
fun 9,

Medici rathen / man ſoll dieſe Schmaltz⸗Wi⸗
ſet / u

me nur bloß duͤrren / hernach zu Pulver ſtoſſch
und ſelbige alsdann in gar geringer Doli ,

ul
55

nur etwan zu drey biß füͤnff Gran ſchwwer unll Thei
Krebs⸗Aeuglein in einem Stein⸗oder Urintteb de2
benden⸗Waſſer eingeben / woaſnit ſie den Ualſu

135

maͤchtig befoͤrdern / und einfolgig allen ſolchch
8

Krauch.
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Kranckheiten / wo das Urintreiben von noͤther

ie iſt/ und alſo auch ſonderlich der lauffenden Gioht
Seob krafftig begegnen. Der Hoch⸗Erfahrne Koſch⸗

wird . wit beſchreibet in feiner vollſtaͤndigen Apotheck

10 Lib 5. Clal . 4 .C. 113 . beſondere Pillen / ſo auß

Xbetl dieſem Pulver und obenangefuͤhrtem ſalbigten

hmale Safft mehrentheilo beſtehen, die er wider den
nſte Stein und das Podagra in Roſen oder Holler⸗

ehmeh Waſſer einnehmen laͤſt/ und nicht genugſam zu

rin m i
ugeih

bedienen ſich etwelche Chirurgi deß

jift e obenbeſchriebenen ſalbigten Saffts / der im Mo⸗

chwent 54 May auß dieſen Wuͤrmen flieſſet / in Wun⸗

weſſt en; wird auch von andern unter Pflaſter ge⸗

ſtinft ſo nachmahls mit erwuͤnſchtem Etleck

afl 911 enhe und andere dergleichen boͤſe

weldle 10 en oder Carbunckel appliciret wird .

50 f 51 —. haͤlt auch ſo gar dieſen Safft fuͤr ein

2u h her
erbares Antidotum; vermiſchet es dannen⸗

das 0 ero mit andern Alexipharmacis und nimbt es

Weſſe e Gifft ſelbſt ein .

Apeiſ 910 55090 95 mußnoch beygerucket werden /

hion⸗el
das

noch oben zu den
Roß⸗Käfern gehöret haͤtee /

nemlich daß / wann man ihrer zweyoderdrey in

edaßtll ſet⸗ 8 1 welſche Nuß⸗Schalen einſchlief⸗

16 Wil
un

un alsdann einem Patienten / der
frofeh uſfeſt

darnieder liegt / auff die

010 946 0 äußlein beeder Arme und auff die

Perünf 8 0 e man ihm zuvorn am hintern

Urintteſ det / Auſe Euiſendte⸗Haare abgeſchoren/ bin⸗

den lil 50
ſche Ermunter⸗und erwuͤnſchte Gene⸗

ng darauff zu erfolgen pflege ; wie ſolches Ex⸗
en ſolcheſ 0

Kraull
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periment dem Joh . de Florentin , Beſagebl

Plinii Hiſtor . Natur . L . 3 . C 11 . ſonderlich woſ

gelungen .
Und endlich ſoſchreibetTrallianus , daß erauſ

Erfahrung wahr befunden⸗ welchergeſtalt / ſe

das viertaͤgige Fieber vertreiben laſſen / wam

man einem ſolchen Patienten / der damit behaf,

tet / einen lebendigen Roß⸗Kaͤfer in einem gelbe

leinen Tuͤchlein eingebunden an den Halß haͤngt

Das RXl. Cap .

Lauß .

Ses Wort bedeutet alleinig / das beydte
Nenſchen ſich befindliche Ungezieffer

heiſſet Lat. Pediculus , oder Pedunculus ;

( Geſtalt . ) Welches wie es außſehe undg

ſtaltet ſey/ iſt mehr / als zuviel / jedermaſſll
kannt / ſonderlich denenjenigen Leuten / die dich

feinen Thierlein mehr / als ihnen liebiſt a

haben / und wider ihren Willen naͤhren muſſ

braucht alſo keiner weitläufftigernBeſchreibil
wer aber ja außCurioſitaͤt genaueNachrichti
ihrer Geſtaltgern haben moͤgte/ dermag ſie dul
ein NMicroſcopium oder Vergroͤſſerungs

genaue betrachten ; dann ſie ſonſten ohne derg
chen Iaſtrumeot wegen ihrer Kleinigkeit nacht
ſen Theiligen ihres Leibs nicht genugſam könte

beſuchtiget werden .

( Unterſchied . ) Zu dem ſo thüt echhlerſh
mahl ein ſo grofſer Unterſchied herluͤr / daß N

Lin je
ben 1
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Geſch
ſer / 1
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Ain jedes Geſchlecht abſonderlich muͤſte beſchrie
ben werden / wann es vonnoͤthen ſeyn ſolte .
Ariſtoteles zwar erkennet mehrnicht / als zwen
Geſchlechte dieſerUUngezieffer/ deren das eine groͤſ⸗

ſer / und denen Menſchen ſehr gemein ſey / be⸗

vorab denen Kindern / die damit gemeiniglich
biß zur Mannbarkeitgeplagt werden / und auff
dem Kopff zu erſt entſpringen / und hernach im

gantzen Leib herumb wandern ; das andere Ge⸗

ſchlecht aber nennet er die wilden Laͤuſe/ und
ſagt / daß ſte viel haͤrter ſeyen / als die gemeine /
und ſich nicht leicht vom Leib abziehen laſſen /

ſondern feſt einbeiſen und gleichſam ankleben / wel⸗
che nach der vornehmſten Medicorum Mey⸗

nung nichts anders feyn/ als die Fuͤlß⸗Laͤuſe/ ſo

ſonſten Plactuæ und Platulæ , item von denen

Italiaͤnern Piacolæ und Piatones , wie auch zu⸗
weilen Seccæ , das iſt / Zecken / und von denen

Frantzoſen Morpiones genennet werden . Jon⸗
ſtonus beſchreibet dieſe beede Geſchlechte auß dem

Aldrovando etwas umbſtaͤndlicher/ und ſpricht /

die zahme Laͤuſe ( ſo nennet er das erſte Geſchlecht)
laſſen ſich leicht zwiſchen denen Fingernzerdru⸗
cken / und da ſcheinen ſie viereckigt / ſind aber

doch etwas haͤrter / als die Floͤhe: die Kopff⸗
Laͤuſe ſeyn darumb groͤſſer/ als die andern / weil
ſie da fettern Nahruͤngs⸗Safft antreffen / auch

ſchwaͤrtzer/ laͤnger/ und geſchwinder / als die Klei⸗

der⸗Laͤufe/ welche dicker / bauchigter / langſamer /
dunckelweißz/ undnur mir ſchwartzen Strichen ge⸗

zeichtzet befunden werden ; wiewohl Aldrovan⸗
Jus ſchreibet / daß dieſe letztere vieltnehr laͤngleg⸗

Oo ter /
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ter / als die übrigen / und allein hinten dicke
gegen den Kopff zu aber ſpitziger ſeyn ; dieſe ſehh

ſich am liebſten in Wo llehe Kleider / und mehreh

ſich vornemlich im weiſſen Gezeig / faſt an all

Orten des Leibs / bevorab wann ſelbiges nih

ſauber und rein getragen wird . Die auff deh
Kopff befindliche aber ſtehen denen Kindern uß

jungen Leuten haͤrter an⸗ als erwachſenen u

Maͤnnern . Allein die wilden Läuſe / welche nicl

anders / als die heßlichen Fuͤltz Laͤuſe ſeyn / i
pon etwelchen Ricini humani oder Menſch⸗

Wurme / item Pediculi vulturini , das ff,

Geyers⸗Laͤuſe genennet werden / ſitzen gehl

Augbrauen / unter denen Axeln / und in d

Schoß ; haben einen gleichſam zuſammehg

druckten und breiten Coͤrper/ aber ſple

Schnabel oder Ruͤſſel / vermittels deſſen ſeſt

ſo tief in die Haut hinein graben / daß man

mit gantzem Kopff / oder doch ohne Verkehuh

deſſelben nicht wohl herauß ziehen kan ; Ulae

ſtets an dem Ort / wo ſie ſich einmahl ei

hencket / und vagiren ſelten ſo / wie andere /

des Menſchen Leib herumb ; Ariſtoteleshat
meynet / ſie ſeyen haͤrter/ als die zahme;

weil ſie nicht ſonderlich ſtortzen,oder dohnen /

ſcheinet es / als waͤren ſiegar duͤrr / und faſtt
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halb gebraten ; die Augbrauen inſonderheitzh bendi

Fauchdien denen
derben ſie vielmahls dergeſtalt / daß auc

genlieder ſelbſt davon verſchwoͤren / und ſog

das Geſicht Schaden leidet .
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en dickes zu Teutſch die Maden / oder Duͤrr⸗Maden / item

dieſe ſetz die gar kleine Laͤutlein/ die man bey uns die Miſſe
d mehreß nennet / und die, Muͤlben / ſo dann die Thier⸗
ſt an ale Laͤuſe/ und die Baͤum⸗und Kraͤuter⸗Laͤuſe. Die
higes hüh Maden / welche Langius Epiſtol . 42 .L. a. wohl/
e auff da Moutetus aber durchauß nicht unter die Laͤuſe
ndern u rechnet / ſind ſo klein / das man ſie kaum mit Au⸗
ſenen u gen ſehen kan ; und faſt nichts anders / als run⸗

lche nictz de Kuͤgelein; ſcheinen doch / wann man ſie gar
ſeyn/ u genau betrachtet / mehrentheils ſchwartz roth oder

Menſche weißlegt / außgenommen den Kopff / welcher alle⸗

„ das ſe zeit mehr ſchwartz iſt ; ſtecken je zuweilen in Ar⸗
en ge men , Schenckeln / Fuͤſſen / und andern Thei⸗
und ind len des Menſchlichen Leibs tief in der Haut / und

ummeneg graben darunter / wie die Maulwuͤrffe unter der
er ſplähh. Erden / dergeſtalt herumb / daß ſie endlich kleine

eſſen ſol Waſſer⸗Blaͤtzlein auffwerffen / die groſſes Ju⸗
aß manl cken und Beiſſen verurſachen ; werden ſie mit ei⸗

Verlehuß ner Nadel außgeſtochen / ſo bewegen ſie ſich/ zu⸗
an ; b mahlen wann die warme Sonne auff ſie ſcheinet ;
nahl tiß und wann ſie ein Menſch mit dem Nagel eines

andere /Fingers drucket / ſo krachen ſie / geben auch einen

eles huth Laut von ſich / und laſſen eine wenige waͤſſerigte
ahme ; Feuchtigkeit fahren .
dohnen( Die Niſſe Lat. Lentes ſcheinen nichts anders

und faflh zu ſeyn/ als die allerkleineſten und nochnicht le⸗

ierheith bendige Laͤuſe / welche oͤffters klumpenweiß an

zuchdie denen Haaren hangen / und das Seminium oder

und ſoh den Saamen prælentiren / auß welchem mit der
Zeit Laͤuſe ſelbſt zu erwachſen pflegen . Die Muͤl⸗

n die dyn ben / Lat. Tineæ genannt / ſind diejenige unſicht⸗
Cirons bare Dinge / welche die Spitzen derer Haare auff

dem Kopff abbejſſen und zernagen .
Oo Was
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Was nun fernerr betrifft die Thier⸗Laͤuſe/ de

ſonſten auch Holtzböcke / Hunds⸗Floͤhe/ Hunde⸗

Wuͤrme / und Lat . Ricini oder Keduvii geneſ⸗

net werden / und bleichfaͤbbige heßliche Thiereſeyſ
ſo findet man ſelbige an verſchiedenen Thieren um

terſchiedlicher Gattung / unterſchiedlicher Forſ

unterſchiedlicher Farb . Die Loͤwen werden vog

Läuſen in denen Augbrauen dergeſtalt geplage ,

daß ſie dadon offt wuͤtend werden . Die Pfetd

haben auff ihren Köpffen rothean denen uͤbtige

Gliedern ihrer Leiber aber weiſe Laͤuſe. Delſ

Ochſen und Kaͤlber⸗Laͤuſe ſind ſchwartz ; undde

rer Schwveine / ſo in ſpecie Urii ab urendo ,ſo

Brennen / alſo benalmſet werden / ſo groß un

hart / daß man fie mit Fingern kaum zerdruckh

kan ; hingegen derer Hunde klein / wie die Nf

ſe / auff dem Kopff weiß / am uͤbrigen Leibchh

gelb blau / oder ſchwartzlegt ; und derer Schagß
noch viel kleiner / die rothe Koͤpffe/ und weiſedd⸗

petlein haben ; denen diejenige / mit welchen

Geiß beſchweret werden timlich nahe komh

auch die Hirſchen und Rebe bleiben von Läl

nicht befreyet ; noch viel weniger die Voͤgell
oͤffters vornemlich auff ihren Koͤpffen und uſſ

ihren Fluͤgeln voll fleiner Laͤuſe ſtecken / undi

vor andeꝛn die Fgſſan und Repp⸗Huͤner/ wiech
die Gtaren / Haͤnnen/ und ſo weiter .

An Kräutern findet man nirgend mehr dethl
chen Ungezieffer / und zwar bevorab im Mol

Funio / ais an Stabwurtzoder Garten⸗N hhl

ſen / an Wetmuth / an See⸗Vlumen / und ſoll

lich an Aggeley⸗Blaͤttlein/ und dergleichen
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ſern mehr / vie Moutetus nebſt andern Autho -
ribus bezeuget .

( Ort . ) Iſt alſo bereits offenbar / wo ſich alle
und jede Geſchlechte dieſer lieben [cil . Thierlein

einzufinden / und ihren Wohn⸗Platz zu haben ge⸗

wohnet ſeyn . Derowegen bey dieſem Punct wei⸗

ter nichts zu erinnern vorfaͤllt / als daß wir ins⸗

emein melden / welchergeſtalt diee Ungetieffer

kämbtüch zumahlen bey dem Menſchen / an ol⸗
chen ſchon oben benamßten Orten und Theilen
des Leibs am liebſten hervor ſproſſen und auff⸗
wachſen / wo haͤuffig Haare ſtehen / alldiewel⸗

len unter denenſelben wegen Verhinterung not

wendiger Außhauchung entſtehender Duͤnſteſſich
viel fette Unreinigkeiten / und durch den Schweiß
mehrer Unflat ſaſ̃let / welcher indem er leicht in

eine Faͤulung geraͤth/ durch dieſe aber alles ſichher⸗
vor thut / was lang zuvorn darunter verborgen

geſtecket; als folget / daß auch auff ſolcheWeiß
vornemlichdie Laͤuſe/ derer Seminium oder Sa⸗
me lang vorher verborgen gelegen ſeyn mag / nun

erſt herfuͤr brechen muͤſſenz ſie moͤgen ſich uͤbrigens

gleich pet Generationem æquivocam oder uni-
vocam propagiren / in welchen Streit wir uns

diß Orts zulegen durchauß nicht gemeynet ſeyn ;

doch nicht vergeſſende / wie daß auß Erfahrung

bekannt / was maſſen einige gewiſſe zufaͤllige
Dinge mehr Urſach und Gelegenheit dum haͤuffi⸗

gern Laͤußwachs geben/ als die andere / und alſo

bey einem Menſchen oder Thier mehr Laͤuſe ge⸗

funden und angetroffen werden / als bey dem an⸗

dern . Plinius ſchreibet / wer viel von dem Kraut

Oo 3 Baſilien
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FBafilien eſſe / der bekomme viel Lauſe ; eben daß

gleichen meldet Galenus von Caſtanien und gi

gen / Diodorus von Rettig / Garten-Peterſiliey
Datteln / und dergleichen . Moutetus hat af

Erfahrung bemercket / daß diejenige Leute / yn/
che Tuchene Kleider tragen / wann man ſelbiz

mit Pferd Unſchlegt beſtreiche⸗ davonmit dal
ſen uͤberſchittet worden ; welches ebenmaͤſſig Ar⸗

Koteles und Plutarchus von ſolchen Kleidern

jaen / welche auß einer ſolchen Schaaffs⸗Wil

gemachet worden / die vorher ein Wolff gebiſſh

dieſe Kleider nun / ſagen ſie / machen / daß ſ

Menſch / der ſie an ſeinem Leib traͤgt / wanſe

darinnen ſchwitzt/ der Laͤuſeſich nicht erwehl

koͤnne; ſo haͤuffig ſollen ſie davon wachſen . H⸗

zu kommt nochdieunterſchiedliche Complevin
der Menſchen / wie auch die Lands⸗Art unde

gend / und dann die Beſchaffenheit / nach wl

cher ſich ein Menſch in Kleidern und weiß Be
ſauber oder unſauber haͤlt⸗ alſo berichtet O

dus / daß die Chriſten in India Oocidencaliuſ

nicht einmahl auff dem Kopff Laͤuſe bekommeß

die Einwohner hingegen faſt aller Orten ihl

Leibs ; und wann dem Velpucio glauben zuh

ſtellen / ſo hangen auff der Inſul 8. Thomadf
ſchwartzen Leute voll gaͤuſe/ die weiſe aber welde

von ihnen im geringſten nicht beſchweret ; ſoſaſ
man auch / baß an denenjenigen Leuten / die ſſch

auff das Indianiſche Meer begeben / ſo balb

ſie die Inſuln Azores hinter ſich gebracht!
die Laͤuſe verdorren / hingegen gleich wiede

nachwachſen / wannſie ſelbige Inſuln wiedll
in das Geſicht bekommen ; welches Oviedus 199006

—
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cbende von denenjenigen verſtanden haben will / die uͤber

und geh
die æquinoctial -Linie ſchiffen ; und in gantz

terſiſeb Schottland werden diedeute von Laͤuſen faſt ge⸗

hataß fteſſen/ ſo gar voll ſtecken ſie / wegen der ihnen

ute/u . gewohnlichen Unſauberkeit ; auß welcher Urſach
imn ſelbh

eben auch bieſe verdrießliche Gaͤſte bey denen Ge⸗
mit eas fangenen in Gefaͤngnuͤſſen/ ſodann bey Bettlern /

iſſig Au. und Juden am allerliebſten ihre Einkehr und

zidert ' Herberg nehmen / weilſie nemlich von dergleichen

5 %Wüh unflaͤtigen Leuten durch den ſtinckenden Schweiß

gebſſeh. und geſamletenlnflat am meiſten geheget und er⸗

„ daß uhkehret werden .

wang
( Natur und Eigenſchafft . ) Wie dann

ertwehlh ein guter Theil ihrer natuͤrlichen Eigenſchafft

n. He darinnen beſtehet / daß ſie ſich/ wo ſie einmal ge⸗

apletn niſtet und eingewurtzelt / dergeſtalt vermehren

undez undfaſt zuſehend wachſen⸗ daß ſie hernach kaum

nach u außzureiten / und den Menſchen / welchen ſie ein⸗

iß Genh mahl ſo hefftigergriffen / durch die beſondere ent⸗

tet Oute ſetzlicheKranckheit / die mandeswegen Phthiria -

dcallall Hn,, Pediculationem . Morbum pedicularem , 0

ommm , zu Teutſch die Läuß⸗Kranckheit oderLaͤuß⸗Sucht
ten ihuß nennet / oͤffters gar auffreiben und umb das Le⸗ 60

ben zülh ben bringen ; wie ſolches erfahren muͤſſen/ ( nur

zomed einige wenige Exempel anzufuͤhren ) die Koͤnige

er werdeh Antiochus , Epiphanes, Herodes M. Herodes 4

ee ien der
0

1 / dieſ
Syrifche Phereeydes des Pychagocæ Præcep -

ſo bab „ biagen Cap⸗ 9

ebracht! 55
— 0 Naxim . Julianus des ſuliani 60

wiche e. ats Mutter⸗Brud/Kotoninslicens .Fri. 0

b wiobt
dericus Pulcher , ein gewiſſer Mohr in Indien /

dus guc
Oo 4 deſſen

v0h
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deſſen Stubbes in Ack. Anglic . Kdencket⸗lilt
unbenamßte Engelaͤndiſche Edel⸗Frau / von kec

cher ſolches Moufetus Theatr . Inſector . L. 2. c

22 ſchreibet / item Acaſtus Peliæ Sohn / Al

man ein Griechiſcher Poet / der Hochberuͤhm
Philaſophus Plato, Cunus ein beruffenet Knech

in Sicilien / der einen einheimiſchen Krieg ernh

Caflander Antipatris Sohn / der Vhiloſoph⁰
Speuſippus , Sylla , Hlonoricus oder Hunerich

der Wenden Koͤnig/ Suio ein Koͤnigin Denſh

marck / Keyſer Arnulphus , Lambertus VBiſchel

zu Coſtnitz / der Scanderbaſſa Tuͤrckiſcherdaſ

Vogt inBosnia,einParlaments⸗Hr. zu(reach
im Delphinat , Philippus Il . Koͤnig in Spanſth

ein Edelmann Namens Tabor zu Ulxffiponß
auch eine Matron zu Auvernier ( iſt eine Sih

in Schweitzerland ) und viele andere mehr/ heac

GCalus mit Fleiß dermahlen zu übergehen .

Gleichwie aber dieſer Thierlein Natur unde⸗

genſchafft eines Theils / bißher beruͤhrter mafſh

darinnen beſtehet / daß ſie ſich geſchwind undſe⸗
vermehren ; alſo gehoͤret andern theils nicht ll

der darzu / daß gewiſſe Dinge ihnen zutvider ſeh

Krafft derer verhindert werden kan / daß it

ſtens nicht mehr uͤberhand nehmen ſonde .
auch daß ſie / wo moͤglich/ gaͤntzlich vertilgetl .

außgerottet werden moͤgen⸗ dergleichen Remet
bey denen Authoribus hin und wieder viel ach

treffen und geruͤhmet werden ; unter welchen !

Mercurius vivus , Hygrar gyros , oder 4

gentum vivum , zu Teutſch das Queckſibeig0

allein gar keine wachſen / oder daß ſie doch went
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allen andern den Vorzug hat / welches auff ver⸗

ſchiedene Weiß adhibiret ſo wohl curativè die
Läuſe vertreibet / als auch præſervatie verhuͤ⸗
tet / daß keine irgendwo bey dem Menſchen ein⸗

niſten und auffwachſen . Avicenna laͤſt das

Queckſfilber alleinig unter Roſen⸗Oel miſchen:
Fallopius nimmt Wachs / Oel / und ein wenig

Queckſilber /ruͤhret alles unter einander / und

machet ein weiches Pflaſter daraus ; oder men⸗

get das Argentum vivum nur unter das Marck
eines gebratenen Apffels ; mit ſolchen und derglei⸗
chen Sälblein oder Pflaſtern mag derjenige /
welcher mit dieſem abſcheulichen Ubel behafftet
iſt / ſich an einem und dem andern Ort ſeines Lei⸗

bes entweder nur beſchmieren / oder ein wenig da⸗

von auff einem ledernen / woͤllenen und auß der⸗

gleichen Materi gemachten Guͤrtel ſtreichen / und

ſelbigen hernach umb den bloſſen Leib binden / oder

etwas davon nehmen / und hin und wieder die

Kleider damit einſalben / ſo werden die Laͤuſe un⸗

verzuͤglich von dem / der ihrer wuͤrcklichviel hat /
ſich verlieren / oder es wird der / welcher ſolches
thut / wo er noch nicht damit behafftet / gewiß kei⸗

ne nicht bekommen ; ſo ſehr iſt das Queckfilber
dieſen und dergleichen Ungezieffern auß einer ver⸗

borgenen Eigenſchafft zuwider . Hiernechft fol⸗
get der Knoblauch / der ſo kraͤfftig wider dieſes
Ungezieffer dienet / daß ſich auch theils Juden /
ſolches wol wiſſende / wann ſie ſich ſonſten nur ein

wenig reinlich halten wollẽ / darfůr zu præſervirẽ
verimoͤgen / wie nicht weniger der zerknickte Sa⸗
men von Staphiſagria oder Lauß⸗Kraut / davon

Oo 9 aber
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aber die Schale muß hinweg geworffen werden !

Senff mit Salpeter und Eſſig vermiſchet / Ret⸗
tig⸗Waſſer und Oel / das Rraut Doſten odet

Wohlgemut und Latins Origanum genannt /

item Parietaria , das iſt / Tag und Nacht ' oder

S. Peters⸗Kraut / Bergmüntz Quendel/Spih
Cypreſfen / Segelbaum / Wermut ⸗Bertram /

Nepata oderKatzen⸗Kraut/ Perlicaria oderFloh⸗
Kraäut /Hopffen / Vohnen⸗Meel / Cardebene⸗
dicten / Tamarisken⸗Holtz / Aloe /Coloquinten/
und dergleichen diel andere Stuͤcke mehr / auß

welchen man entweder den Safft herauß preſſe

und offt einreibet / oder ein Badt davon bereitel

und den 1 0 darein ſetzet / oder eineSii
ben mit Bel darauß machet / und hernachdieſth

bige anſchmieret / oder fonſten Eichtmaß prs.

pariret / ſo auß der Erfahrung hierwider bewehtt

befunden worden . Wobey noch einiger andellt

ſonderbarer Mittel in ſpecie zu gedencken/ 5

( 1) des Camffers / welchen man nicht alleig z

Verhuͤt ſondern auch zu Vertreibung dieſesh
ſchwerlichen Ubels an Halß zu haͤngen und ſtetigz
an demſelben zu tragen pfleget / auch gemeillg

lich beſſer befindet / als den angehengten Vercu .

rium vivum ſelbſt / weilen dieſer/ zumahlen bez
alten Leuten denen Nerven mehr ſchadet ,alsſt
ner : ( 2) des Safftans / welchen ſonderlichdi

Schott⸗ und Eiß⸗Laͤnder gleichfalß hierwider i

ihre Unter⸗Hembter eingenehet allzeit hey ft

fuͤhren : ( 3) eines verſtorbenen Menſchen⸗Fih⸗
gers / welchen Keusnerus Qbl . 31 . wider di⸗

Läuß⸗Sucht vornemlich auß Erfahrung⸗ als en
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Amaletum oder Anhaͤng⸗Mittel / ruͤhmet: ( 4 )
des Eyerdotters / in welchem eine geheime und

une ſonderbare Krafft / dieLaͤuſezu toͤdten / ſte⸗

8
1 man nimmt zerlaffene ungeſaltzene

utter /rühret etliche geſottene Eyerdottern

75 Ne p darauß werde ;

it dieſet
bey uns wohl bekannt llezei

der Saͤlbleinn —
11 ibren Kindern zu Nachts ihre

fleiffigſte nlt eiher Sohafe
90 daſe 3

gſte mit eir hlaff⸗ he ; da
ſie dar

geweiniglich früh Morgens faſt ale Wäuſe tobt
ohnedeben antreffen werden : ( J ) des Brand⸗

5 mit welchem man ſolchergeſtalt dieſe Un⸗

01105 dugensolle
außrotten kan / wann man

10905 zum öfftern
Oerter / welche ſie eingenom⸗

— damit befeuchtet und waͤſchet /

100 hee
afern man einige Gran Caffer darun⸗

15 8 und endlich ( 6 ) ſo fallen mir

f6 bdere Aeer ekeese
de

der . ar macop . Med .

5 5 e davon auff einmahleiner
Wani 115 e dn eingenommen wird ;

aliſchen und purgierenden ledica .

5Seſlſſaf / beliebter Kuͤrtze willen / diß Orts
chweigen zu uͤbergehen / die doch gewiß

gieherilg
ö ſonderlich wann ſelbige auß dem

11 6010
oder dulei / oder von præparir .

555 0 S Purgationes zur

dig lehn / beſtehen Perdes
7

Schreiten alfo ohne laͤngern Verzug zu andeꝛn

Eigen⸗
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Eigenſchafften fort / da wir dann nur noch untg gleichen

andern finden / daß dieſe Thierlein ſo ungern maß allen al

ſie auch ſonſten hat / bochje zuweilen / eiwas gu vö Stap

tes dem Menſchen propheceyen/ indem ſie nel Maaß

lich / wann ſie in langwuͤrigenKranckheiten all füber 2

dem Kopff ſich wider die Gewonheit ſchl und we

laſſen/ baldeGeneſung andeuten / und Beſſerun ffeiſſig !

verkündigen . Hingegen hat man oͤffters pö derſteh

genommen / daß ſie/ ſo bald der Menſchtobſſ ſedaet

verblichen / von ihm kriechen und laͤnger ni inuͤflen

bey ihm bleibenmoͤgen . Und ſo viel bißherall Die

von gemeinen Laͤuſen . angefl
Die wilden oder FuͤlßLaͤuſe

ob ſie wohl beſſ ellichee

welchen Leuten fuͤr geſund 3 5 werdenſ Alſo iſt

len / die in der Meynung ſtehen / als ob fe gufſ Gifft
ner beſondern natuͤrlichen Eigenſchafft nul “ Mare

unreine oder boͤſe Geblüt außziehen/ und ſol bon P

geſtalt von vielen Kranckheiten prælervith . Ding

wollen doch annoch nichts deſts weniget meh Leibs
derewegen der groſſen Beſchwernuß / die ſeß thet /

chen/ ſich lieber davon befreyet und abgehofl geſchi

wiſſen ; zu welchem ende dann gerathen wil Di

daß man ſie erſtlich fleiſſigkaußgraben / oderch haltet

der Haut / in welche ſie ſich eingebiſſen / ahl 15
chen / hernach ſelbigen Ort mit ſchwartzer Ei ſetes

fen und ſcharffem Eſſig wohl einſchmieren / l auß /

wann der Menſch bitziger complexioniſtlk entge

Queckſilber / daß man unter das Marck volſ dig;

nem füſſen Apffel ruühren muß /beſalben ſol ! Mitt

dere Medici halten dißfals hoch die von Sel D

blaͤttern gemachte Laugen / item die Weſſ⸗ ſen

fen / den Safft von Kuhnſchrotten / 910
was

gleich
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ochuuſh glechen; Varignana aber ziehet folgendes Mittel
jerna allen andern vor:Nifm des abgeſottenen Waſſers
twas gu vö dta phiſagria oð Lauß⸗Kraut J . Loth / Wein

ſienu Maaß Saͤu⸗Borſter 4. Loth/gereinigtes Queck⸗

iten al flber 2 . Loth : miſche alles wol unter einander /

eit chl und waſche den Ort / wo die liebe Thierlein ſitzen/
Beſſeruß fleiſſig und offt damit ; dann alle dieſe Stuͤcke wi⸗

ters wů derſtehen ihnen und ihrer Natur dergeſtalt / daß

ſchtoͤth ſe davon nothwendig weichen / und ſich verliehred

iger ſi muͤſen. .
jheral Die Duͤrr⸗Maden habenuͤberdie ſchon oben⸗

angeführte Eigenſchafft noch dieſe bey ſich/daß ſie

ohl boßt etliche Sachen nicht leiden oder vertꝛagen koͤnnenz

erdente alſo iſt ihnen gleichſam ein von Natut zuwiderer

fie auſh Hifft ſcharffer Eſſig / ſablinirter Wein das

ſt nu . Marck von Melonen der außgepreßte Safft

und ſelh von Pferfingblaͤttern / und dergleichen viel andere

rvith Dinge mehr / die alle / wann man den Ort des

emehte Leibs/ wo man ſolche ſchaͤdliche Thierlein vermu⸗

die ſe thet / damit uͤberſtreichet / ſelbige zu vertreiben

bgehoflSgeſchicktſeyn .

hen wül. . Die Niſſe wie ſte für eine Sproſſe der daͤuſe ge⸗

7/oderel halten werden / maſſen ſchon oben gehoͤret/ und

en/ außſ 10 Gemeinſchafft mie thnen haben / alſo lauf⸗
tzer Elmfetesmit ihrer Eigenſchafft meiſtens auch dahin⸗
ieren un auß/ daß ihnen gleichfalls alles das zuwider und

on iſt / , entgegen faͤtt/ was denen Lauſen ſelbſt unanſtaͤn⸗

arck vol dig; dahero beederley Geſchlecht mit einerlen

nſoll . J Mitteln vertrieben und abgethan werden koͤnnen.
on Seh Die Můͤlbenaberweil ſie etwas mehr von die⸗ 10

Weſhel ſen unterſchieden ; als erfordern ſie auch et⸗ 1

und d was anders / womit ihnen verwehret werden m ö⸗

gleiche
ge / 0
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ge / auff daß ſie den Schaden / den ſie zu thung⸗

wohnet ſeyn / in der That nicht autwürckeh

Hier loben die meiſten vor andern den Limon

Safft mit Aquà Vitæ oder Brandwein und g⸗

doͤrtem Saltz vermiſchet / mit welcher Mixtu

die Muͤlbigte Haare offt ein zu ſchmieren undg
waſchen ; andere wollen /man ſoll ſolche Haaſ

flleiſſig mit der Broſen von rockenem Brod reh

ben ; wieder andere halten viel von dem Sag

men / welcher auff denen Spitzen des Danne

baums waͤchſet/ den ſie zu Aſchen verbrennen /
und ſelbige hernach anſtreuen ; andere bedieneh

ſich was anders / womit ſie etwan auß eigen

oder fremder Erfahrung belehret / dieſem Ube⸗

ſtandam ſicherſten abzuhelffen vermeynen.
( Nutz und Arczney⸗Gebrauch . ) ls

damit wir endlich zu dem letzten Satz dieſes
Capitels fortfahren / undinnen werden / oball
ichtwaß / und was von dieſen Thierlein entwedt

auſſer oder in der Medicin, und wie ſolches / 9
brauchet werden koͤnne/ ſo iſt zu wiſſen / daß d

auff der Inſul Cumana wohnhaffte Leutewa

anderſt denen Indianiſchen Seefahrern Glaſ⸗
ben beyzumeſſen / ſo wohl die rohen / als die g

kochten Läuſe in der Speiſe genieſſen ; welcht

aucheinige andere Schtiſche Voͤlcker / dieebeh
deßwegen die Laͤuſefreſſer genennet worden / val

Zeiten im Gebrauch gehabt habenſollen.Müſſſ
aber ohne Zweiffel gantz andere / oder doch bie

groͤſſere Thiere geweſen ſeyn/ als die unſere ; dam

ſich ſonſten die Leute davon nicht wuͤrden habeh
faͤttigen koͤnnen .

Unfere Leute pflegen zwar keineLaͤuſefüͤr deh

Hunges
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ſie etl
zuwei
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dings
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thunge
würckeh,
Limon⸗

nundgs⸗
Mixtit

n undg
e Haaſ
Brod te⸗
m Sag
Dannez
rennen /
bedieneh

5eigentt
em Ulbel

n .

) Uhd

itz dieſeh
7obalch
entwedtl

ches / gl
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ite / wahh

mn Glaſ⸗

ls die ge⸗
welchel
dieebeh

den / vol

. Muͤſeh
doch bie

ere ; danh

en habeg

ſe fuͤr del
Hunge⸗

Hunger durchauß nit zu eſſen ; doch verſchlucken
ſie etliche / ſonderlich die Bauren / und etwan je

zuweilen gar gemeine und ſchlechte Leute / ja wohl
vornehmere / wider die Gelbſucht ; wie ich dann

ſelbſten weiß / daß ein Edler Knab auff Einra⸗

then und Geheiß ſeiner Freunde / an der Zahls .

Kuſe / die ihm von ſeinem Kopff auffgeſuchet / und
abgenommen worden / auff einmahl einnehmen
muͤſſen/ womit er ſich von der Gelbſucht aller⸗

dings liberiret und frey gemachet . So ſoll auch
dieſes Kemédium vornemlich in Holland noch

heut zu Tage ſehr gemein ſeyn / und uͤberauß hoch

gehalten werden ; und Zacut . Luſitanus Libr .
Alt . Prax . admir . c . 2 . obſ .. beſtaͤttiget dieſes
bortreffliche Experiment mit einem glaubwuͤrdi⸗
gen Exempe, wann er ſchreibet / daß ein gewiſſer
Patient / welcher 9 . Laͤuſe auff einmal berſchlu⸗
cket / allein Krafft dieſes Mittels von der Gelb⸗

ſucht völlig ſehe curiret worden . Es iſt aber hier⸗

hey nicht zu vergeſſen / was Aldrovandus zu erin⸗

nern/ fuͤr notwendig geachtet / nemlich weil erbare

Leute voꝛ dieſem abſcheulichẽ Kemedio einenEckel
haben / und ſolches zu adbibiren beſorglig Be⸗
dencken tragen werden ; als ſtuͤnde in alle weg zu
rathen / wann man es ja / als ein ſo gewiſſes Ge⸗

neß⸗Mittel / gebrauchen wolte / daß man es dem

Menſchen unwiſſend zubringe / und eingebe ; wes⸗

wegen dann Jonſtonus nicht unrecht daran zu
ſeyn ſcheinet / daß er 12 . Laͤuſe zuſtoſſen und zer⸗
knicken / hernach erſt unter Wein oder Butter

zu ruͤhren/ und einem Gelbſuͤchtigen einzugeben
heiſet / mit zuverlaͤſſiger Verſicherung / daßſie

gewiſſer /
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ewiffer / als gewiß helffen werden ; welcher Vot⸗
chlag wie er uns ſelbſt am vertraͤgligſten zu ſehn

duncket / alſo koͤnnen wir ihn auch ſo gar nicht

mißjbilligen / daß wir vielmehr rathen wolten /
daß derſenige / welcher zu dieſem Kemedio b

lieben traͤgt / eine gewiſſe Anzahl ſolcher Thierlei

( es moͤgen nun gleich 9 . 11 . 12 . weniger odſ

mehr ſeyn ) allezeit vorher ſtoſſen oder zerknicke

und dann erſt in Wein / Bier / oder dergleichel
wider die Gelbſucht ſonſten belobten nur kalteh
oder warm gemachtem Waſſer und Vebicuh
einnehmen ſolle .

Eben auff ſolche biß hieher angefuͤhrte Wiſ

wollen auch einige Medici daß dieſes Remediun

ſehr gut wider das Abnehmen und die Duͤnrſuf

ſey .
Euſſerlich dienen dieſe ſonſten ſo feindſeſh

Thierlein in der Medicin ſolcher geſtalt wo

man nimmt eine lebendige Lauß , ſchiebtſie eu

Menſchen / der wegen Verſtopffung des Canſſ

keinen Urin laſſen kan / zu foͤrderſt in die Ral

und laͤßt ſie alſo lebendig fort hinein kriechen /
es geſchiehet / daß der Urin unfehlbar loßblich
und ſeinen Fortgang gewinnet ; welches Mil

ſchon manchen Menſchen bey dem Leben erhaltel
der fonſten / ohne daſſelhe wann es geweſen wall

des Todes haͤtte ſeyn muͤſſen/ und dadurch gleih

ſam auß ſeinem Rachen / darinnen er bey naheſ

ſtecket / geriſſen worden.
Bon andern Geſchlechten dieſer Ungezief

weiß man uͤbrigens keinen uͤllichen Nußen f0

ſer daß die Zeckenoder die Hunds⸗Wuͤrnee
U0

8 0*
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N0 er Laͤuſe wie die Menſche n⸗Laͤuſe von etlichen
Kuten / ſonderlich aber von Engelaͤndern / wi⸗

der die Gelbſucht gebrauchet und eingenommen
werden / doch mit dem Unterſchied / daß man

dieſe zuvorn pulveriſire / und alsdann erſt bey
einem Quintlein oder halben Quintlein ſchwer

auff einmahl in einem Getranck eingebe / ſo
ein uͤber alle maſſen gewiſſes und geſchwindes
Genes⸗Mittel in gemelter Kranckheit ſeyn ſoll .

Und in ſpecie der Hunds⸗Laͤuſe Blut ſoll die

Haare / wo man es überſtreichet / wegfreſſen und

qußreiten ; auch das Rothlauff vertreiben / wann

man den Ort den dieſer Aflect befallen / damit

beſhmieret .
gaes meldet Amat. Luſitanus Cur . 20 . Cent .

. welcher geſtalt das auß Hunds ·Laͤuſen außge⸗
drückte Blut . die ſonſt faſt incurable und unheil⸗

fanze/ oder boͤſe/ wilde / und dem Aeſ
Kraͤtz verwunderlicher Weiß außzuheilen vermoͤ⸗

ge / wann man die Schaͤden offt und vielmahls
fleiſſig damit beſtreiche⸗

Das XII . Cap .

Muͤcke .

APedere/eanderer Orten / nennen dieſes Thier⸗
lein gewoͤhnlicher eine Fliege - Latin gber

leſee
es allein Muſca .

( Geſtalt . ) Welcher Name wie er allein die

gemeineſte / oder die Hauß⸗Muͤcke eigentlich
edentetz alſo haben wir dieſe/ diß Orts / ihrer euf⸗

Py ſerlichen
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ſerlichen Geſtalt nach alleinig zu beſchreiben,

Es iſt aber die Muͤcke oder Fliege ein ſolches Un

gezieffer/ welches nicht wohl den dritten Theilſſ

groß iſt / als eine gemeine Biene ; hat fornen e⸗

nen Schnabel oder Stachel / zwey Fluͤgel/ un
ſechs Füſſe / deren die zwey voͤrderſten darunb

laͤnger ſeyn / als die andern auff daßſie danſt

ihre harte und bloͤbeAugen moͤgeaußwiſchen kö

nen ; und wann man ſie mit eine Vergroͤſſerung⸗

Glaß genau anſiehet und betrachtet / ſo wil

man befinden / daß ſie ſtreifweiß / wie ein Pfaſ

mit vielerley Farben gezieret iſt .

( Unterſchied . ) Anderer Geſchlechte Geſial

kan auß ihren eintzelen Beſchreibungen het ſh

nommen werden ; uns aber / ſey vor dieſesmſl

genug / daß wir anzeigen / waß maſſen alleſſl⸗

gen variren / und von einander unterſchiedenwe⸗

den koͤnnen in Anſehung der Groͤſſe / derer Thel
ihres Leibs / der Farb des Orts / und anderer iin
ſtände mehr . In Anſehung der Groͤſſe güt

gar groſſe/ mittelmaͤſſige / und gar kleine; w

ter welche leztere die bey uns alſo benamßte dl
drießliche Schnaken billig zu rechnen ſeyn moͤgeh

Rach denen Theilen ihrer Leiber haben etlich

kleine Koͤpffe; etliche dicke / etliche dinne 10

ſchmahle/ etliche erhabene Baͤuche; etliche ſſ

aarigt / etliche glatt / etliche an der Stirn ga

ſam mit Zwerch⸗Stangen verſehen / etlichenichb

in Cyren trifft man theils gar breitaſtirnigtt

theils gar ſpitzkoͤpffigte/ denen Vipern oder NI

tern nicht ungleiche an . In Betrachtung W0

Farb ſiehet man jetzt gruͤne und gemahit, 00

welch
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gleich
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hreiben.
hes Un⸗

welchen man die groͤſſere Weßpen nennet / und

F9 die ſich unter der Erden Neſter machen / der⸗

nen d gleichen ſich auff der Inſul Hiſpaniola finden

9el/ ubl Aen; jetzt gantz weiſſe / die uͤberauß ſcharffe

Pa 1 Stachelnhaben “ dergleichen Calp . Balbius auff

ſie daſſt
ſeiner Reiß wahrgenommen / und auch diejenige

chenköy⸗
ſeyn mag / welche zu Tolet in der oͤffentlichen

ſerungt 165 — 7 alloin das gantze Jahr erſcheinet ;

ſo wih ſett graue oder Aſchenfarbe/ jetztHimmelblaue/
in Pfal

jetzt gelbe / jetzt ſchattirte und geſprengelte / jetzt

anderſt / und wieder anderſt . Weiter gehören

e Geflh
hieher diejenige / welche entweder mehr denen

5
oder mehr denen Ochſen / oder mehr

ieſesneſ 5 Pferden zuſetzen und deswegen die Hunds⸗
zalegle 80 und die Roß⸗Mucken oder Bremen

ieden e⸗ 1 Hornuſſen genennet werden ; item die Na⸗

5 . lte eder Kißdeirn dereneänd dic We

dereri „
üͤc en; jene ſinb gantz einfaͤrbig/ groͤſſer/ als

öffe geh 9 gemeineꝰ und mit hellgruͤnen Koͤpffen und

leinez w 1 39 — — en / faſt wie die Johannes Wuͤrm⸗
umßte di ſehede Spanniſche Muͤcken ; dieſe aber / ver⸗

yn wögh ſeauß
ie WeinMücken/ alſo genennet / weil

Wein⸗Hoͤfen ihren Urſprung

dinne un ſo 0010

eben
laͤnger nicht als einen Tag ; dann

etliche ſch Lecht
emfinde das Faß oͤfnet und ſie alſo daß

Firngeiſ 110 en ſtehen ſie unverzuͤglich ab ; wes⸗

lichenlhh alkfernrereden. auch Ephemeri benamſet werden ;

oſürnall Mufz,docslnrsodetMoußs. Dasſtvonder
oder Nul ken uͤber 13 nulis , das iſt / von de⸗

ichtung kurfeffaen —5 dunckelegſchfaͤrbigen/ und

hite /ul meh
a Wein Muͤcken / welche viel⸗

welche Py 2 daß
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daß ſie ſich darinnen erſaͤuffen / und ein Sprich⸗

wort darauß erwachſen da man von einen

Weinſaͤuffer ſagt : er wolle gewiß/ umb ſeinen

unaußloͤſchlichen Durſt zu ſtillen / im Wein /
Sie die Wein⸗Muͤcke/ ſterben ; der Fleiſch⸗ und

Spanniſchen Muͤcken fuͤr dieſesmahl nicht

gedencken / weil wir von dieſen inſonderheit e

eigenes Capitel zu formiren gewillet Und vo

andern ſo vielen und faſt unzaͤhligen Arten magz

Alorovandus und Moufetus nach der Längel

oder Jonſtonus etwas kuͤrtzer handlende / wen

es beliebet / geleſen und beſehen werden .

( Ort . ) Endlich thut ſich freylich auch in dn

ſehung des Orts / wo ſie ſich gern auffhalten / h
nicht geringer Unterſchied herfuͤr. Dann zuge

ſchweigen / daß zwar alle Muͤcken hauptſaͤchli

in einheimiſche und wilde / oder in Hauß⸗ u

Feld⸗Muͤcken insgemein abgetheilet zu wetdl

pflegen ; ſo halten ſich doch/ kurtz zuvor bedell

maſſen / einige Geſchlechte immer mehr und liche

an dieſen/ andere an andern Orten auf ; in geven

aber davon zu reden / ſo lieben die meiſte /

nicht alle / feuchte und warme Oerter . In Apl.

lia ſchwaͤrmen ſie ſo haͤuffig herumb / daß eh

Sprichwort davon entſtanden ; in Spanlel

haben ſie ſich vor Zeiten dergeſtalt gemnch

ret / daß man eigene Leute darauff halten muͤſſen
die ſie weggefangen ; um die Korn⸗Haͤuſere

Egypten fliegen ſie in ſolcher Menge herumb /ah

in der Lufft ein ſtarckes Geraͤuſch zimlich laut d

von . erſchallet : die Urſach / warumb ſie ſich

Graͤbern ſo gern verſtöͤcken / iſt leicht zu emld

zu A

ſie h
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ſu Aſtracan bey dem Caßpiſchen Meer wallen

ſie hauffenweiß dergeſtalt herumb , daß man ſie

kaum erdulden kan ; und endlich auff dem Gipffel
des Kirch - Thurns zu Bromb . ſetzen ſich jaͤhrlich
allein im Monat Auguſt gantze Schwarm Muͤ⸗

cken; hingegen iſt bekandt / daß ſie auff glatten

und polirten Steinen und dergleichen Dingen
nicht lang ſitzen bleiben ; auf dem Berg Carina in

Creta ſoll man etlicheMeilen Wegs herumb gar

keine Muͤcken finden ; in Graͤben trifft man

auch wegen der ſchaͤdlichen Duͤnſte ſelten einige

an ; zu Rom flieget keine von dem Vieh⸗Marckt
nicht in ein einiges Hauß / noch im Papho in den

Tempel Veneris , dafern dein Apollonio zu glau⸗

ben; ſo kom̃t auch keine zu Venedig in kein Hauß
hinein/ deſſen Urſach man nit wol ergruͤnden kan ;
und zu Padua auff dem ſo groſſen Vieh⸗Marck /
ilPrato della Valle genannt / auff welchem doch

offt etliche hundert Stuͤck allerley Vieh ſtehen /
welches wohl zu bewundern / wie auch auff der

weiten Wieſen / die Emma denen Bremern ge⸗

ſchencket/ ſiehet man nie / oder doch gar ſelten / eine
Mucken .

Natur und Eigenſchafft . ) Sonſten brin⸗

get es aller Mucken Natur und Eigenſchafft
mit ſich / daß ſie keck und unverſchaͤmt ſeyn ; da⸗

hero ſie ſich uͤberall hin ſetzen / alles beſchmeiſſen /

und / wann ſie gleich tauſendmahl weggejaget
worden / doch immer wieder kommen ; ſonder⸗
lich befudeln ſie weiſſe Kleider / wann ſie etwan

darauff gefallen / dergeſtalt / daß der davon ge⸗

machte Flecke nicht wohl wieder he rauß zu brin⸗

Pp 3 gen ;
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ſch verunreinigen ſie mit ihret

atzſie beiſſen ſchmertzhafft en

lang hangen / alſo gar / daß
t derer Pfeilen - Sticheſ

aͤrffer aber beiſſen ſio⸗
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darauf gelegté Unft
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verglichen ; noch vi

wann ſie etwas von
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aͤrme innenwendig mehr zuſamme

alſo groͤſſern Appetit
wecket / oder weil ſie v

geſtalt außgewehet wor
ſchoͤpffte wenige natů
keit/ die ſie beyſich h

ſtaͤubten Kraͤff
koͤnnen / zu erſetzen
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zu der unterſten herunte
gern auff Gewuͤrtze ſetz
wieder zu erwaͤrmen und

Oleander⸗Bau
ſie in abſonderheit hold ſey

hen / ſolte er auch g

ſtehen / von allen Or

tzen.
Daß ſie hing
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6 5
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nit ſhren beſondern Aydexen / dann etlichen Fiſchen / und
hafft en, ſonderlich denen Forellen/ und dergleichen Thieren
gar / daß mehr/ von denen ſie liſtiglich beruͤcket und weg ge⸗

Sticheh ſchnappet werden / wie ſchon oben im andern

iſſen ſuo Theil Cap . XXI . vermeldetworden/ koͤnnen ſie

derngfß Nauch nicht guͤnſtig ſeyn ; und ob die groſſen Ele⸗

etter koc phanten denen kleinen Muͤcken / oderdieſe jenen

und zwa, miehr Leids anthun / ſtehet noch dahin ; gewiß

nalütlih . iſt / daß die Muͤcken / wann ſie ſich in die Run⸗

haͤlt/uh. tzeln der Haut derer Elephanten tieff einſetzen/ die⸗
ihnen s, ſes ungeheure Thier zimlich empfindlich ſtechen

Lufft de koͤnnen/ und daß hingegen die Elephanten / wann

irdutcht. ſie die Muͤcken zwiſchen dieſe Runtzeln erhaſchen /

Feuchth. dieſelbige dergeſtalt drucken / daß ſie des davon

denen bel' “ fliegens gewiß vergeſſen werden . Und gleichwie
ind woſſ dieſe bißhernamhaffgemachte u dergleiche Thiere
jen ſüͤſh denen Muͤcken ſo wohl als ſie hingegen ihnen

ndufftil wieder von Natur Feind und zuwider Eyn ; alſo
d meiſtah gibts ferner noch viel unlebhaffte Sachen

irch ſieſh die derer Muͤcken Proprietaͤt und Eigenſchafft
ſſen . Dü wiederſtehen und ſie vertreiben ; worunter vor⸗

jut müh nemnlich das Oel iſt / als welches ihnen Krafft

e zu denfl. ſeiner Schlipfferigkeit die uͤberauß enge und klei⸗

n Grube. he Lufft⸗Aederlein verſtopffet “ und ſie alſo er⸗

ſch daraufe ſtoͤcket; andere ſtoſſen ein Stuͤck Zwiebel in das

ſmuſſen und. Fleiſch / und halten ſie davon ab ; andere haͤngen

wo ſieko, einen Wolffs⸗Kopff im Hauß frey in der Lufft
und zwe auff / und machen damit / daß keine Muͤcke hin⸗

l ſie ſichl ein kom̃t ; andere zinden das Kraut Salicariam

dſelbſtel oder Lylimachiam an / und verjagen mit dieſem

„Mücke . Rauch alle Mücken ; andere beſprengen daß Zim⸗

ꝛenderend ! mer / wo man keine Muͤcken leiden will / mit ei⸗
4

heſoh⸗ P p 4 nein

T
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nem ſolchen Waſſer / in welchem Nider⸗Hollez

Blaͤtter oder Kirbiß abgeſotten worden odet it

Milch / darinnen man weiſſe Nieß - Wurtz g⸗

ſtoſſen ; andere nehmen Wohlgemuth ⸗oder Do⸗
ſten⸗Safft / Milch / Schweins⸗Galle / und e⸗

nen zerquetſchten Granat⸗Apffel / feuchten all

dieſe Stuck mit Waſſer an / und gieſſenſolcht

auff den Erdboden / wovon die Mucken / wu

vor einem Gifft / fliehen ; andere ſtecken eineh
Muͤrten⸗oder von dergleichen Kraͤutern gemath

ten Buſch oder Strauß in einem Zimmer auf

da dann bey der Nacht die Mucken herbey koͤlh

men / und ſich daran ſetzen / welche man hernach

wann man einen Sack daruͤber ziehet / alle f

einmahl fangen kan . Das Vieh befreyetl

Muͤcken die Lohrbeer und ſchwartze NießWil

mit Milch angeſtoſſen / item der Katzen⸗Migh
Geruch / und das Waſſer / in welchem eben dieſe
Kraut geſotten worden / ſo dann eine Salle

die auß Lorbeeren und Oel gemachet wird Ju0

dergleichen viel andere Dinge mehr . Ubrigaß⸗

iſt noch mit wenigen diß Orts zu gedenckeh;
( 1) daß die Muͤcken zwar faſt allen Eß⸗Wahte
nachſtellen / vornemlich aber dem Fleiſch / Mileh

Kaͤß / Butter / Honig / Obſt / ſo dann dem Auß/
und allerley feuchten / fluͤſſigen und zumahl füſſet

Dingen / alſo gar / daß Varro geſagt / daß lio
prium und die angebohrne Eigenſchafft deil

Muͤcken beſtehe allermeiſt im Schlecken
daß ſie der Waͤrme ſehr nachgehen / und die Kaͤll
durchauß nicht vertragen koͤnnen / ja leicht gal

darinnen ſterben : ( 3 daßdie / welche ſcheinendwaͤr
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waͤren ſie wuͤrcklig und warhafftig geſtorben oder

erſtoͤckt / wann man ſie nur an die Sonnen legt/
oder warme Aſchen auff ſie ſtreuet / wieder leben⸗

dig werden ; dannenhero etliche darfuͤr halten

wollen / ſie haben eine unſterbliche Seele : ( daß

ſie zwar nicht lang leben / doch die groͤſſere mehren⸗

theils ein wenig laͤnger/ als die gemeineſte : und

daß ſie deſſen ungeachtet ( 7) wann ihnen gleich
die Koͤpffe abgeſchnitten worden / noch lauffen⸗

ſyringen / und ſich dem uͤbrigen Leibe nach / eine

Zeitlang bewegen / und leben koͤnnen .

( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Iſt noch

hinterſtellig der letzte Punct / von dem Nutzen
und Artzney⸗Gebrauch / ſo auß dieſen Thierlein
zu ſchoͤpffen . Daß ſie ſehr wohl dienen / daß die

Haare / wann ſie etwan irgendwo außgefallen /

uñ alſo der kahle Ort eine Unzierde machet / wieder

nach wachſen / iſt zwar gewißz wie ſie aber eigent⸗
lichzu gebrauchen / und am nutzlichſten zu adhibi⸗

ren / ſind unterſchiedliche Meynungen obhanden .
Etliche wollen / man ſoll ſie nur bloß zerdrucken /
und den Safft / den ſie bey ſich fuͤhren/ außpreſ⸗
ſen/ und ſelbigen Safft hernach anſchmieren ;
andere nehmen allein etliche Koͤpffe / ſtoſſen ſie mit

Feigen⸗Blaͤttern an / und beſtreichen den Haar⸗
loſen Ort alſo damit ; andere verbrennen die Muͤ⸗
cken zu Aſchen / vermiſchẽ ſelbige mit Nuß Aſchen /

oder mit Maͤuß⸗Koth/ und ſtreuen ſie alsdann
auff den kahlen Ort / bevorab auf die Augbrauen /
wornach die Haare / wann ſie etwan außgefal⸗
len ſeyn / unfehlbar wieder nachwachſen ; andere

ſtoſſen die Muͤcken mit Honig oder Milch an /

Pp 5 und
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und gebrauchen ſie gleicher Weiß ; welche dNg
nier wohl die beſte ſeyn mag .

Etliche ſtoſſen die Muͤcken mit Kletten - ⸗Wuſ
an / und legen ſie da uͤber/ wo die Haut dun

einen Stoß / Schlag / oder Fall gruͤn und bla
worden / welche Miß⸗Farbe bald davon außge

zogen wird . Wieder andere appliciren die x

cken / und zwar an der Zahl ungerate / mit groß

ſem Nutzen auff die Blut⸗ Geſchwoͤre an Ji

ern .

Darnach ſo ruüͤhmet abſonderlich Galenus
gRuͤcken in verſchiedenen Augen⸗Zuſtaͤnden.
man ſie mit Eyer⸗Dottern zerreiben und alſo m

einander appliciren ſoll .

So laͤſt ſich auch auf Muͤcken ein herrlich

Waſſer deltilliren / welches nicht allein / wo

ſich zum oͤfftern damit waͤſchet/ machet / daßdſ
Haare ſtarck und dick davon nach wachſen / ſy
dern man kan auch die Flecklein und Naͤhel
Augen / wann man dieſelbige alle Abends el

Zeitlang damit außwaͤſchet / damitvertreiben ,

Und ein gewiſſer Jud bey dem Geſnero etſſh

let /welcher geſtalt man mit dieſem Waſſer eineh

Menſchen / ſolte er auch gleich gantz taub ſeh

doch ſein Gehoͤr wieder verſchaffen könne / wall

man nur einige Tropffen fein warm in das Of

hinein fallen laſſe / und damit eine weile anhall⸗
Eben dieſer Gelnerus gedencket ferner fi

beſondern Nutzens / ſo man von denen Muͤcke
zu hoffen / wann er alſo ſchreibet : Ich habe g⸗

höͤret / daß ein gewiſſer Mann 3. oder 4 . Ml.

cken habe pflegen einzugeben / und damit 3
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iche Nu auff das beſte geöffnet / wannſonſten keine Pur⸗
gation durchdringen wollen .

„ Wul Zugeſchweigen daß Plinias die rothen Muͤcken
ut duy) im Trunck eingenomen / wider das Fraiſch oder

und blal Unkraut commendiret .
naufoh . Auch eine Salben kan man auß Mücken alſo

diedul “ machen: Nimm Kuhnſchrotten⸗Bluͤh /legs in

mit gtoh einen irdenen Topff / und oben darauff Butter /
an Fih alſo und dergeſtalt / daß immer eine Laͤge Kuhn⸗

ſchrotten⸗Blühund eine Lege Butter umwechſels⸗
lenusd weiß komme / und davon der Topff gantz voll wer⸗

inden /dde; den decke alsdann geheb zu / vergrabe ihn in

alſon . Rofß⸗Miſt / doch ſo /daß die Sonne darauff ſchei⸗
nen koͤnne; laß alles uͤbereinander ein gantzesJahr

herrlich alſo ſtehen/ da du dann / nach Verflieſſung beſſel⸗

wom ben/ Muͤcken darinnen finden wirſt / die gleichſam

t / daßhh zueiner Salben worden / welche alle Schmertzen /
W 15 ſeyn wo ſie wollen / lindern und ſtillen

Naͤgelh ſoll

ende Der Feld⸗Muͤcken⸗Oel/ ſchreibet GJardanus ,

reiben . ſey vor dieſem in ſehr groſſem Werth gehalten

eroerſh worden. 8

ſſer eiul. Und in ſpecie auß denjenigen Muͤcken / von

aubſeh welchen ſchon oben geſagt worden / daß ſie den

e / wal Napellum oder Oleander⸗Baum ſehr lieben / be⸗

das Ohl reiten etliche Medici eine hochberuffene Gegen⸗

anhall . Gifft⸗Latttwergen / und zwar auff verſchiedene

ner ein Weiß . Anton . Guainerius , ein zuſeiner Zeit
Muͤckſ hochberuͤhmter Medicus machet ſie alſo : Nimm

habegh det demniſchen Erden / Lohrbeer / Mithridats

4 . Ml, Jedes JLoth / Napelliſche Mücken 24 . Honig und

t den da Oels / ſo viel vonnoͤthen. Dieſe Lattwerge iſt in

g‚f
vielen
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vielen Faͤllen uͤberaug nutzlich zu gebrauchen / oon

nemlich aber wider das Gifft des Napelli⸗ bend
und Lobelius machen dergleichen Lattwerggh
wieder ein wenig anders ; die nehmen 20 , ſolch

Muͤcken / welche vom Napello gefreſſen / Ofih
ſucey / Armeniſchen Bolus / jedes 1. Quintleſ

miſchen alles unter einander. Dieſe loben ſiehhl
allen wider den unvergleichlich ſchaͤdlichen B

derer Taranteln . Und Scaliger commegadiihteß ,

ſeine Compoſition nicht allein wider eben dieſeh

ſondern auch wider alle anbere gifftige Thich

Biſſe ; zu der nimt er runder Oſterlucey / Mithſ A
thats / jedes 4 . Loth / Terræ Sigillatæ 1. Loth

Muͤcken / die ſich von Napello ſaͤttigen 22 ſtöck/
Zitronen⸗Saffts / ſo viel vonnoͤthen . Diehh

Gegen⸗Gifft⸗Mittel ſagt gemelter Author, lb0
treffe alle andere / und ſey keines mit dieſem zubel

gleichen . Ja es traͤgt Petrus Aponenſis kein R.

dencken / dieſe Muͤcken des Napelli Bezoall

nennen / mit Erinnern / man ſoll ſie fleiſſig auf,
606.

drocknen oder doͤrren / und hernach im Fal Bff 8

doͤrffens ein halbes Loth davon im Getranckel

eben .

Noch eines beſondern Nutzens gedenckethl
nius und Columella , den wir nit uͤbergehen koh

nen . Jener ſchreibt / man ſoll Ameyß⸗Eyet un
Muͤcken unter einander ſtoſſen / ſo koͤnne mannſ

dieſer Mixrur , die Augbrauen / wann es beliebll
ſchoͤn ſchwartz faͤrben Des Columellæ NIf

aber gehet nur auff die Thiere ; da er raͤth / waff

ein Pferd nicht ſtallen oder den Urin nicht abſch —

gen koͤnne/ und ſonſten alle andere Mittel 1
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dens angewendet worden / ſo ſoll man nur eine

lebendige Muͤcken in dieUrin - Roͤhren hineinkrie —

chen laſſen / ſo werde der Urin ſeinen richtigen

Fortgang in baͤlte unfehlbar uͤberkommen .

Das XIII . Cap .

Natter .

ONr Nater / Atter / Otter / Heck⸗Natter /
Viper / Viper⸗Natter / Lat . ipera , Iyrus

Arabum , welche Worte alle ein Thier bedeuten /
ſo / als eine Species unter die Schlangen gehoͤret/

und dannenhero von etlichen auch die Brand⸗

Schlange und Arant⸗Schlange genennet wird⸗
( Geſtalt . ) Siehet auch einer gemeinen

Schlangen faſt allerdings gleich ja iſt ſo gar

ſelbſt nichts anders / als eine vergiffte Schlange /
einer Elen lang / auch offt noch laͤnger/ von Farb

gelblegt/ und mitvielen Flecken gezeichnet ; das

Männlein hat einen ſpitzigen Kopff / dickern Halß
und dinnern oder ſchmalern Coͤrper/ als das

Weiblein ; einen mehr und mehr gegen den Auß⸗

gang zugeſpitzten Schwantz wie andere Schlan⸗

gen / auch beſondere Schuppen uͤber ihrem gan⸗

hen Leib / die gegen dem Schwantz zu / etwas rau⸗

her ſeyn / und die ſie ein wenig in die Hoͤhe hebt /

wann ſie ſich erzoͤrnet; das doch in dem Schwantz/

durch welches ſie ihren Koth und Unflat natuͤrli⸗

cher Weiß von ſich gehen laͤſt/ ſtehet nahe am

Bauch ; und was die Zaͤhne anbelanget / ſo finden
ſich verſchiedene Meynungen . Die meiſten Au⸗

thores ;
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dens angewendet worden / ſo ſoll man nur eine

lebendige Muͤcken in dieUrin - Roͤhren hineinkrie —

chen laſſen / ſo werde der Urin ſeinen richtigen

Fortgang in baͤlte unfehlbar uͤberkommen .

Das XIII . Cap .

Natter .

ONr Nater / Atter / Otter / Heck⸗Natter /
Viper / Viper⸗Natter / Lat . ipera , Iyrus

Arabum , welche Worte alle ein Thier bedeuten /
ſo / als eine Species unter die Schlangen gehoͤret/

und dannenhero von etlichen auch die Brand⸗

Schlange und Arant⸗Schlange genennet wird⸗
( Geſtalt . ) Siehet auch einer gemeinen

Schlangen faſt allerdings gleich ja iſt ſo gar

ſelbſt nichts anders / als eine vergiffte Schlange /
einer Elen lang / auch offt noch laͤnger/ von Farb

gelblegt/ und mitvielen Flecken gezeichnet ; das

Männlein hat einen ſpitzigen Kopff / dickern Halß
und dinnern oder ſchmalern Coͤrper/ als das

Weiblein ; einen mehr und mehr gegen den Auß⸗

gang zugeſpitzten Schwantz wie andere Schlan⸗

gen / auch beſondere Schuppen uͤber ihrem gan⸗

hen Leib / die gegen dem Schwantz zu / etwas rau⸗

her ſeyn / und die ſie ein wenig in die Hoͤhe hebt /

wann ſie ſich erzoͤrnet; das doch in dem Schwantz/

durch welches ſie ihren Koth und Unflat natuͤrli⸗

cher Weiß von ſich gehen laͤſt/ ſtehet nahe am

Bauch ; und was die Zaͤhne anbelanget / ſo finden
ſich verſchiedene Meynungen . Die meiſten Au⸗

thores ;
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thores : die von Nattern geſchrieben/ herichten/
die Maͤnnlein haben zwey Hunds⸗Zaͤhne/ di⸗

Weiblein aber mehr ; Gelnerus hingegen meldel

daß diejenige Leute / welche ein⸗ und andersmafſ

Nattern⸗Köpffe zerſchnitten ⸗ in dem obernKf ,

fer vier laͤnglegteZaͤhne geſehen die üͤbrigen abel

ſo wohl im obern / als untern Kuͤnbacken / ſehon

wegen ihrer Kleinheit / zwar nicht in Vorſche

kommen / haben doch/ indem ſie uͤber die Kuͤnbe⸗

cken miteiner Nadel gefahren/ eine Rauhigkeh

ſambt einem gering lautenden Kirren geſpuͤhrel

worauß unſchwer abzunehmen war / daß weht

Zaͤhne darunter geſtecket ſeyn muͤſſen/ als wal

allein ohne die Section oder Zergliederung

Augen ſehen koͤnnen; ſo kan alſo dieſe kleine Zahh
ſein weder in lebendigen / noch todten Nattell
niemand ſehen / es ſey dann daff man den Koyf

zuvor zerſchneide / und das Blaͤßlein unter

chem ſie ſtecken / wegnehme ; welcher Meynulg

Baldus Angelus Abbarius dißfalls allerding
beyſtimmet / wann er gleichmaͤſſig allen Nattetſ

und alſo ſo wohl dem Maͤnnlein / als dem Wel⸗
lein vier Hunds⸗Zaͤhne zueignet / doch mit deh

Unterſchied / daßdem Maͤnnlein zwey wieder auß⸗

fallen ; weßwegen er meynet / es ſey ſich nichtll
verwundern / wann man ſchon bey dem Manſh
lein bißweilen nur zwey Zaͤhne in Augenſchel
bringe . Sonſten ſchreibet Salenus und Aktius,

daß die Weiblein von Farb gelblegter auch zun

uͤberauß gelenck ſeyn / doch etwas laͤngſamer/
jederzeit mehr auff dem Schwantz und uͤberzweit

kriechen / dann den Halß ſehr hervorſrrecken/ n,
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berichten / wit ihrẽ rothlegten Augen ungeſcheuet und trotzig⸗

aͤhne / du lichum ſich ſehen ; worzu billig noch hinzu zu ſetzen/
zen melde daß ſie gemeiniglich breitere Stirn und derglei⸗

ndersmall chen Köpffe / hingegen längere und ſpitzigere
obernKi , Schwäntze haben ; das Maͤnnlein aber ſoll ge⸗

rigen abel ſchwinder und mehr auff dem Bauch kriechen .

ken / ſehen , wiewohl andere behaubten wollen das Maͤnn⸗

Votſcheh lein ſey mit einem laͤngern/ das Weiblein aber

die Künbo mit einem kuͤrtzern und breitern Schwantzbega⸗

Nauhigkeb bet. Wobey nicht zu vergeſſen / was Cardanus

geſpihtth etinnert / nemlich daß diejenige Vippern fuͤr die

„Ddaß wel beſten und vortrefflichſten gehalten werden / die et⸗

/als nol
nen breiten / in die Hoͤhe gereckten⸗ gleichſam

derungenl boblen oder außgewelbten / und dem Fiſch . “

leine Zihh“ Khombo , das iſt , Blatteiß / oder Meer - Butte

n Natten, genannt - gleichen Kopff / auch dabenebenſt leb⸗

nden Koßf haffte Augen und zwar einen kurtzen / aber doch

n unterwu dabey zum Bewegen hurtigen und gelenckenCoͤr⸗
F Meynüh

beroderLeib habenDab imübrigen durchauß kei⸗

alletdig .
ne Nattern mit keinen euſſerlichen und ſichbaren

n Natkell
Ohren / an ſtatt derſelben aber allein mit gewiſſen

dem Wih Hohlen oder Löchlein / dardurch ſie hoͤren /von

och mit deh der Natur verſehen ſeyen/ iſt jedermann bekandt /

wieder alf
und dem Plinio ſchon zu ſeiner Zeit bewuſt gewe⸗

ſich nichtt ſenz darumb er außdrücklich gelehret : alle Thiere /
dem Mäſß welche lebendige Leibes⸗Frucht gebaͤren/ haben

Augerſcke dwar ſcheinbare und erhabene Ohren / außgenom⸗

nd Aẽtius . *2die Meer⸗Kaͤlber / Delphinen und Vipern /
0 auch h liſech

an ſtatt der Ohren gewiſſer Loͤcher bedie⸗

gſamer /u W..
90 ( Unterſchied . ) Es gehet aber dieſe bißherige

uͤberztweh Hr e, 8

trecken / un
Beſchreibung allein die gemeinen und orcinari

ifl Nattern
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Nattern an ; andere ſind nach einigen Stülkg fundet

anderſt geſtaltet und beſchaffen ; derenlinterſchth Hirſch

vornemlich fuͤr eines in der Groͤſſe / zum anden grauer

in der Farb / und drittens in einigen beſondeß vom

Umbſttänden beſtehet⸗ In Hiſpanien findetmaß nen 0

ſie nie groͤſſer/ als einer Elen lang / die daben werdet
benſt oben breite und fornen ſpitzige Koͤpffe habe ruckt

auff welchen gleichſam eine Wartze ſtehet / u Mägn

derer Rucken faſt wie eine Kette gemahlet iſty ſ aberz

gegẽ in der Landſchafft Troglodytica gibts nelh auff d

zehen Elen lange / und im Königreich Melſch daß m.

fünffzehen Elen lange Nattern . In deKoͤnigeſ heg.
Galtilia ſind ſiezwantzig/ uñ in Nfia mehrenthel kichttt

ſechs Schuh lang; ja in gantz Indien gibts al nde

Orten lauter laͤngere/ als bey uns / und wann iſ Beſch
der Egyptiſchen Nattern Baͤlge mit Wollel halten,

füttert / ſo befindet man / daß noch zweyrnaßll
Uöd.

viel darein gehet / als in unſere Nattern⸗Big ducha

ſchreibet Bellonius; worauß abermahl abzuſeh fugleie

men / wie viel groffer und dicker jene Nall läner
gegen den unſerigen ſeynmüſſen ; Und was ſo dings
derwunderlicher iſt /ſo dollen die Schlangeg ( wan f
der Atlas Sinicus berichtet / in der Sinenſiſeh lafl

Provintz Quamſi von ſolcher Lnge ſeyn / baff giffter
30 , Werck⸗Schuhe uͤberſchreiten; wannnundl hemiſ
Dicke mit der Laͤnge uͤberein kommet / ſoiſtſſ Holt
leicht einzubilden / daß keine groͤſſere ſonſten fl Athen

gend gefangen werden ; wie dann auch die Flon
ſenz e

Sinenſii folches klaͤrlich bezeiget / wann aldach fe
geleſen wird : Gento ( alſo heiſſet die Schluſſ 4

iſt die groͤſſe unter allen Schlangen / Quami
62

59
ſchwa

in der Inſul Haynau, Quantum Sec. jen alög

fußhe
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Akket . —

n Stüͤck funden worden ; dann ſie friſſet und ſauget gantze

nterſchih Hirſchen auß / iſt nit ſo gar gifftig / und von aſchen⸗

um andent grauer vermengterFarbe. Ferner ſo wiffẽ wir auch

beſonden vommAlpino, daß in llyrico ſolche / und von de⸗

findet maß nen Ceraſtis doch diflerirende Nattern geſehen

die dabenb werden / die breite und gleichſam zuſammen ge⸗

offe habel, druckte Koͤpffe haben / auff deren Stirnen die

ſtehet / un Männlein nur ein weiſſes Horn / die Weiblein

hletiſtyhſ aber zwey ſpitzigeHoͤrnlein⸗ wie Nadeln / fornen

gibts nel auff denen Koͤpffen tragen ; will nicht ſagen /
ch Melſad datz man oͤffters gar zweykoͤffigte Nattern geſe⸗

Koͤnigreſ hen. Was zum andern die Farb betrifft / ſo be⸗

jehrenthel lichkt Pauſanias , daß die Nattern in Mohren⸗

Rgibtsell
Lund und Ebia ſchwart ſeyen; Forta hat nach

wanniſt Beſchaffenheitdes Lands / in welchem ſie ſich auf⸗

Wollealß balteg/gruͤne/ dunckel⸗rothe / feuer rothe / weiſſe /
weymaßlf

und ſchwartze beobachtet ; Cardanus gedencket

ern⸗Bih auch abfonderlich/ derFarb nach/ rother / wie guch

ihlabzußth fugleich dicker und kurtzer Vipern / welche die Ita⸗

ne Malll läner Milorr nennen und Matthiolus fuͤr aller⸗

nd was l
dings unſchädliche Thierlein haͤlt/ alſo gar/ daß

langen / manſie in Haͤuſern ungeſcheuet herumb kriechen

inenſſeh laſſh: dargegen lieſſet man von andern deſto ver⸗

yn / daßff gifftern; alſo ſchreibet Nierembergiusvon einer⸗

annnunt Heuſſen Art Nattern / die groß und einem faulen

et /ſoiſſt N0
gleich ſeyen / ſo einen uͤberaußgifftigen

fonſtegnß lchem auß ihren vier Naßlochern von ſich bla⸗

˖ die konſen, elliche können ein Pferd mit threm Biß in⸗

un alda edle einem Tag umbbringen / indem dem⸗

e Schlalf f en außallen Gelencken das Blut herauß ſchie⸗

/Oan ! er (die gemeiniglich entweder ſcheckigt/ oder

.
chwartz/ und dabey alle ſehr lang zu ſeyn pfle zen ;

otliche

aͤttek .

29



6¹⁰ Vierten Theils XIII . Cap . Natter
erltiche ſind ſo pergifft / daß diejenige Leute/ diedo
ihnen gebiſſen werden / alle ſterben ; etliche ſo
ſchaffen / daß fie bey zunehmendem Mond keime

Menſchen keinLeid zufuͤgen/bey dem Abnehnſ⸗
deſſelben aber ſich leicht erzoͤrnenmoͤgen / und10 9ehh
ſen Schaden thun ; etlichen klebet dieſeEEggel
ſchafft an / daß derjenige / den ſie

160 Morgeg
verletzen / Blut außſpeyen und ſterben muß/ g
Abends aber nicht eine töͤdtliche Beſchaͤdiguß
anbringen . Ferner ſo hoͤret man auch vonbe

chen Nattern / die ſchwartze Striche oder Linien .

und in denenſelben weiſſe Flecklein haben ſolteh
denen ein beſonderer Gifft beywohnet / welchl
verurſachet / daß von dem Menſchen / der voſf
ihnen gebiſſen worden / daß Fleiſch Stuͤckteh
hinweg faͤlt; wieder andere / ſagt man/ hegeneſl

Wfetee Gifft beyſich / daß ſelbiges/ wanne0
Menſch ſie nur mit einem Staͤblein anroͤhtt
gleich biß an ſeinen Arm hinauff krieche; ul
umb die Gegend Amyclas ſoll ihr Biß allerdi0
unheilſam ſeyn ; und was dergleichen unterſchith
liche Dinge mehr ſeyn moͤgen; von denen bik

11111
rentien zwiſchen Maͤnnlein und Weiblein / oel

ſchon oben im andeen Satz genugſame Melduf
davon gethan worden / diß Orts nichts mehrſ

gedericken ; auch mit willigem Siee 10

uͤbergehendie vielfaͤltige Schlangen - Seſchlechthf
verſtehe die Acontias oder Schoß⸗ und Augeh

Schlangen / die Amodytes oder Sand⸗Schlah
gen / die Amphis bænas oder Doppet⸗„Schleichel
die Ingves oder Hauß⸗Schlangen / dieAſpiche
und Hydros oder Waſſer⸗Schlangen / die de

ſililcc — —
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fliſcos oder Baſilisken / dieCæcilias oder Blind⸗
ſchleichen / die Cenchrines und Miliares oder

Berg⸗und Punct⸗Schlangen / die Cerates oder

gehoͤrnteSchlangen / die Colubros oder Wald⸗

hauß⸗Schlangen / die Diplades oder Durſt⸗
Schlangen / die Dracones oder Drachen / die

Dryinas und Chelydros oder Eich und Stinck⸗
Schlangen / die Hæmorrhoos oð Blut⸗Schlan⸗
gen / die Pareas oder Backen - Schlangen / die

Porphyros oder Purpur⸗Schlangen / die Sepes
oder Faul⸗Schlangen / die Serpentes marinos

oder Meer⸗Schlangen / die entweder roth oder
gelb ſeyn / und etwan dergleichen mehr / welche
Geſnerus , Aldrovandus , und Jonſtonus von

Stuͤck zu Stuͤck außfuͤhrlich beſchreiben / dahin
wir den geneigten Leſer / vorgenommener Kuͤrtze
halber / hiermit verwieſen haben wollen ; nur noch
mit wenigen anzeigende / welcher geſtalt unter al⸗
len dieſen Schlangen⸗Arten immer einige mehr /
andere weniger denen eigentlich ſogenannten
Nattern gleichfoͤrmig fallen / unter welche in alle ,
weg noch gehöret die Natrix torquata oderHeck,
und Ringel Natter / und Hydrus marinus oder
die Meer⸗Natter ; wie dann Jonſtonus und et ,
wan andere Authores mehr alle uñ jede Schlan ,
gen in die drey Haupt⸗Geſchlechte ſcheiden/ nem⸗
lich in dieErd⸗Schlangen / in die Waſſer⸗Schlan,
gen / und in die zweiffelhaffte Schlangen / unter
welche die Indianiſche zweiffels frey fuͤgligſtge⸗
rechnet werden moͤgen.

( Ort . ) So erhellet auch auß bißher bereits
beſagten guten Theils / wo und in was vorLanden

Qa a ſich
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ſich dieſe Thiere hin und wieder auffzuhaltenge⸗

wohnet ſeyn ; achten doch annoch vonnoͤtheh /

auch die uͤbrige Oerter / dererbißher keine Miſ
dung geſchehen / ( dann wir zwar nichts gelh

zweymahl anfuͤhren / doch aber auch nichts noth

wendiges vergeſſen wolten ) inſonderheit naſh⸗

hafft zu machen / an welchen ſie vor andern gen

wohnen und leben / da dann insgemein zu wiffl

daß die eigentlich ſo genannte Viper - Natteh

ſich jedereit am liebſten auff Bergen / oder ſah
an Waſſern und Fluͤſſen/ und unter Alberbulf,

Baͤumen antreffen laſſen / alloo ſie zu Solſel⸗

Zeit gemeiniglich unter Püſchen / Herken uh

dergleichen Geſtraͤuch / herumb kriechen / oher !

Löͤchern ſich verbergen ; alſo findet man ſie haͤuffh

in Ftalia bey Padua auff denen deswegen !

ruͤhmten Euganiſchen Bergen / wie auch unh

Gegend des Fluſſes Haliacmon in Macedona /

Winters⸗Zeit aber verſtoͤcken ſie ſich gernulk

groſſe Steine / oder ſteinerne Seulen / oder unſ

eingegrabene Zaunſtecken / oder ſonſten untelſ

außgehoͤhlte und zerloͤcherte Erden ; wie danſl
Bauren in Italia / wann ſie mit ihren Haul

und Schauffeln tief in die Erden hinein grabeſ

offt gantze Hauffen zuſammen gerolte Natllſ

zugleich mit herauß ſcharren . Sonſten iſt fſ

kein Land ſo wohl in / als auſſer Europa zu nehnlt

in welchen es dieſer Thiere gar keine geben ſolle

dann obwohln vor Zeiten die Marſiſche Boͤlckeh
welche alle Vipern ohne Gefahr anrühren duß

ten / in dem Wahn geſtanden ſeyn moͤgen / ſaſ

jeugen anders Laͤnder / und ſonderlich Jtal

keine
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uhaltenge keine Vipern / wegen der temperirten Lufft und

vonnoͤthe Feuchtigkeit des Erdbodens / ſo erweiſet doch ent⸗

keine Mih weder einanderes die Erfahrung / oder es iſt ſol⸗
nichts gaßh, ches allein von denen Aſpidibus oder Waſſer⸗
nichts nohh Schlangen / und doch auch nur mit gewiſſer Be⸗
erheit ga , dingung / zu verſtehen ; geſchweige / das Bello -

andern gen nius außdruͤcklich meldet : er habe ſelbſt Nattern
in zu wiſſn nicht nur in Egypten / Aſia / und Griechenland /
⸗Nattelh beſondern auch in Cngelland / Franckreich und

n / oderch . Italia geſehen ; ja es halte ſich in der Inſel
Alberbiu Candia ,die doch/ nach des riſtotelis Meynung /

u Sotſes , durchauß keine gifftige Thiere leiden koͤnne/ eine

Hetken u. Att Schlangen auff / die man alda Ochendra ,

hen/ oder das iſt / Natter heiſe ; und Amatus Luſitanus

n ſie haͤſſh berichtet / daß gantz Portugall faſt voll Nattern

eswegen ſeh; dergleichen auch von Ungariſch und Sama⸗
uch umbo riſchen Gebirgen mit Recht darff geſagt werden ;
Aacedone , ſo findet man auch auff der Inſel dyagro , nahe
h gernih am Vor⸗Gebirg des Koͤnigreichs Arabien / un⸗

§ oderun zaͤhlbar viel groſſe Vipern und Crocodilen ; und

ſten untelhl daß es in gantz Indien / Spanien / auff der In⸗
wie dannhh ſel Melita , Cypern und Chio nicht viel weniger
hren Haul gebe/ iſt theils oben ſchon bedeutet worden / theils
jein grabel ſonſten unzweiffelbar Allein in Teutſchland ſol —
lte Nattet len bißher keine gebohren worden ſeyn/ welches

nſten iſt ih auch Cordus beſtaͤttiget/ wann er frey bekennnet /
a zu nenner habe in Teutſchland niekeine geſehen .
geben ſolk ( Natur und Eigenſchafft . ) Was ferner
che Boͤlcklh anlanget die natuͤrliche Eigenſchafften / ſo beſte⸗

ruͤhren duf hen ſelbige zwar in vielen Stuͤcken / die wir aber

joͤgen/ ſafl kuͤrtzlich zuſammen faſſen und nur mit wenigen

9 Itallagt bedeuten wollen / was allein die Vipern mehren⸗

blſl Qq 3 theils
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theils angehet ; ſagen derowegen : ( 1) daß das

Maͤnnlein und Weiblein ſich mit einander ver—

miſchen / wie die vollkommenſte Thiere / und ge⸗

meiniglich im Fruͤhling / da dann hernachdieſeh

in der Geburt keine Eyerleget / beſonderngleih

lebendige Jungen hecket und gebaͤret / und zugt

viel auff einmahl / und mehrentheils im Monat

Auguſti ; allermaſſen von fleiſſigen Naturkuͤndi
gern wargenommen worden , welcher geſtalt el
Viper in einem Tag 23 . lebendige Jungen geboh⸗

ren / die eben deswegenLat .Vipara quaſi Vivips

ra , das iſt / eine Gebaͤrerin lebendiger Schlangeh

genennet wird / welche zwar nicht alle mit eina

der auff einmahl auß der Mutter Leib hekalf
kommen / ſondern es iſt eines nach dem anden

herfuͤrgebrochenz ja es hat einsmahls ein curior

fer Phylicus in einer Nattern Leib / als er fhſſ
auffgeſchnitten / 21 . Jungen gefunden ; iſt alſ

eine pur lautere Fabel / daß dergleichen Juſſ
ihrer Mutter Leib durchbeiſen / und alſo gu⸗

ſchlieffen ſollen / auch noch faͤlſcher / daß ſichdl

Nattern mit denen Mur⸗Aalen fleiſchlich verlſ

ſchen / und am aller faͤlſcheften/ daß dieſe Wiß
iein durch den Mund concipiren oder empfel
gen / und gleich darauff ihren Maͤnnlein die Koyf,
abbeiſſen ſollen : ( 2) daß fie Kraͤuter / Wurtzel
allerley Kaͤfer und Raupen / wie auch Krötel

Scorpionen / junge Atzeln / und dergleichenbeſt

gen und fleſſen ; die vandfahrer uñ Marckſchteh⸗
aber erhalten ſie in Pixen und Glaͤſſern ml

Kleyen ; und etwelche Nattern⸗Faͤnger / wie noa

weiß/ werffen ihnen nur alle g. Tage ein 99000
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Kraut zufreſſen vor / daſie ihnen auch allein zu⸗

gleich ein wenig zu ſauffen geben ; dann daß ſie
lang ohne Tranck bleiben koͤnnen / bezeuget Bello-
nius ; und daß ſie aber begierig nach Wein thun /
will die Erfahrung lehren / krafft welcher bekannt /
daß die Nattern / wann man Wein in einem

Geſchir an einen ſolchen Ort ſetzet / wo man ſie
vermuthet / herzu gekrochen kommen / und alſo
leicht koͤnnen gefangen werden : (3) daß ſie im

Winter ſelten / oder gar nicht / im Sommer aber /
und zumahl bey groſſer Hitz und in Hunds⸗Ta⸗
gen/ mehrentheils beiſſen und verletzen ; worauß

etliche zugleich erzwingen wollen / daß ſie im Win⸗
ter / weil ſie ſich zu der Zeit verſchliefen / kalter /
hingegen im Sommer hitziger / complexion ſeyn/
da ſich groſſe Warme deutlich an ihnen hervor

thut : ( H daß ſie mit vielen in Feindſchafft ſtehen ;
alſo ſtreiten ſie immer mit den Scorpionen ( wie

man mit Luſt ſehen kan / wenn man bederley Thie⸗

ke in ein Glaßeinſchlieſſet) Schild⸗Kroten / Atzeln /

und denen Voͤgelein / die man die Steinbrechtein
nennet ; und wann ſie einer ſchwangeren Frauen
begegnen / ſo werden ſie abortiren / und vor der
Zeit darnider kommen . Die Feld⸗Maͤuſe fuͤrch⸗
ten ſich vor ihnen dergeſtalt / daß ſie / wann ſie nur

von ferne ihre Stimme / die zwar nur in Pfeiffen
uyd Ziſchen beſtehet / hoͤren/ alsbald ihre Jungen
anderſt wohin tragen / und vor ihnen ſalviren zin⸗

gleichen ſind ſie auch denen Ochſen / Gaͤnſen/ und

Huͤnern / und faſt allem Vieh ſonderlich auffſaͤtzig/
und verlaͤtzen ſie / wo ſie nur koͤnnen; dem Men⸗
ſchen aber thun ſie von ſelbſten keindeid an / es were

Qa 4 dann
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dann baß ſie zu erſt von ihm beleidiget / und zuſ

Zorn gereitzet wüͤrden/ dann da ſind ſie allein oa

gifft / und ſonſten nicht ) ſie hingegen ſollen de

Menſchen Speichel ſich dermaſſen zuwider ſihh

laſſen / daß ſie davon / wann ihnen ſelbiger inſh
ren Bauch hinein dringt⸗ ( welches geſchehen kgſ

wann man die Natter ſteiff bey dem Halß haͤt /

und ihr alſo in den Mund ſpeyet ) ſollen ſterbyg
muͤſſen ; denen Ratten ſtellen ſie liſtiglich nach/

und wann ſie zu ihren Neſtern kommen /daſſt

Jungen darinnen liegen / freſſen ſie entwederdit⸗

ſelbige / oder reiſſen / ſo ſie ſich bereits davonel

ſaͤttiget/ denen andern die Augen auß / undhehe

ſie auch auf / biß ſie wieder hungerig werdẽ ; ſo koh⸗

nen ſie auch des Knoblochs / Knoblochs⸗Krali

Waſſerbathenigs / Senffs / der Aron⸗Wuttl

Weinrauten wie auch des Tobacks⸗Gal
und Geſchmack durchauß nicht leiden /fliehen ah

gleich von dem Menſchen / der ſeine Haͤnde etiwah

damit beſtrichen ; guff welche Weiß man duſ
eben auch machen kan / daß ſie einen nicht beſcht
digen ; ja wann man ſie nur ein wenig mit eiheh
Zweiglein von einem Buchsbaum ahrühret

follen ſie gleichſam davor erſtarren ; und die Bil

ter von Eſchbaum kennen ſie ſo gar nicht veilll
gen / daß ſie / wann ſieverfolgetwerden / ehen

der in das Feuer / als dahin gehen ſollenzeben ſohal
Galenus die Haͤnde mit Nachtſchatten⸗odl
Schlafbeeren⸗Safft befeuchtet od mit geſtoſſeſl
Fufnularid d. I. Schlangenkraut⸗Wurtzel beſll

chen / und ſich alſo wider ſie defendiret ;ul
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der edle Schmaragd⸗Stein ſo hart anſtehe / daß

ihnen / wann ſie einen anſehen / die Augen zer⸗

ſchmeltzen / und auß dem Kopff fallen : (5)daß

ſte / ob ſie gleich noch ſo gifftig und boß ſeyn / auch

feines wegs zahin gemachet werden konnen / doch

annoch eine von Natur eingepflantzte Liebe und
Freundlichkeit gegen ihre Fungen tragen / die⸗

ſelbige ſorfaͤltig aufferziehen / fleiſſig ernehren / vnd
immer lecken : ( 6) daß ſie jaͤhrlich zweymahl / nem⸗
lich im Fruͤhling und Herbſt ihre alte Haut ab⸗

iehen und weglegen : ( 7) daß ſie im Frühling ih⸗

re Augen mit Fenchel beſtreichen / umb dardurch

die in denen Hoͤhlen/ darinnen ſie den Winter

über geſtecket / ſich zugezogene Bloͤdigkeit der Au⸗

gen zu vertreiben / und ſchaͤrfferes Geſicht zu uͤber⸗

kommen : ( 8 ) daß ſie allezeit einen ſtarcken Ge⸗

ruch von ſich gehen laſſen : (9)0 daß daß Weib⸗

lein./ welches fetter iſt / hefftiger beiſſe / als das

Maͤnnlein . Zu allen dieſen kommt noch / daß
ſie/ ob ſie zwar wohl die boͤß Eigenſchafft an ſich
haben / daß ſie gereitzet und zum Zorn beweget /
( dann ſonſten glaube ich noch einmahl nicht / daß

ſie ſchaden ) durch einen Biß / den ſie mit ihren

ſcharffen Zaͤhnen verrichten / und durch den giff⸗
tigen Geiffer / den ſie auß dem unter denen Zaͤh⸗
nen ſteckenden Blaͤßlein außſpruͤtzen und trans⸗

feriren/ mit dem Biß uͤberauß gefaͤhrliche/ ja offt

todtliche Verletzung verurſachenzſo ſeyn doch hin⸗

wiederumb verſchiedene herrliche Mittel vorhan⸗
den / krafft welcher dieſer ſchaͤdlichen Qualitaͤt

und Widerſtand geleiſtet werden
*

Qa 5 Geſnerus
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Geſnerus fuͤhret auß etlichen Authoribus uß⸗

terſchiedliche Kemedia an / durch welche eh

Menſch von vergifften Schlangen - und Nattenn ,

Biſſen ſoll præler viret / und an denenſelben cur⸗

ret werden koͤmenzunter allen aber wird dieſesfl⸗
bas beſte gehalten / daß derjenige / welcher ſichel
und frey von aller Schlangen⸗und Natter⸗Bſ

ſen⸗Gefahr ſeyn will / ſolche Thiere im Winterſl
der Zeit / wann ihr Gifft ſchwach und unkraͤfti
iſt /fange / hernach zum oͤfftern mit nuͤchteſ
Mund auf ihre Koͤpffe ſpeye / oder ſpruͤtze/ alswoß

durch dieſer Ungeziefer hefftiges Gifft gemiltet
und gedaͤmpffet wird / und als dann erſt fein

Haͤnde mit folgenden und dergleichen Salbeg

uͤberſchmiere / wie vor andern dieſe des Nieandetz

ſeyn mag : Nimm im Fruͤhling ziwdey Natkelh

eben zuderZeit / wana ſie mitten in dem Ackub⸗

griffen ſeyn / da ſie wuͤrcklich ihre Leibes Behieh
de mit einander vollbringen / ſiede ſie ſo lang

biß ſich das Fleiſch allerdings von ihren Beiſeſ
ſchelet und abloͤſet; dieſes Fleiſch (die Beine mo⸗

gen alle hinweg geworffen werden ) ſtoſſe in eineh

Moͤrſer ; thue darzu Hirſch⸗Marck 72. Lolh!
Roſen⸗Oel 3. Pfund / unzeitiges Baum⸗Oeli⸗
Loth / Wachs / ſo viel vonnoͤthen / daß eine Sil
be / wann alles fleiſſig untereinander gemiſche
worden / darauß werde ; mit welchervor ſichdſ
Haͤnde beſchmieret / ſoll gantz ſicher wer allendel
gleichen Biſſen und Verletzungen ſeyn koͤnne
Oder nim 2. Stengel Stabwurtz Brunn⸗Kleß
des Saamens vom HDauco oder dem Kraut/ du
Vogelneſt genannt / jedes 1. Handvoll ; 15
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glles in einem Moͤrſer mit Oel oder Hirſchen⸗

Marck / ſo viel von noͤthen; mache Kugeln dar⸗

guß/ und beſtreiche die Haͤnde damit / ſo wirſtu

gleichen Ellect finden . —8

Und Cardanus ſchreibet / daß derfenige / wel⸗

cher ſeine Haͤnde fleiſſig mit Rettig Safft beſtrei⸗

chet / ohne alle Gefahr Schlangen und Vipern

anruͤhren doͤrffe/ alldieweilen dieſer ſtarcke Ge⸗

ruch dieſe Thiere von Beiſen abſchrecke / wo nicht

gar toödte.
Andere ſchmieren/ ſichumb vor dergleichen Un⸗

gezieffer bewaret zu ſeyn / mit Wachholder - Oel “

oder mit Hirſch⸗Marck oder mit Elephanten⸗

Fett / oder nehmen Meiſter und Durr⸗Wurtz /

dann auch Harnſtrang und Salbey / ſtoſſen alles

untereinander / und beſalben ſich umb gleicher
Urſach willen ebenmaͤſſig damit .

Pappeln / Scordium oder Lacken Knoblauch /
Scorzonera - oder Schlangenmord⸗Wuͤrtz Zit⸗
ronen⸗Kern / wie auchLorbeer⸗uñMeliſſen⸗Safft/
Hirſch⸗Horn und dergleichen andere Klexiphar⸗
maca mehr / ſollen bey dem / der die Haͤnde damit

reibet und befeuchtet / oder ſolche Stuck einnimbt

gleiche Krafft haben / und machen / daß keinen

keine Natter beſchaͤdige .
So giebts auch uͤber dieſes noch viel andere

Dinge / welche wann man ſie nur anhaͤnget oder

bey ſich traͤgt/ præſecviren ſollen / daß weder

Schlangen noch Nattern vergifften / man moͤge
gleich mit ihnen umbgehen wie man wolle / ja auch
daß ſie gar fliehen / und ſelbſt von einem weichen /

wann man ſolches verlanget ; als / da ſeyn eines

Hirſchen
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Hirſchen Zahn / Magen / und ſonderlich das Beiſ⸗
ſein / daß je zu Zeiten in deſſelben Hertz gefunden

wird / item das Hertz oder die Lebervon einem

Geyer / der Kroͤten⸗Stein / Hyacinth / Saphi /

Smaragd / und dergleichen .
Und folgende Mittel ſollen inſonderheit all

Schlangen und Vipern verjagen / und gleichſag
verbannen / nemlich der Dampff und Rauch von

angezindetem Hirſch - und Ochſen⸗ Horn / Geiß,

und Ochſen⸗Klauen / Frauen - Roß⸗ und Geiß⸗
Haaren / Ceder⸗ und Granatea⸗Holtz / vom Guff

Galbano , Benzoe , Sagapeno , Schwefel / Opie

Bibergeil / Opopanace , Storace , Geyer⸗Federn /

KLilien⸗Wurtz / Lohrbeer - Blaͤttern und Beeren /
ſchwartzen Eoriander / Vertram Berg⸗Wache!
Cardemuͤmble und Paradiß⸗Koͤrner / Poleh

Farakraut Weyrauch⸗ Wurtz / Katzenney / Sa⸗
terey Attich / Brenn - Neſſeln / Weinrautel /
Diptam / Tauſenguͤlten⸗Kraut / Wermut / G.
Fohannes⸗Kraut / Entzian / doſten / Quendel

Wachholder⸗Holtz /und dergleichen/ bieſeStuͤch
nun / entweder eintzel / oder etliche mit einandet

zindet man alſo an / daß der Rauch davon die⸗

ſen Ungezieffern zukomme / und in ſie dringe / wel
cher / weil er ihnen wegen deß uͤhlen Geruͤchs zͤ⸗
widet faͤlt/ und ſie gleichſam erſticken will ls

fliehen ſie / wie gehoͤret/ davor / oder / dafern maß

ſie mit allem Fleiß erhaſchen will / ſo wird ihnel

doch dardurch ihr Zorn dergeſtalt gehemmet / daß
daß ſie ſelbigen auß zu üben / und ihren Gifftigen
Geiffer von fich zu ſpritzen nicht vermoͤgen Andek
formiren auß dieſen und dergleichen Simplicibus
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Rauch⸗Kertzlein / Zeltlein / oder Pillen / werffen

ſie in Feuer / oder auff eine gluͤhendeKohlen / und

verfahren auff gleiche Weitz damit ; wobey ins⸗

gemein zu wiſſen / daß man / wann ſie einen ſolchen

Rauch durch einen Triechter in die Loͤcher/ in wel⸗

chen die Schlangen oder Nattern ſtecken / hinein

gehen laͤſt / machen koͤnne/ daß ſie alle darinnen

bleiben muͤſſen / und hernach ohne befoͤrchten⸗
den Schaden leicht moͤgen gefangen werden.

Ja was noch mehrift / ſo ſagt Plinius / wann

man nehme Natter⸗Wurtz / Saturey / Hirſch⸗
Blut / roth Ochſen⸗Zungen / und Holtz von Ma⸗

ſtix⸗Baum / mache Zeltlein darauß / und zinde
ſie an / ſo koͤnne man alle Schlangen und Nattern

dardurch an einen Ort zuſammen bringen ; aber

gleich wieder von einander jagen und zerſtreuen /

0 man an ſtatt des Hirſch⸗Bluts Bertram
nehme .

Allein alle dieſe wiewohl ſo hochbelobte
Dinge halten doch annoch den Stich nicht ſo feſt
und ſteiff / daß man ſich gantz unfehlbar ſolte dar⸗

auff verlaſſen doͤrffen ; allermaſſeu nicht wenige

Exempel ſolcher Leute vorhanden / bey denen der⸗

gleichen vermeynte Prælervativ - Mittel fehl ge⸗
ſchlagen / die durch das umb ihr Leben kommen /
durch was ſie ſelbiges zu erhalten geſuchet ; ge⸗

ſtaltſam unter andern vornemlich dieſer Fall be⸗

zeuget / welchen Gelnerus auß dem zmato Lu -

ſreno faſt dieſes Inhalts alſo beſchreibet : Ein
Juͤnglina ſpricht er / ohge zweiffel ſeinerbreſerva⸗

tiy⸗Kunſt zuviel trauend / da er eine Natter ſie⸗
het daher kriechen / wettet mit einem ſeiner Came⸗

raden /
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raden / er wolle ſie ohne Schaden fangen / ſtee⸗

cket auch nach eingegangener Wettung unyet⸗

zuͤglich ſeine Hand zur Natter auß / in Willens /

ſie zu ergreiffen ; aber was geſchiehet ? ſiehe! das

Thier erzoͤrnet ſich und ergrimet hefftig daruͤber/
hebt ſeinen Kopff empor / und beiſt dem Juͤcg

ling in den Finger / welcher als er / um dẽ Schmes

tzen/ wie andere / vorzukommen / das Bluti

ſambt dem Gifft auß dem Finger außſaugeke /

drang ſelbiges unverhofft erſt recht tieff inſeiß

Adern / daß der Menſch bald darauff Todte⸗

verfahren / und /aller angewanden HaͤlffsM
tel ungeachtet / die Schuld der Natur bezahleh

muͤſſen .
Jeil nun idieſem Juͤngling ſein Curations

Beginnen ſo uͤbel gelungen / ſo wird wohl det

Muͤhe werth ſeyn / ferner zu Unterſuchen / oal

dann anders derjenigethun köͤnne und ſolle /weh
cher von einer gifftigen Schlange oder Natte

wuͤrcklich gebiſſen / geſtochen und verletzet kal

den ? Die meiſten Medici gehen dahin / manſt

den beſchaͤdigten Ort alsbald ( carificiren /

daß mit dem Blut zugleich der transferirtegf

tige Geiffer ſeinen Außlauff haben moͤge . Andel

rathen / man ſoll an das Glied oberhalb der D

letzung ein ſtrenges Gebaͤnd anlegen / damitaf

geſchwind verhindert werde / daß der commun

cirte Gifft mit dem Blut in denen Adern nich

weiter in den Leib hinein dringen koͤnne. Einſ

wollen / man ſoll ein gluͤhendes Eiſen nahe ande

beſchaͤdigten Ort anhalten / umb dardurchdeh
corroſiviſchen Gifft ſeine Macht zu daͤunft

oder
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oder außzuziehen . Dergleichen Abſehen hat
man auch mit dẽ angezindeten Schwefel Rauch /
welchen ihrer viele an das beſchaͤdigte Glied gehen
laſſen . Ja es wollen Galenus und Zacutus

Lufitanus faſt fuͤr das rathſamſte halten / den fin⸗
ger / an welchem der Menſch ſolcher geſtalt ver⸗

letzetworden / unverzuͤglichvoͤllig abzuſchneiden /

in der Meynung ſtehende / es waͤren doch alle an⸗

dere Huͤlffs⸗Mittel nicht allerdings ſo beſchaffen /
daß man ſich ſicherlich darauff verlaſſen doͤrffte/
und ohne beſorgende Gefahr leben koͤnne. Noch
einige andere ſtehen zwar in den Gedancken / ſamb

laſſe ſich das transferirte Gifft allerdings auß
dem gebiſſenenꝑEzlied des Menſchen heꝛauß ziehen/
wann man alsbald einen andern geſunden Wen⸗

ſchen beſtellete der ſolches herauß ſaugete ; wel⸗

ches aber / weil es nicht ohne Gefahr geſchehen
konte/ umahlen da des Lyncæi Obſerv . einen
bilich erſchrecken ſolte ; als wolte ſolches lieber zu
Unterlaſſen / als nachzuthun angerathen haben .
So kommt uns auch endlich das præſidium nicht
viel heillamer vor / wann man den Nath gibt /
man ſoll den beſchaͤdigten Theil des Menſchlichen
Leibs augenblicklich mit einem ſcharffen Inſtru —

ment abſchaben / alſo und dergeſtalt / daß das
Fleiſch allda mit vielem Blut uͤberzogen werde /
welches man es wañ nachmals fleiſſig außdrucke /
ſo habe man ſich keines gröͤſſern Ubels zu befahren .
Allein weil das von denen Nattern gemachte
Wuͤndlein gemeiniglich uͤberauß eng und klein
iſt / auch ſelbiger Ort mehrentheils geſchwind ver⸗
ſchtrillet; als ſtüͤnde zu beſorgen / es moͤchte ent⸗

wedes
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weder mit dem Blut das Gifft nicht genugſaſh

auslauffen koͤnnen/ oder ein kalter Brand dar

kommen

„Nachdemala aber nun eines von deiſen G.

naͤß⸗Mitteln erwehlet und adhibiret worden /
hat man ſich ferner ohne Verzug wohl zu bedeh⸗
cken / wie man den Schaden tractiren / und wa⸗
man aufflegen moͤge; da es dann zwar an gelig

ſamen Mitteln gar nicht / an dem rechten abg

und zuverlaͤſſigſten offt und vielmahls fehlet. .

verinus , und der es mit ihm zuhalt ſcheinet/ ke
müllerus , laͤſt in den Nattern⸗Biß etlicheklf ,

lein Vitriol⸗oder Schwefel⸗ Oel hinein falley

als welches dergleichen Gifft / wie die damitg,
machte Experimenta lehren / in einem Augel

blick coaguliret / figiret / præcipitiret / hene

und ſtehend machet ; wann nun das Vielh,

Gifft / wie erweißlich / in einer feurigen / Arkent

caliſchen⸗ und fluͤchtigen⸗Corroſis iſchen Qualf

beſtehet ; als folget hierauß deutlich / daßdißfat

bemelde Oel / ja auch Lderiac-odeꝛ Rautenefſ
und endlich alle Acida , ſaure und figirende Diſh

das beſte bey dieſer Sache zu thun vermoͤgen .

Andere appliciren euſſerlich vielerley andeh

Sachen / als / gerupffte Hanen und Dauben
und zwar entweder ſo / daß der hintere Thelde

Leibs dieſer Voͤgel auff dem Natter⸗Biß all

liege / oder daß man ſie in der Mitte voneilcl

der ſchneide / und noch gantz warm berſchdh,1

welche ! ( wie man glaubel / das Gifft ſolc
aber nih

maſſen herauß ziehen ; worauff wir uns
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haltende / die Alexipharmaca Medicamenta ,

das iſt / Gegen - Gifft⸗Mittel aufflegen laſſen /
als / etwan ein Pflaſter / beſtehend entweder bloͤß⸗

deiſen Glich auß Therigc / oder auf Theriae / Zwiffeln /
t wordeh ( Knoblauch / Feigen und Rauten⸗Eſſig ; Ly⸗

lzubebey, cæus hat ſelbſt mit erwuͤnſchtemEllecteinSaͤlb⸗
/undwaß lein uͤbergeſtrichen / ſo er gemachet von zuſam⸗

an geng mengeſezten Scorpion⸗Oel / Theriac / und ein

echten abh wenig Eſſigs ; Galenus ſchreibet / es habe ein

fehlet. &. getviſſer Doctor zu ſeiner Zeit vielẽ auff dem Feld
einet / E von vergifften Nattern geſtochenen Leuten Geiß⸗
lichettöh . Miſt mit Eſſig uͤber den Schaden gelegt / und

Jeinfͤleihnen damit geholffen ; Foreſtus hat allein die

e damitg“ übergeſchlagene Zerſtoſſene Tormentill⸗Wurtz
em Nuglh gut befunden ; Aetius lobt vor allen beSchaafs⸗

Jhemmet“ Koch/ und Gale nus den Geiß ⸗Miſt/ beedes mit

8 VBien. Eſſig zerlaſſen und euſſerlich appliciret; dahero

n / Arſent . elliche / die es ihme nachthun wollen / eine Mix⸗

n Qualkil tur bereitet auß Schaafs⸗Koth / Pech / Wachs /
daß diffub Schweffel/ und Eſſig “ und ſelbige gleichfals

uten Eſſh euſſerlich adhibiret ; auch moͤgte des Salæ Mag⸗
ende Diſh netiſches Pflaſter allhier nicht undienlich ſeyn /

möͤgen , ſonderlich wann man noch ein wenig Vipern⸗

kley and Pulver und Schmaltz darunter ruͤhren wolte / da

Dauben es dann gewiß viel kraͤfftiger werden würde ; an⸗

eThelldd erwogen die von Vipern ſelbſt entnommene

Biß auf Stuͤcke/ wann man ſie auch nur euſſerlich auff⸗
voneilh bindet / zumahlen aber die uͤber dergleichen

berſchlah(Sthaden, geſtrichene Galle / unvergelichliche
fft folchl Huͤlfe in dieſem Fall leiſtet .

s abernh Mehr andere ſo wohl einfache / als zuſammen

nit deneng geſetzte ſothane Remedia ſind mit einander zu

haltendl Nr finden

genugſanh
rand dat

———
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finden bey dem Aldrovando , Geſnero , Ambro -

ſino , und Jonſtono , unter welchen / uͤberdie
bißher angefuͤhrte / uns noch gefallen / und dienſt,

lich zu ſeyn beduncken / eines Menſchen Uuin/
damit das ſchadhaffte Glied wohl warmzuwwa⸗

ſchen / welchen weil man ihn am aller eheſteh

haben kan / und in dieſem Zuſtand das nechſt

Mittel das beſte zu ſeyn pfleget ; als ſoll man ſih
folches in alleweg wol befohlen ſeyn laſſen ; daſ⸗

4
nach ein Pflaſter von Froͤſchen/ die Wurtz voh
Nider⸗Holler in Wein geroͤſtet/ und uͤbergebun,
den / Eſchbaum⸗Aſche und Safft von dergleſchel

Slaͤttern / mit einander vermiſchet / item Kleyet
und Weinrauten / oder Poley / und Quendel !

Eſſig geſotten / Meliſſen⸗ Blaͤtter und Saff /
friſche geſtoſſene Doſten oder Wohlgemuth /

jerlaſſenes Pech mit Saltz und dergleichen Huff
reiche Hauß⸗Mittel mehr / mit welcheh de

afficirte Ort gewaſchen / gerieben / belegelge

ehet / oder eingeſchieret werden muß ; denen all

noch hinzu zuſetzen fuͤr eines des Barei dißfſleſ

hoch belobtes Remedium , verſtehe alten Theflſ
in Aqua Vit . zerlaſſen / und uͤbergeſchlagen / u

dann zum andern das Lignum colubrinun

oder Serpentarium , das iſt / das Grieß⸗Hol
welches in der Inſel Malabar waͤchſt/ und R

Inwohner / wann ſieuͤberFeld gehen / allac
zu dem Ende bey ſich zu tragen gewohnet feil
auff daß ſie ſich dafern ſie etwan voneiner bel
gifften Natter ſolten gebiſſen werden / gleich tſ

der mit dieſen bey ſich / habenden Holt / dafff
nur auff den Schaden legen doͤrffen/ mole
Hüͤlffe ſchaffen koͤnnen,
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Es iſt aber nicht genug / daß man etwan eines
odeꝛ das andeꝛe bißheꝛ angefuͤhrtes u. wolbedaͤch⸗
tigaußgeſonnenes Kemediumeufſerlich appli⸗
ciret / und darff dabey mit nichten bleiben / ſondern
es thut in alleweg vonnoͤthen / daß manzu meh⸗
rerer Verſicherung auch zumEinnehmen behöri⸗
ger und durch die Erfahrung bewehrt befundener
Medicamenten unverzüglich ſchreite /Krafft de⸗
ker / als durch einen dapffern Widerſtand ver⸗
huͤtet werde / daß entweder das feindliche Gifft
gar nicht in die innere Veſtung des Menſchlichen
Gebaͤues heimlich eindringen / das iſt / mit dem
durch die Adern zurucklaͤuffenden Gebluͤt das
Hertz ſelbſt nicht uͤberfallen moͤge / oder wann es
jg bereits dieſes Caſtell occupiret / und einge⸗
nommen / doch vermittels ſolcher mannlichen
Gegenwehr bald wieder herauß geſchlagen / und
vornemlich durch die Schweißloͤcher abgetrie⸗
ben werde . Hier finden ſich nun abermahl ver⸗
ſchiedene ſchoͤne Artzney⸗Mittel / unter welchen
nur die vornemſten namhafft zu machen / zu un⸗
ſerm Vorhaben dienen wird / nemlichdas Kraut
Scordium oder Waſſerbathenig / Weinraute /
Tauſendguͤlhenkraut/ Ochſen⸗Zunge / Oſterlu⸗
zey / Wachholderbeer / Zitronen⸗Saamen und

SafftNatter⸗Scorzonera⸗un Stick⸗Wurtz e .
vor allen aber Theriae / Mithridat / Gifft⸗Latt⸗
werge / Orx/ietan / unddergleichen / von deren
Alexipharmacis einen / ſo bald man euſſerliche
Application gethan / gleich auch ein quintlein
Her halbes Loth entweder nur ſo bloß / oder mit
Therige⸗Weinrauten⸗Eſſig/Aquà Vit . oder

Rr 3 dergleichen
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dergleichen wider Gifft gerichten Liquor . fe

laſſen / eingenommen / und im Bett ein Schweßß

darauff außgetrieben werden muß; welches N⸗

ſehẽ man eben auch hat mit dem Antimonio di.
horetic . mit der Tictur . Bezoart . mit der

Eſſent . theriac . mit dem Spirit . thetiacal . cam

phor . mit der Mixtur . ſimpl . dann auch miteh

len auß dem Hieſchen præparirten Artzneyen /

als / da ſeyn das gebrante Hirſchhorn ohnetuch

das Hirſchhorn⸗Saltz der Hirſchhorn öpiritus ,

Und alſo mehr ; unter welchen allen bißher h

namßten und bey andern authoribus , vorneh

lich aber bey dem Geſnero , befindlichen mehteh

Gegengifft⸗Artzneyen / in dieſem Zuſtand de

Jorzug billig gebuͤhret dem Vipern⸗Pul

Eſſentz / Tinctur , und zuvoͤrderſt dem fluͤchtigh

Saltz / ſo fleiſſig beſchrieben worden von öpol .

dono Tract . de Pulv . viperin . Severino

Woelfero ; dann obwohlen dieſe Viperiniſe
Medicamenta nicht auß einer Krafft der Con.
crarietaͤt wie ſonſten die meiſten alterirendelll

neyen zu wuͤrcken pflegen/ ſo ſcheinen ſie doch/aß

Macht der Gleichheit zu operiren / da ſothagl

auß Vipern beſtehende d edicamenta , wanſſ

von denen Menſchen eingenommen werden /

indas Blut eingedrungene gifftigeNatter cöit

als etwas ihres gleichen auffſuchen / an ſich ſl⸗

hen/ alteriren / und dämpffen / nicht viel andeiſ

als wie / wann ein ein wüutender Hund gebill

hat / und man außgeriſſene Haareauff den Bf
leget / oder eben deſſelben Hunds⸗Leber / al
eine Speiſe ſich zurichten laͤfſet/ und eetDati
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2
192907Patienten dardurch ſichere Hülffe wiebe

ket / oder wann man einen Scorpion oder Bie
gerad auff ihren Stich / damit ſie den Meuſchen

beſchaͤdiget/ ſchlaͤget / da ſie dann nicht minder
eben das / womit ſie Scbaden gethan / autz einer
natuͤrlichen Gleichheits⸗Krafft / an ſich und wie⸗

der herauß zu ziehen vermoͤgen .
Sind noch uͤbrig etliche wenige gar ſpeciale

Geneß⸗Mittel / als ( 1) der Eſchbaum / von dem

war ſchon oben einige Meldung gethan worden /
und von dem geſchrieben wird / daßallein ſein⸗
Schatten / will geſchweigen ein Zweig ſelbſt da⸗

von / die Vipern und Schlangen zu vertreiben

pflege ; welchem allhier noch beyzufuͤgen / das

wider ſothane gifftige Biſſe d von dieſes Baums

friſchen Blaͤttern außgepreßte Safft auß dem⸗

Plinio und Zaeut. Luſitano ſehr geruͤhret werde /
und Amat. Lußtanus in der That gut befunden /
da er einem von einer Natter gebiſſenen Maͤgd⸗

lein ermelden Saffts achtLoth mit hoͤchſtemNu⸗
tzen eingegeben ; an deſſen ſtatt auch das auß

Eſchbaum⸗Blaͤttern deltillirte Waſſer fuͤgligſt
zu gebrauchen : ( 2) die Haſelnuß⸗Stauden / von
welchen man ſagt / daß nicht allein dieſe Ungezie⸗
fer / wann man ſie nur mit einem ſolchen Ruͤtlein

anruͤhre/ zittern und erſtaunen / ſondern auch
daß ſie / wann man einen Krantz auß dergleichen
Geſtraͤuß bindet / oder einen Kreitz davon ſchlieſ⸗

ſet / wie die Erfahrung beglaubigen ſoll / nicht

daruͤber kriechen können ; wann deme nun alſo
iſt / ſo iſt nichtzu zweiffeln / es werde auch in dem
Oleo heraclino eine überauß groſſe Krafft wi⸗

Rr 3 der
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der dieſen Zyfall ſtecken / weil ſonſten in vielen an⸗

dern Calibus dieſem Oel eine gar ſonderbate

Eigenſchafft zugeſchrieben wird : ( 3 ) Herbaga .

lega oder Gänß Kraut / von deſſen Safft deß

Schenckii und Foreſti Obſer vationes zeugen/

was gutes ſelbiger an einem von einer Viper bel⸗

gifften Jungen wuͤrcklig geleiſtet ( 4) eihet

Menſchen Urin à/ deſſen euſſerliche Tugend ih

Uberſchlagen wir zwar ſchon oben geruͤhmet/ hun

aber noch hinzu ſetzen / daß man ihn in Nattel

Biſſen ſo wohl præſervatiyè , oder zur V

ſorg / fruͤh Morgens nuͤchtern / als curativs ,

das iſt / zur wuͤrcklichen Cur zu jederzeit mitg⸗
wiſſem Nutzen auch einnehmen und trincken ko

ne ; geſtaltſam ſolchen Trunck Zacut . Luftts
nus in der Praxi ſelbſt bewehrt befunden ; d

wird ohne Zweiffel noch kraͤfftigere Wüͤrckuug

geſpühret werden wann man den fluͤchtigen
Urin⸗Spirit . mit Theriacaliſchen oder vielmgeht
Viperiniſchen Eſſenßen innerlich einzunehtheſ

ſich moͤgte belieben laſſen : ( §) eines noch nůth

ternen Menſchen Speichel / von welchen obe

oben angefuͤhrtes noch ſo viel zu ſagen daßt

nicht allein / nach dem gemeinen Wahn / Schlal
gen und Vipern zu toͤdten vermoͤgenſoll / beſo

dern auch daß die Schlangen⸗Faͤnger ihlt
Speichel in ein Waſſer fallen laſſen / ſelbigz

hernach andern Leuten mit einander zu trihcke
geben / und ſo wohl viel andere ſchwere / ale!
ſonderheit die von gifftigen Vipern verurſachl
Kranckheiten auff ſolche Weiß curiren / deſſe
Marcus Marei ein glaubwuͤrdiges Erempellh

ziehet. enn
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Nutz und Artzney⸗Gebrauch. Folgetder
Nutz und Artzney - Gebrauch . Hier iſt ſich wol bil⸗

lig zu verwundern / daß dieſe Thiere / derer Biß
hoͤchſtgefaͤhrliche/ ja vielmahls toͤdtliche Zufaͤlle
nach ſich ziehet / ſo groſſen Nutzen haben ſollen ;
wovon wir uns vorgenommen zwar küͤrtzlich /

doch außfuͤhrlich zu handeln / wann wir nur zu⸗
vorn mit wenigen werden angezeiget haben / daß
man der Schlangen und Vipern - HKoͤpffe/
Schwaͤntze / Gallen⸗Blaſen / und die meiſten
andere Ingeweyde wegzuwerffen / und insgemein
nur den uͤbrigen Coͤrper zu gebrauchen pflege ;
wiewoht jene Theile von etlichen gleichfals ge⸗

1 wollen ; wie hernach gemeldet wer⸗

en ſolli

Die ſonderbare Art und Weiß / wie man in

Italia / vermittels derer Vipern / auſſaͤtzige Leu⸗

te / die man deßwegen in eine Hoͤhle gantz nacken⸗
de alſo leget / baß ſie vondieſen Thiern in groſ⸗
ſer Menge umgeben und belecket werden koͤnnen/
zu curiꝛen pflege / beſchreibet umſtaͤndlich auß dem
EKirchero und Caſpar . Enſio Frid . Hoffmannus
Clav . Pharmacevtic . Schrõd . L. r . Claſ . 1. da⸗

hin wir den günſtigen Leſer/ beliebterkürtze hal⸗
ben / verwieſen haben wollen / weil zumahlen die⸗

5 Buch ſehr bekannt / und uͤberall wohl zu haben
iſt ,

Sonſten dienet dieſer Thiere Fleiſch nur in

der Speiß genoſſen / gleichfals wider den Auſſatz /
böſe Kraͤtze / und allerley hefftige euſſerliche Zu⸗

ſtaͤnde der Haut indem es erwaͤrmet / ſehr auß⸗
drocknet / und alle im Leib des Menſchen ſtencken⸗

Rr 4 de
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de Unreinigkeiten durch den Schweiß ausſloͤſt

dienet auch wiher die Frantzoſen⸗Kranckheit wi

der die Schwindſucht / und ſonderlich zu Veſ

laͤngerung des Lebens ; worzu andere noch mehß

ruͤhmen den ſtetigen Gebrauch de⸗ jenigen Eyer /
die ſolche Haͤnnen geleget / welche mit Nattell

Fleiſch eine Zeitlang vorher geſpeiſet worden .J
es haben die zu ihrer Zeit hochberuͤhmte Medich

NMathæus de Gradibus und Gattinaria ihreh

Patienten in herſchiedenẽ Kranckheiten nur fiſ

ſig ſolche geſottene Haͤnnen zu eſſen geben laſſeh

—

*

die mit Schlangen⸗und Vipern⸗Fleiſch ſolaſ

genehret worden / biß ihnen die Federn/ ni
ſolches gemeiniglich geſchiehet / davon aufhh

fallen ſeyn ; womit ſie dann ſehr viel auß gerichte

und Galenus bringt etliche Exempelderjenigg

bey/ die von ſchweren Kranckheiten befreyet woh

den / da ſie nur immer fort ſolchen Wein getlh⸗

cken / in welchem Vipern erſoffen ; nach weſſeh
vermuthlicher Anlaß noch heut zu Tage viel hun

nehme Medici denjenigen / die ein bloͤdes Geſch

haben / rathen / daß ſie zu Staͤrckung deſſelbg

offt und viel ſolche Bruͤhe genieſen / in welchſ
Bipern und Fengel geſotten worden / ſo einuh
vergleichliches Mittel wider die Dunckelheitde
Augen ſeyn ſoll .

Hierauß erhellet / daß der Schlangen u

Nattern⸗Fleiſch an und fuͤr ſich ſelbſten ſoggl

nicht ſchaͤdlich/ noch viel weniger vergifftet ſch.
daß es viel mehr dem Menſchen auff vielal

weiß / und zwar ſo wohl als eine herrliche Ar

ney / als eine gute Speiſe groſſen
oͤnne

1
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foͤnne wann man esn ur recht zu gebrauchen und

anzuwenden wiſſeſe; bann zu geſchwei igen / daß/
wie bikher gehoͤret/ viel ge faͤhrlicheKran ickheiten

damit curiret werden koͤnnen / alſo gar⸗ daß

auch Antonius Muſa alle ſonſten unheilſame

gfene
Schaͤden vermittels einer ſonder baren im

Vipern⸗ Fleiſch - Eſſen beſtandenen Diar wieder

zurecht gebra tz ſo iſt auch auß de Galenodieſes
bekannt / daß die Egyptier dieſer Thiere Fleiſch ſo

gewoͤhnlichin der Spe iß zu genieſſen pflegen / als
wir nimmermehr etwan die Aaleeſſen .

Ebendieler ſind nicht weniger zu thun gewoh⸗
net die Kinwohner der neuerfundenen Inſeln ge⸗

Aul Miedergalig der ! Sonnen .

Und Plinius berichtet / daß auff dem Berg
Ethos ( jetzt Monte Santo genannt ) huͤpſche
alte Leute wohnen / an derer Leibern nirgend
der geringſte Mackel oder euſſerlicher Schade
nicht geſehen werde / und daß allein darumb /˙

dieweil ſie ſich derer Nattern vielfaͤttig in der

Speiß bedienen ; von ! denen es etwandie edlen
Frauen in Engelatd abgelernet haben moͤgen/
die gern ſolchen Wein trincken / in welchem

1 ertraͤncket worden / wordurch / als
einem innerlichen Schminck⸗Mittel / ſie ihren
Leibſchön zu behalten / ur d voral llen euſſerlichen
Beſchändlu ngen 3u befreyen wiſſen.

Weiß alſo nicht / warumdann wir in Europa
und Teutſchland bedencken tragẽ ſollen / Schlan⸗
gen und

Natker 0 Koͤpffe⸗ Schwaͤntze ; Gallen⸗
Blaſen / und die innerliche Fngeweide in allewege
außgenomm 0 R0150 ſo woht / als eine an⸗

R dere



34 Vierten Theils XIII . Cap . N

dere Fiſch⸗Sppeiſe zu eſſen . Ja es ſind Mecich
und andere verſtaͤndig Leute / welche behaubteh
wollen / daß man dieſe Thiere / wann manf

gur ſonſten auß einer vorgefaſten falſchen M

nung nicht ſcheuen wolte / eben ſo zurichten / uſ

auff den Tiſch / ohne Bedencken zu eſſen/ bringg
koͤnne / wie man etwan die Hechte / Aalen / R

pen / Grundel / unddergleichen Fiſche / insgemſh

zuzurichten pflege ; welcher Meynung wirniſ

ungeneigt beypflichten / zumahlen bereits erth
ſen / daß ihr Coͤrper niemahls vergifft ſey /

wann ſie ja gifft bey ſich haben ſolten / ſolchesſ

Kopff / Schwantz oder in der Galle / ( ſoabelt
les wegzuwerffen ) ſtecken muͤſte; wiewolſſeg

da kein Gifft hegen / es ſeye dann daß ſiegag

tzet und zum Zorn gebracht werden / da danheh

gewiſſe Aumores , vornemlich aber der Speichl

durch hefftige Wallung undGier gifftige dul
taͤt oder Eigenſchafft annimbt / welche alohaſ

mehrentheils in den Kopff ſchieſetzzugeſchweſt
daß / nach deß Borelli giaubwuͤrdigen Berlſ

noch heut zu Tage an einem gewiſſen Ollt

Franckreich Baltida genannt / nicht g

von Sancto Amantio , die Bauren ohn al

Schaden / und Naͤchtheil ihret Geſundheſl
Schlangẽ zu eſſen pflegen / und ſelbige deneng
ſenden unter dem Namen gemeiner Aelenhl

mahls auffſetzen / da ſie allein die Koͤpffeh
Schwaͤntze abſchneiden / im uͤbrigen uͤberaußſt

ſchmecken / und Niemand Kranck machen ſolle
Noch eines ſondern Nutzens / den die Sehl

gen und Vipern auſſer der Medicin habenſungedenck

— — — — —
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gedencket Bald . Angel . Abbatius , daß ſie nem⸗

lich / toann man ſie in ein Faß voll verdorbenen

und erſauerten Weins werffe / der Wein dar⸗

durch allerdings wieder gut werde / und zu recht
komme .

Was aber nach dieſem ein und andereseintze⸗
les Stuck oder Theil dieſer Thiere / wie auch die

darauß bereitete Medicamenta , und derſelben
Tugenden / anbelanget / ſo prælentiret ſich hier
zu voͤrderſt die gantze Schlange und Viper / auß
welcher das beſtehende Pulver auff unterſchied⸗
liche Weiß præpariret wird : etliche nehmen bloß
eine gewiſſe Anzahl tauglicher Schlangen / ſchnei⸗
den ihnen die Koͤpffe und Schwaͤntze ab / werffen
auch die Gallen⸗Blaſen davon hinweg / und ver⸗

brennen das uͤbrige alles in einem ſaubern Topff/
alſo und dergeſtalt / daß es hernach mit gar leich⸗
ter Muͤhe zu Pulyer moͤge geſtoſſen werden ; auf
welches aber Frid . Hoflmannus in Clav Phar -

macevt . Schrõderian . nicht viel haben will / in
der Meynung ſtehend/ es kaͤnne ein ſolches Pul⸗
ver wenige Kraͤfften mehr haben / weil ihm ſel⸗
bige durch des Feuers Unquͤtigkeit mehrentheils
entzogen worden ; ruͤhmet derowegen eine andere

Præparation , und ſagt / man ſoll von außgewey⸗
deten Schlangen zuvor in Balneo Mar die Feuch⸗
tigkeit abziehen / ( welche Feuchtigkeit alsdann
in Augen Zuſtaͤnden und in der Kraͤtze Wunder
thut ) darnach ſie erſt doͤrren / und pulveriſiren /
und zu dieſem Pulver ein wenig Schweffel⸗Bluͤh
und Myrrhen / wie auch einige Troͤpfflein Atil⸗
lirtes Aggeley⸗Rauten - Zimmet⸗ und Roſen⸗

Holtz⸗
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Holtz⸗Oel thun ; allein guff ſolche Weiß Witl —. —

viel mehꝛ das ſogenanntebeoart cum a0me wider
compl und nicht das dimplex darauß Gelner oder

erinnert ſonderlich noch hierbey / da man dentl auſtec

Schlangen und Vipern zuvorn die Haut ohlhFrant
den Balg behoͤriger maſſen abſtreiffen / undaa al

Fettigkeit fleiſſig davon nehmen ſoll ; wie diff ſchie e

und dergleichen Zubereitungen des Vivermel hat .

vers nicht allein bey jetztbemelten Authoribof , Di

beſondern auch noch bey vielen andern mehrſak gebra
vorab bey demschröderoP harmacop.dlerdkt

den ““

Chymic , und faſt in allen Diſpenſatoriisuſſſ bendit

ſtändlicher beſchrieben zu finden . fſamb!

Wir haben diß Orts nur noch anzufßeigeh gen&
( 1 ) welcher geſtalt Schrõderus im jetztangeſogh berun
nen Buch an ſeinem Ort bedeute / daß derfeng nger :

welcher dieſer Thiere Hertzen und Lebernal wokat
derlich auffheben wolte / ſich gewit eigenhl ſchein,
chen Mediciniſchen Schatz ſam̃len wuͤrde: ( J ge⸗

fe

daß das Pulver oder Maägiſterium / ſo allaſſ Waß
auf denen Rippen oder Graͤtendieſer Thlete We

machet wird / einen ſonderheitlichen geͤſt N0
Nutzen / über den allgemeinen / ſo es mit d 5
bißher beſchriebenen Pulver hat / in der laufth ſen
den Gicht / oder im lauffenden Zipperlein habe.

Dieſes Pulver nun / verſtehe das gemei Si
und aicht das allein auß Graͤten gemachte) n ſelben
es gleich mag præpariret worden ſeyn⸗ iſtduch zu Pu
auß nicht vergifftet / ſondern vielmehr ein gicor

gemeines hochberuffenesKlexipharmacumeſ ſiches
Genen⸗Gifft⸗ und Schweißtreibendes⸗ wieall rende
Gebluͤtreinigendes⸗Mittel ; dienet

delon mane
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Weiß will — — 35

nanimil hider allerler empfangenes Gifft / wider böͤſe

Gelneril oder gifftige Kranckheiten/ als da / ſeyn boſe und
zman dent⸗ anſteckende Fieber / rothe Ruhr / boͤſe Kraͤtze /
Haut oheh Frantzoſen/ Auſſatz / und dergleichen; da man
0

Lauff einmal z oder 4 quintlein in einem darzu ſich
n / und af an

wjedefhſchickenden Liguore , oder Waſſer / einunehmen

zipern⸗Puf hat .

Wbon Die Hertze / welche von gantz friſchen erſt umb⸗

rn meheſh gebrachten Schlangen herauß geſchnitten wor⸗

P . Meedkf
den pflegen viel Fuͤrſten und groſſe Herrenle⸗

toriis uſhſ bendig zu verſchlucken der feſten Meynung /

ſamb werde ihnen/ Krafft dieſes unfehlbaren Ge⸗

ingueige gen⸗Gifft, Mittels / kein Giff / auch keine Bezau⸗

ztangehogz berung / kuͤnfftig
nimmermehr Schaden / noch ei⸗

ö derſeng) niger Liebes⸗Trunckbeygebracht werden koͤnnen;

bern abſhh worauff Zw elfferus ſelbſt noch etwas zu halten

einen hel ſcheinet⸗ indem er in ſeiner Pharmacop . Reg .
wuͤrder ( die

koͤſtliche auß lebendigen Thierendiſtillirte
ſo alenh Waſſer ſo fleiſſig und genau examiniret / und

E Thiereh vermeinet / mit dem Schlangen⸗Pulver / wann

hen geeſh
man es 881 als ein wieder gemelte Unfaͤlle von

es mit de
dem Poͤvel ſonſt beruͤhmtes Præſervativ einneh⸗

der lauſt mete⸗ habe es viel eine andere Bewandnuß / weil

ein habe.
mit der Experienꝛ nicht uͤber⸗

A 11 1 0

0 10 Die eeber inſonderheit von der Galle und der⸗

1 / iſt duth ſelben Blaͤßlein abgeloͤſet/ hernach gedoͤrret und

ehr ein
zuPulver geſtoſſen/iſtnach vieler vornehmere⸗

Acun dicorumverſicherte Experienz ein unvergleich —

5751 ſea
lichesK emedium wider die durchgehends gralli⸗

2510105
rende böͤſe und ifftige Ruhr /zumahlen wann

ihman es mit rothem Berg⸗Sanickel / odermit ein
wenig
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wenig præparirten Berg⸗Cryſtall eingeben

de : die Dolis iſt ein halbes oder gantzes quintlel

So man aber auß dieſen Vipern⸗Lebern dſ

Pubver ſo bereitete / daß die Galle dabeybliche
und mit geſtoſſen wuͤrde/ ſo haͤtte man ein g

tes Mittel / die ſchwere Geburt zu befoͤrdeſh
welches von einigen Medicis nicht anderſt / g

wie das Pulver von der Leber und Galle eſt

Aalen / allen andern vorgezogen wird . Sot

aber dieſe Leber kochen und genieſen wolte

ſoll ſie den Menſchen vor gifftigen Biſſenpus
lerviren koͤnnen .

Das Schmaltz oderFett erweichet die Ku

fe / iſt gut zu gebrauchen / wann man ſich elſh

verbrennet hat / item zu Glieder⸗Laͤhmungehlt
dert die Zipperleins⸗Schmertzen / heilet deell

und hartnaͤckige Kraͤtze /ja den Mfe

ſelbſt / und ſo gar die Frantzoſen-Geſchhſl
vertreibet die Außwuͤrffe der Haut / dahh.)
Haare unter der Achſel ( und ſonderlich dieß

the und Verſchwoͤrung der Augen / wie gſ
die darinnen entſtandene Flecklein / und ſch
fet vornemlich das bloͤde Geſicht / wanſ

etwan einer Linſen groß davon auff einhh

warmlegt hinein thut / oßer es ſonſten euſſel

adhibiret und anſchmieret .

Die Haut oder Balg umb den Leib oderlh

den rechten Fuß der Gebaͤrerin gebunden /

die ſchwere Geburt befoͤrdern⸗ den Zahnſchlt
tzen lindern / mit Gurgel⸗Waſſern abgeſol
und gebrauchet / die Geflechte außheilen /

und
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D

want

S

Sch
fuͤr!
wan

noch
lich e

—8
jenig
erhet

Sch
den

D
Kind

ahtr
S

purp

Bin
Sck

A

gen⸗

weg
dant
dell⸗

zu er

ein it

tuge
Sch

man ſie pulveriſiret oder zu Aſchen velbta ein d



Tatter .

ngeben i
es quintleſ
Lebern di

abey blieh

nan ein g

befoͤrdenſ
anderſt /

Galle e

d. Solſz
n wolte /

Biſſen pte

et die Kih

in ſich elhl
ymungenſe
eilet deebh
den Nfe
Geſchwall

it / dalſ

rlich deeh
n / witgl
und ſch⸗

wanf l
zuff einh

ſten euſſtl

eib oderll
hunden /
Zahnſchlt
n abgeſoll
eilen / W
n belbtlg

Vierten Theils XIII . Cap . Natter . 639

und auffſtreuet / und an allen Orten Haare
nach zeigen / wo ſie etwan außgefallen .

Die Galle ziehet das Gifft herauß und an ſich/
wann man ſie uͤber die Schlangen⸗Biſſe legt.

Solches wird gleicher Weiß auch von der
Schlangen Kopff bejaet / welcher uͤber dieſes / ſo
fuͤr vergifft er auch mag außgeſchrien werden 4
wann man ihn an den Halß Haͤnget / doch an⸗

noch wider allerley Zuſtaͤnde deſſelben / ſonder⸗
lich aber wider die Braͤune gut ſeyn ſoll .

Zur Nachfolge dieſes ſagt man auch / daß der⸗
jenige Faden / an welchem man eine Schlange
erhencket hat / in Geſchwaͤren des Halſes und
Schluds vortrefflich diene / wann man ihn umb
den Halß herumb binde .

Das Hirn ineine Blaſen gebunden und einem
Kind an Halß gehaͤnget / daß es daſſelbige ſtets
antrage / machet / dal das Kind leicht Zahnet .

Die Beine oder Graͤte binden etliche in einen
purpur⸗farben Taffet / und tragen dergleichen
Bindelein bey ſich wider das Fraiſch und den
Schwindel .

Aber wo bleibet der ſo hochberuffene Schlan⸗
gen⸗Stein ? dieſen doͤrffen wir freylich keines⸗
wegs mit Sillſchweigen uͤbergehen; was iſt er
dann 2die Portugeſen nennen ihn La Pietra
della Cobra ; die Brachmanner aber haben ihn
zu erſt erfunden ; und iſt nichts anders / als theils
ein in einer beſondern Schlange / ( welche diePor⸗
tugeſen Jobra de Capelo )das iſt / Haarige
Schlange nennen /zuſammen gewachſener / theils
ein durch Kunſt guß unterſ chiedlichen Stuͤcklein

gllerley



allerley gifftiger / vornemlich aber dieſer Hag

gen Schlange / gemachter Stein / wel Her waſh

er bey zeiten recht gebrauchet wird / denen Leuteh

welche Gifft bekommen / oder vergifftet worde

ſind / unvergleichliche Hülffe leiſtet / und

faſt in gantz hina , wie auch in Indien ( dann

giebts dieſer Schlangen uͤberall ſehr viel /
aber dergleichen Steine Cobra de QZaprelosh
ſich haben / findet man allein in dem Dienſiſche

Gebiet ein jedermann wohl bekandtes undh

wehrtes ) Gegen - Gifft⸗Mittel , welches (

ſchreibet der Autbor “ hinæ illuſtratæ p. 60 %

ich nicht wohl haͤtte glauben ſollen/wannich nil

ſeldſt / eben da ichdieſes ſchribe ⸗ eine Prob fſ

dieſen Stein an einem von einer Niper gehiſſ

nen Hund gemachet haͤtte / da ich wargenoſßeh

wie daß ſich dergleichen Stein / ſo bald ich iſ

nur an das von der Biper dem Hund gebiſſehes

Wüͤndlein angehalten / und hernach auffgekgh

augenblicklich dergeſtalt angehencket / daß na

ihn kaum wieder herab ziehen kunte / iſt auchſ

lang klebend geblieben/ biß er faſt / wie eine Bll

Sauge / alles Gifft herauß gezogen⸗ und / Raſ

dem er ſich davon genugſam angefuͤllet/ endll

von ſelbſt wider herab gefallẽ ; worauf der Huſ

weil / er nunmehr von dem Gifft befreyettl

den /zwar noch eine kleine Weile gantz dumm 110

faft wie ſchlaͤfferig geblieben / doch aber bald

der zu ſich ſelbſt kommen / und zu ſeiner vorighh

Geſundheit gelanget . Dergleichen Experimen
hat eben dazumahlder Vortreffliche Mann / K

ralus Magninus , von Rom / auch an einem f.ei

640 Vierten Theils XIII . Cap . Natter ,
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Viper gebiſſernen Mel Uſchhen mi tda rauff er⸗
dardurch hinter

ſlelere Jawor⸗
t dieſer ,

ainer d
folgteten erwuͤl iſchten &

die Warheit zu komme
uͤber ſich noch mehr zu verw

Gtein / wann man ihn in. 7558 hu in

ſich gezogenes Giffft ais bald fahren / wird wieder

ſo ſchoͤn/ als er ſjetnahls geweſen /

Kuuff
nerlieret

von ſeiner Gifft⸗Anziehun gs⸗HKrafft ſo gar

nichts/ daß er vie linehr glei⸗ 01 neue Kraͤfften
üͤberkombt / die M. ilch aber wird wegen des

gef—
gllenen Giffts gruͤn⸗gelblegt .

Was die brin e Præparat a oder ſolche Medi -

camenta anbettifft welche durch Chymiß he
Kunſt aus dieſen Thier bereitet zu werden pfle⸗

gen / als / da ſeyn das Oel / das Fite und i chtige

Su⸗ der Spiritus “ die Eſſentz und Tinetur /

die Trochiſci oder Vipern⸗Zeltlein / und etwan

dergleichen meͤhr/ ſo beſchreibet derſelbigen Zu⸗

bereitungen Schröder , Pharma zop .
Medic .

Chymic . wie auch Frider . Hoffinann . Clav .

Pharm . Schröd . an ihren gehoͤrigen Oertern
und viele andere Authorés mehr ; welche

ale
nunmehr faſt in gantzSateeme
in Italia uUnd Teutſchland mit groſſem “

und gluͤcklichem Effect vielf aͤltigNadlit iret und

gebrauchet werden ; anerwoge

ge Tugenden und Keafen
9leic

kurtzen Begriff eingeſchr
neket und in

kleiner 5³ oſi abwerffen / als ſ ohen von die⸗

ſen Thieren nachdruͤcklig geruͤhmnetu 10 angedeu⸗
tet worden .

Iſt alſo diß. Orts nur noch dleſes beyturu

Sſ cken/

18

emem
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cken / welcher geſtalt in Abſonderheit dem flüͤch

tigen Vipern⸗Saltz gar geheime und lpeciil

Tugenden beygeleget werden / die vornemſſh

Otto Tackenius , als welcher fuͤr den erſtenn

finder dieſer herrlichen Medicin gehalten werdg

will / nicht genugſam herauß zuſtreichenweiß/
alſo gar / daß er faſt eine Panacæ am darauß⸗
machet / die vor alle Kranckheiten helffen ſolt,

womit er ſich auch durch ſtarcken Verſchluß uſ

täglichen Verkauf zimmlichen Profir gemach

und darumb hefftige Anfeindungen erdultenml

ſen / nachdemalen ſichs begeben/ daß einige/ weſ

nicht / aus bloſer Beneidung / oder auß wohlg⸗

gruͤndeten Urſachen bewogen in Zweiffel ziehe

wollen / ob benanntes Lackoniſches Saltz aſl

nig von Vipern gemachet / oder vielmehrduſt
den mit fluͤchtigen Salmiack⸗Saltz beſchehell

Zuſatz wie etwelche gewaͤhnet / einiger maſſ
adulteriret und verflͤlſchet worden ſey /und

auß dieſer Urſach / alldieweilen ſie in der M.

nung geſtand / es were kein Wunder /wal
alles daß nur von Venedig zu uns in Teull ,
land herauß gebrachte fluͤchtige Vipern⸗E
lauter warhafftes und ſonder einigen andern

ſatz unverfaͤlſchtes und richtig zubereitetes (d06
gewiß gar wenig gibt ) ſolches Saltz gewele
were / daß alle Vipern in gantz Italien außſ

rottet worden waͤren / und ſich ſchon laͤngſteh
keine mehr in ſelbigem gantzen Land anttef
lieſe ; in ſo groſſer Quantitaͤt hat man diſ

Saltz præpariret / aller Orten verbrauchel/
haͤuffigin fremde Laͤnder verſchicket .

0



dem fluͤch⸗
d lpecial
ornemwlich
erſten Eh
en werde

hen weiß /

araußg
ffen ſolkz
ſchluß unh
t gemachſ
ulten mi

inige/ wa⸗
uß wohl⸗
iffel zich
Saltz alt

mehr duth

beſchehtllh
ger maſſl
y /und zwg
n der M/

der / Wall
in Teulſſ
pern⸗Sl
andernd

tetes (dah
iltz getwel
lien außh
laͤngſtqh
d antlefl
man diel

auchet/
90

Vierten Theils XIII . Cap . Matter . 642

Es werden aber dieſem fluchtigen Vipern⸗
Saltz von denen erfahrenſten Medicis , und ba⸗

vorab vom Schrödero Pharmacop Medic .

Chymic . vornemlich dieſe Tugendenzugeſchrie⸗
ben : nemlich daß es ein uͤberauß druckdringen⸗
des Medicament ſey/ der Faͤulung widerſtehe /
allerley verſtopfftes Geaͤder und verſchloſſene
Gaͤnge eroͤffne/ alle Fieber / auch ſo gar das zu
euriren aller ſchwereſte / verſtehe das Viertaͤgige /
vertreibe / wann es eine oder zwey Stund vor

dem Paroxyſmo dem Patienten in einem darzu⸗
gehoͤrigen Lehiculo oder ſolchen Liquore ein⸗

giebt / der des Saltzes Schaͤrffe zwar in etwas
zubrechen vermoͤge/ aber doch nicht gar zernichte /
als / da ſeyn die vermittels Erdbeer⸗Wegwarten /

Burtzel⸗Kraut⸗und dergleichen Waſſers mit Zu⸗
thuung ein wenig Zuckers / auß Melonen⸗oder
Mandelkern gemachte Emulſiones oder außge⸗
zogene Milche / darinnen dieſes Saltzes 6. biß
10 . Gran auff einmahl eingenommen zu wer⸗

den pflegen . 8
Und das figirte flluͤchtige Vipern - Saltz iſt

gleichfals ein ſolches Mittel / welches den gantzen
Menſchlichen Leib durchdringet ; angeſehen es
alle Excrementa oder unflaͤtige Abgaͤnge/ ſie
moͤgen auch ſeyn / wo ſie wollen / wann ſie ſich
nur noch nicht zur Nahrung angeſetzet haben /
und noch abgeſchieden werden koͤnnen/ nicht an⸗

derſt/ als eine Saiffen / relolviret oderzerffoͤſſet /

auch zugleich abſtergiret oder abſpůhlet und ab⸗

waͤſcht/ und daß zwa , entweder durch den
Schweiß / oder durch die unvermercklige Auß⸗

Sſ2 daͤmpffung/
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ö 2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . beg
daͤmpffung / oder / welches am meiſten geſchi' s wer

het / durch den Urin ; dienet dannenhero in allkl ner

ley Arten der Melancholey / im Podagra odg aus

Zipperlein / im Nieren und Blaſen⸗Stein wa

allen und jeden Verſtopffungen der Blut⸗Adenſ , ſich
widerſtehet vornemlich der Faͤulung / bringé unt

wieder die verlohrne Kraͤfften / dringet mit hal ſeh⸗

len Tugenden in die breßhaffte Theile des kels rias

5
ein / ſuchet alſo der Kranckheit Urſach fleifftg auf“ ten

N ſtaͤrcket die Natur ſelbſt / und kombt ihr ſodah auf

dergeſtalt zu Huͤlff/ daß ſie ſich nachmahlsum) Kr.

deſto leichter zu entlaſten vermag . laff

Sind allein noch hinterſtellig die Viperngl geſ⸗

lein oder Kuͤgelein/ welche gleichwie man fſeale“ une

meiſt zum Theriae vonnoͤthen hatz alſo wird aub ſta⸗

in allen denen Buͤchern wie ſie gemachet welb ' als

zu finden ſeyn / in welchen der Theriac ſelbiuſh wes⸗

deſſen Zubereitung beſchrieben wird / melch. Vi

faſt in allen Diſpenſatoriis wie auch in des Cel hen

neri Schlangen⸗Buch und eintzeln ſolchen dd, mer

kaͤtlein / die von dem Theriac handeln / Wohh. ode

wir den guͤnſtigen Leſer gewieſen haben woleh wa

nur noch dieſes hierbey anzeigende / daß füll ode

( 1) die Weiblein von Vipern fuͤr beſſer , fan

tauglicher wollen gehalten werden / als die Mu nick

lein ; wiewohl wieder andere in der Meynu ) ode

ſtehen es lege nichts daran / man moͤge gle mei

Männlein oder Weiblein darzu gebrauchen . zehr

rinnen aber kommen alle Medici mit einan 06 0

überein / daß man ( ) lieber junge / friſche/ecl
das iſt / an der Farb etwas rothlegte/ mit ttol,
gen Augen und auffgereckten erhabenen

8 Jege
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7
Jatket. — —
— — bbegabte/ durchauß aber keine alte / noch viel

ien geſchi⸗ weniger tragende oder ſchwangere Vipern zu de⸗

ero in allſ nen Theriac⸗Küchlein nehmen ſolle ; ſo haͤlt man

dagra oog auch dißfalls ( 3) diejenige hoͤher/ welche ſich⸗
„ Stein /wann man ihnen die Koͤpffe und Schwaͤntze / wis

lut⸗Adernz ſichs gehoͤret/ abhauet / noch lang bewegen :

g / bringet und ( 4) hat man vor allen Dingen darauff zu

get mithl , ſehen / daß man ſolche Vipern zu dieſem The⸗
le des Lets riacks⸗Werck erwehle / die auff duͤrren / ſteinig⸗

fleiſſigau“ Rten hohen und ſolchen Bergen gefangen worden /

ihr ſo dah auff welchen viel gute / heilſame und balſamiſche
mahlsunb Kraͤuter zu wachſen pflegen ; die hingegen davon

5
laſſe / welche ſich an ſumpffigten / feuchten / oder

Biperngl geſaltzenen und von Metalliſchen Außdämpff⸗

an ſſeale ungen angeſteckten Oertern / oder an dem Ge⸗

ſo witdauh ſtaadt des Meers auffzuhalten gewohnet ſeyn /
het welden als welche zu denen Theriacks⸗Küchlein keines

acſelbſtuh wegs taugen : hierzu kombt noch ( 5) daß man die

d / ninlch. Vipern / welche man zu dieſem Gebrauch zu zie⸗
in des Gel hen gedencket / durchautz nicht mitten im Som⸗

olchendu, mer ſondern entweder zu End des Frühlings
eln / wohn. oder bey dem erſten Anfang des Sommers /

ben woleh , wann ſie ihren alten Balg bereits abgeſtreiffet /

„ daß hia oder endlich im Herbſt zur Zeit der WeinLeß /

r beffer 110 fangen und abthun ſolle / und zwar wiederumb
ls die Miy nicht / da ſie nur erſt auß ihren Winter⸗Loͤchern
Mehynu ) oder Felſen⸗Kluͤfften / ( weil ſie zu dieſer Zeit ge⸗

moͤge geb meiniglich noch gantzkalt / mager / und außge⸗
rauchend. zehret ſeyn /) herfuͤr gekrochen / ſondern einige
lit einande“ Wochen hernach / da ſie nemlich inzwiſchen
riſche kel am Leib mehr zugenomen / und fleiſchig⸗
e/ mit tebb. ter worden .
nen Hali — . —

begabt⸗
Das
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Das XIV . Cap .

Regenwurm .

2 Ndere nennen dieſen Wurm auch Elh

Wurm / item Pyren ; heiſet Lat . Lun.

bricus terreſtris , Lumbricus terrenus , Obek

Vermis terrenus .

( Geſtalt . ) Dieſe eingekerbte kleine Tin

lein ſeyn jedermann zur Genüge bekannt eta

eines Fingers / oder auch wohl einer Spanfeh

lang / und ungefehr eines Strohalms / oberlu
weilen gar eines Federkuͤhls dick / auch kängh

und dicker / kuͤrtzer und duͤnner ; von Farbell
weder weiß / roth oder Fleiſchfaͤrbig/ oderbll

roth / deren Koͤpffe und Schwaͤntzemaufla

von einander erkennen kan / auſſer diß R

Schtwaͤntze ein wenig duͤnner und zugeſſſttk!
die Koͤpffe aber ein kiein wenig dicker ſcheiheg

ſumma ſie fallen der Geſtalt / Groͤſſe und oiſ

nach denenjenigen Wuͤrmen faſt alerdllg
gleich / die am gewoͤhnlichſten in denen D
mern des Menſchen wiedernatuͤrlicher Weſſ

wachſen pflegen .
( Unterſchied . ) Und das iſt ein Geſchlt

der Regenwurmen daß andere ( dann in le

werden ſie mehrentheils geſchieden / deren N

erſte und vornemſte itzt beſchrieben worden)
Ascarides genennetwerden/ ittkleiner/baldwe
legt / bald gelh / bald ſchwartz : dieſeWuͤrh
verderben die Saat und den Saamen auſt⸗

I‚,

=e

2

SeES

S

ö
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Feld / indem ſie die Wurtzeln henagen und ab⸗

beiſſen ; werden auch/ weil ſie oͤffters klumpen⸗

weiß allda beyſammen liegen / mit dem Pflug
vielmahls haͤuffig aufgeſcharret ; noch groͤſſern
Schaden aber thun dem Saamen auf demßelde
diejenige Wuͤrme / welche von denen Italiaͤnern
an etlichen Orten Zaccarolæ genennet werden /
weil ſie viel dieker/ und faſt eines Fingers lang

ſeyn ; dieſe kaͤnnen die Kaͤlte am aller wenigſten
vertragen / darumb bleibenſie immer fort unter

der Erden ſtecken / und kriechen niemahls her⸗
fuͤr/ auſſer wann etwan groſſe Hitze einfaͤlt / da

ſie von unten je hoͤher herauff ſteigen / je mehs
der Erdboden ſich erhitzet .

( Ort . ) Die gemeine Regenwuͤrme aber weil

ſie nicht ſo gar kalter Natur ſeyn ; als ſtecken ſie
auch nicht ſo tief unter der Erden / ſondern halten
ſich mehr in der Hoͤhe oder Fleche auff / da ihnen
allezeit fettes / Laimigtes und feuchtes Erdreich
behaget ; auff duͤrre / unfruchtbare / ſandigte
und ſteinigte Oerter aber kommen ſie nicht hin /

weil ſie allda nichts fuͤr ſich finden / ſondern lie⸗
ber mit allerley ſuͤſſen Wurtzeln guter Kraͤuter
und fetten Graſſes behelffen / auß welchem ſie den

Safft meiſterlich herauß zu ſaugen wiſſen ; gehen
alſo ſolcherihrer Weyde fleiſſig nach / und ſamm⸗
len ſich meiſtens da / wo ſie dergleichen Nahrung
zu hoffen haben ; dahero es dann eben kommen
mag/ daß es in gantz Engeland ſo viel Regenwuͤr⸗
me giebt / weil nemlich ſelbige Landſchafft uͤber⸗
auß feucht iſt . Darnach ſo iſt ferner auch nicht
unbekandt / daß ſie den gantzen Winter uͤber

Sſ4 uuter
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unter / der Erden ſtecken bleiben / und nicht ehen⸗

der als biß der Frühling heran nahet / herfürſt

kriechen gewohnet ſeyn .

( Natur und Eigenſchafft ) Ob ſie aber auh

auß dergleichen ſchleimigten und faulen Erdeg

wachſen / wie ſie ſichd zrauß undiſputirlich erneh,

ren und erhalten / oder ob ſie durch den Coitum
nd cöͤrperliche Vereinbarung ſich veimehreh !

iſt eine andere Frag und noch nicht allerdingz

gewiß . Die jenes behaubten / halten es mit deſ8

Ariſtotele ; welche aber dieſer Meynung beh⸗

pflichten / gruͤnden ſich auff des Aldrovandikk⸗

Perlenz , der einsmahls mit ſeinen Augen geſe

hen / welcher geſtalt ekliche Re zenwuͤrme/ gloſl

eben auß der Erden gekrochen mit einandereon .

grediret uad ſich coͤrperlich vermiſchet / daelſh

gleich dieſes dabey oblerviret und beobachtt/
daß ſie in der Vermiſchung ei zander nichtüſhbe

faſſet haben / wie die Schlangen⸗ ſondetht

einander biß über die Helffte ihrer Leibekdul
geruͤhret / und ſo genau ſich mit einaldet

verwickelt daß man ſie anderſt nhl

wieder von einanderbringen koͤnnen/ man habe

ſie dann ſtarck mit Fuͤſſen getretten oder mit G

walt von einander geriſſen ; alſo gar⸗ daß e⸗

nicht anderſt geſchienen / als ob zwey ſolcher gl

ſtalt in dergleichen Actu mit einander bermiſchl
Regenwuͤrme nicht mehr / als nur einer / abl
in der Mitte des Leibesviel dickerer als emnelle

ger gemeiner zu ſeyn pfleget / were . Hieral

folget / daß es auch unter dieſen Ungesteffel
Maͤnnlein und Weiblein geben / und heederkh

Geſchlechte mit ſolchen Theilen ihres Leibes/0
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wohl gat 6⸗6heimlich
vaſche ſeyn m uͤſſſen / die

zumngeneriren taugen Sonſten ziehen wis

billig auch hieher / waß maff ndie Alten bemer⸗
cket / daß dieſe Ungetiefer Regen zu ver kuͤndigen
pflegen / wann ſie dieErden / gleich als mit einem

Bohter durck echen/ und Hauffenweiß hervor
kriechen ; welches zweiffels frey darumb geſchie⸗

hel,Wweilen/wa ndas Erdreich von Sud⸗Wind
und feuchter Lufft durch eine unempffndlichBe⸗
wegung benetzet und ein wenig locker gemacht
worden / die

gleichſe
am verſchloſſen liegende

Wuͤrme deſto leichter hervor brechen koͤnnen /

womi t ſie zugleich Gelegen heit uͤberkommen ihrer

Nahrung
/

die nichts anders / als ein feuchte /
ſurnpffigte und mooſigte Erde iſt/ ſolcher maſſen

nach zu gehen / und alſo in die Höhe zu ſteigen .
Im uͤbrigen wirdi ihnen wol ſelbſt nicht lieb ſeyn /

datz ſie ſo feine Qualitaͤten an ſich haben / und

etlichen Hlben und Voͤgeln / vornemlich aber de⸗

nen Kraͤen / 33 Voͤgeln und Haͤnnen/
von denen ſie begierig gefreſſen und velſchlucket
werden / ſo gut ſchmecken ſollen.

( Nus und Artzney⸗Gebrauch . ) Allein
was iſ ſts W under / daß fich unvernuͤnfftige Thie⸗

eſer Ungeziefer zur Speiſe bedienen / nach⸗
emalen auß dem Manardo wi iſſend / welcher ge⸗

talt die Indianer auß Regenwürmen beſondere
Luͤchlein bachen / und ſelbige fů r eine nietliche

Syeiſe halten ? die Eulo veer aber / und ſonder⸗lich die Teutſche ſolten ſich fuͤr !dergleichen Trae⸗
tamenten wohl bedancken / als wel⸗ chen viel deli -

catere Leccker⸗Bihleein bek
0 dtſeyn.

8

Hingegen zur Artzney laſſen
wir uns mitdie⸗

S 5 ſen
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ſen Thierlein gar gern dienen ; wie ſie dann aut
in Warheit auff vielerley Weiß uͤberauß algt
nehme Dienſte Thun / bevorab diejenige / weſch
rothe Ringe umb ihre Haͤlſe haben / die indt

Medicin allen andern vorgezogen und fuͤr diel⸗

ſten gehalten werden . Wie nun in dieſen d⸗

genwuͤrmenviel ſonderbare Aediciniſchekren
oder Geheimnuſſe verborgen ſtecken; alſo doͤlff
wir wohl von ihnen ſagen / daß ſie den Schwiſ
treiben / den Urin gewaltig befoͤrdern /g

Schmertzen lindern / wie auch zertheilen / erthh
chen / allerley Verſtopffungen oͤffnen/ die NMe

vermehren / Wunden zuſammen ziehen/ u
die zerſchnittene Nerven wieder heilen .

Werden dannenhero vornemlich gebrauch
im Schlag / Krampff oder Krümmung derchl
der / und berſchiedenen andern derglelchel Ne
ven⸗und Maͤußlein⸗Kranckheiten / ſo dannf

wohl in der ſchwartzen als gemeinen Gelbſuch,
wie nicht weniger in der Colic oder Bauchgelh
men und wider die Wuͤrme kleiner Kinderʒ ut
allen aber werden ſie wegen ihrer ſonderbal
Eigenſchafft hochgeprieſen in dem Scorbockf
Jipperlein / welches man insgemein die laufſh
Giecht oder die Vahren zu nennen pfleget .

Was aber anbelanget den abſonderheilſeh
Modum applicandi , das iſt die eigentliched
und Weiß / wie man dieſe Wuͤrmenicht all

euſſerlich / ſondern auch innerlich recht antwendt
und fuͤglig/ als eine heilſame Artzney / adhib-

ven ſolle und koͤnne/ das ſoll jetzund in 0
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Kuͤrtze Stuͤckweiß gelehret und angedeutet wer⸗

den .
Und zwar euſſerlich pflegt man ſie ſo wohl le⸗

bendig / als todte in verſchiedenen Gebreßten al⸗

ſo zu gebrauchen ; neinlich inſonderheit in der

lauffenden Giecht / und vielen andern Scorbocki⸗

ſchen euſſerlichenKrampff⸗und Glieder⸗Schmer⸗
ten / wo gleich / und an welchen Theile ndes

Menſchlichen Leibs ſelbige gefuͤhlet werden / ſolte
es auch im Genick und Kopff ſelbſten ſeyn / bin⸗

det man ihrer etwan eine Hand voll / mehr und

weniger / lebendig ohne einigen Zuſatz uͤber / und

läſt ſie ſo lang darauff liegen / biß ſie alle abge⸗

ſtanden und geſtorben / da ſie dann den Schmer⸗

tzen ſolcher geſtalt lindern/ indem ſiedie verſauer⸗
te und ſtehende Saͤffte / ( davon eben dieſe

Schmertzen mehrentheils herſtammen ) Krafft
ihrer volatiliſch⸗und flüchtigen Qualitaͤt / corri -

giren / verſuͤſſen und gleichſam verſchlucken / auch
mithin den Schmertzen ſelbſt in ſich ziehen / und

alſo dem Patienten erwuͤnſchte Huͤlffe verſchaf⸗
fen .

Dergleichen Bewandnuß hat es auch mit die⸗

ſen Würmen / wann man ſie gleichfalls leben⸗

dig uͤber einen ſolchen Schaden an einem Finger /

den man den Wurm bey uns zu nennen pfleget/
uͤberlegt / und nicht ehender wieder davon herab
nimbt / als biß ſie abgeſtanden zu ſeyn vermutet

werden .
In allen dieſen jetzt benamßten / und derglei⸗

chen Zuſtaͤnden mehr gehet es auch gar wol an /

daß man die nicht noch lebende/ ſondern ſchon ab⸗

geſtandene
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ſtandeneNegegenwuͤrmeeummArf zney⸗Gebralc
zie het/ damean entweder mit Milch oder Waſſeh

oder Wein / oder deſtillirten Holler ? Hauß

Wurtz und dergleiche n Waſſer ein Brey PI5
ſter darauß machen / und ſelbiges hernach m

groſſen Nutzen warmlegt auff die chmertzhafft

Theile afPplieren kan ; bevorab in Podagriſch

Se hme
tzen / zu welcher Beſaͤnfftigung faa

was beſers erdacht werden kan
/

als wann ih

nimbt gedoͤrte und zu Pulver geſtoſſene Regeh
Wuͤrme⸗ wie auch Bohnen⸗Meel fambtel
wenig Saffran mit Milch ein Brey⸗ Pflaſte

darauß machet / und ſelbiges warmlegt ibeh

5 5
16

05
nur pulveriſirte Regentoiuͤum

gen geines Meel/ und ſreueesun
0 15der da auff / wo man ſothalk

rempfi . Wet⸗ ſo wi rd
man bald Uldt⸗

ren . Fa es habenetwelche Wulſh

Aertzte im Gebr auch / dieegedoerte undzellehe⸗

ne Regenwuͤrme ohne einigen andern Zuf Tſatzul

bloß allein in verwundete Nerven zu ſtreuemun

felhgge edamit wieder zuſammen zu ziehen.

Ran kan ſie auch zeerquetſchen und nurch

o blo
G10hne anderres / wider alle bißher vermell

te euſſe liche Zuſtaͤnde überfchlagen .

Nicdkht minder kan man ſie auch zum EEinnch

meninder
Viel hocherfahrne Medi ci laſſen vermittel

ein wenig Weins zur Anf feuchtungauß Regl
Safft / den ſie geben / außpreſel

—

wuͤrt mMen den S
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und wider allerley S corbockiſche Zufaͤlle !mit gu⸗
ten Eflect eingeben .

So kan man auch das auß doͤrren Rogen⸗
wuͤrmen gemachte Pulver mit ſo groſſemNu⸗

tzen wider das lauffe ! de Zipperlein / und dergte⸗
chen Glieder⸗Kranckheiten eingeben / daßge wiſſe

Medici verſichern wollen / man koͤnne allein mit

dieſen. Pulver / ( zu welchem etliche eben ſoviel

ohne Feuer præparirtes Hirſchhorn in gleichet m
Gewicht ſetzen ) alle Glieder - und Nerven

Krayckheiten curiren / wan
nn man ſolches zu ei

nem drittel oder halben guintlein auff einmahl

eine Zeitlang in Holler⸗
Eardebenedictten⸗ oder

dergleichen deſtillirten Waſſer alle Abend voy

Schlaffengehen einnehme / und daß zwar noch

beſſer und zuvey laͤſſiger / als mit einigen andern

auffcie auß dieſen R genwi nen

erzwungenem Præparato; in der nick ie91ündeten Meynung ſtel 15 ebe ſot tha

nem alleinig ſtoſſenem Puls n der
vaäl bſon⸗

dachektäendQualitãt derer T zoch mehr

an / als denen darauß durch das Fe

ten Gdeiſcheen Artzne 9Stucken
durch Heemefte Krafft vielmals verſt un

nur deſtruiret oder verheeret / ſelten aber erhoͤ⸗

het;wet rde
Eben dieſes Pulver dienet gleichfals

nicht

lein wider alle andere diejenige Kr
Zufaͤlle/ wider welche bereits oben

isgemteie da wir
von Ab

Artzney⸗G ebrauch zu handeln 8

rühmtmolden / ſonder nſteſind auch 1
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gut zu gebrauchen in allen langwierigen Zuſtäh
den / ſo dann in der achexia im Durchlauff
Verderbung des Gebluͤts / und in ſummainch

len ſolchen ſo wohl inner⸗als euſſerlichen Kabs⸗

Unfaͤllen / die von einer volatiliſch⸗ oder fluͤchtige
Saͤure urſpruͤnglich herſtammen . Weßwegh
dann Wierus in ſeinen Obſervationibus uſh

Drawitz in ſeinem Bericht vom Schmerkeh

machenden Scorbock dieſes Regenwurm⸗
ver wieder die lauffende Giecht / weil ſie mehre⸗

theils von einer fluͤchtigen Saͤure derer Sfff
und des Gebluͤts zu entſtehen ſcyeinet / infüff
Küh⸗Milch einnehmen laͤßt; oder ſie wollen /

ſoll etliche gantze Regenwuͤrme in Milch auffſ
den / hernach darinnen zerruͤhren/ durchzwißhh

und ſelbige Milch alsdann einen mit gemſelt

ſchmertzhafften Kranckheit behafftenPatfenth
zum oͤfftern eingeben ; wiewohl etliche Mechdl

vermeynen / ſamb gehoͤre dieſes Mittel alein fi
grobe und uur ſolche Leute die auch die widerwwal

tigſten Medicamenta , dergleichen eben dieſeslf

einnehmen koͤnnen/ und fuͤr ſolchen dicken

unannehmlichen Bruͤhen keinen Eckel habenſn

bey doch uͤbrigens gern beſtehende / daß eal

Warheit ein herrliches Kemedium wider beſh

ten Affect ſey / indem es die Schaͤrffe degh

bluͤts unvergleichlich temperire / welches

Wein ſo wohl nicht thut / der alſo auch geſh

dißfalls ſo dienlich hierzu nicht iſt / als die Miſ
ob der Tranck davon gleich etwas annehmlichl
werden moͤgte.

Und in der Gelbſucht / in welcher ſo ahſ
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alte / als neuere Medici das RegenwurmPul⸗
ver nicht genugſam herauß zuſtreichen wiſſen /
ruͤhmet Lotichius auß dieſer Urſachvor allen ſei⸗
ſe Pillen / derer Beſchreibung dieſe iſt : Nimm
des præparirten Regenwurm⸗Pulvers ; quint⸗
lein / Gummigotta 9 . Gran / deltillirten Agt⸗
ſtein⸗ und Terpenthin⸗Oels / jedes 4 . Tropffen :
darauß mache Pillen an der Zahl 20 biß 30 und
laſſe ſie auff einmahl verſchlucken . Dieſe Pillen
werden nicht allein etliche mahl laxiren / ſondern
guch den Urin ſtarck treiben / welches in der Gelb⸗
ſucht vornemlich vonnoͤthen thut ; angeſehen alle

Urintreibende Medicamenta in dieſerGalliſchen
Kranckheit vortraͤglich ſeyn / und den groͤſten
Nutzen ſchaffen .

Es iſt aber hierbey zu erinnern ( 1) daß die
Præparation dieſes Pulvers in nichts anders be⸗
ſtehe / als daß man die Regenwuͤrme ſelbſt zuvor
in Wein lege / hernach erſt doͤrre und ſtoſſe : ( 2)
daß man dieſes Pulver in allen und jeden Faͤllen
von einem drittel biß halben quintlein eingeben

koͤnne und doͤrffe : (3) daß man es zwar allein und
ohne andern Zuſatz gebrauchen moͤge; weil es
aber etwas widerwaͤrtis faͤlt/ ſehr leicht iſt / und
hoch auffquillet ; als thut man gemeiniglich noch
elwas darzu / als Krebsaͤugl præparirteAgtſtein /
Hirſchhornund was anderes / doch allezeit etwas
ſolches/ welches ebenmaͤſſig wider die Kranckheit
gut iſt / wider welthe unſer Regenwurm⸗Pulver
eingenommen werden will : ( 4) daß man die
Dolin des Regenwurm⸗ Pulvers verringern
muͤſſe/ wann man noch ſonſten etwas datzuzu

ſetzen
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ſetz en gebencket: ( IJYdaß man es jedesmaßſß

einem ſo lchen Liquore , Vehicule »oder Waſſh

Ml IRerit nehmen laſſt en / ſo wi ider die Kran ickhel /

die man vor ſich hat / gleichfals ſonderheſtleh

auget .
Noch eines : Dieſe annochh lebende Wuͤtth

kan man auch.ent tweder
infundiren ober ſieheſ

und kochen . Jenes geſ chiehet / wann man uͤbt

ihrer elliche ſambt abſon Uten, vornemlic
aber wider den Scor ich yenund eroͤff 100

den / wie auch die Monatliche Re einſgun10b0h

Weibs⸗Perſonen befoͤrderenden Ki aͤuterg/

einem Glaß oder i edenemGeſchirr einegehyff
Maaß Wein g zieſſet / alles etliche Stm nden lag

918
o uͤber einant

derA laͤſſet / hhernach dulth

vinget / und von dieſem Wein einem ſolchth;

Pali enten / der m.it ſezbemelten Beſch werucgeh

einem behafftet iſt / erwaneln halbes Acchtekclf
95

und zwar des Tag ges ein
oder weh .

nahl / wart mlegt (daes / zumah len vormitte10
beſen iſt ) zutri acken giebt: Oder
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1
nacht mahls durchzwinge n/ unddieſes 0
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tienten trincken laſſen / da dann auff beyr

10
Manier dieſe Artzney gebrauchet / in allen 15
wierigen Krancheiten bevorab aber it

Maſſerſucht und &Stein / wegen der Urinttel
Suct
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7 0 er
Noiy g8ur 8 / Uh 0f00

Verſtopffung Mot zatlicher är enbrigederlich im Scorbock / daher en
Tauffegde

—

—

beh.

Vier

lauff
komt

ſchaf
müll

wur

Ruh
U

me u

Wa⸗
nacht
den ?

legt ;
trinch
das b
dacht

befoͤr
dann
in Le

dring
beſtel

S

Koſck
beſon

biel J

N

C



enwurn . Vierten Theils XIV . Cap . Kegenwurm . 675

esmahl ih
er Waſſek
ragckheſt/
derhelllich

e Wuͤllh
ober ſieden
man uͤbe⸗

vornemit
d eroͤffue
igung beh
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ſach dulch
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Achtelgufß
oder keh⸗
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mmagſeh
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s Waſll
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f beydeſſ
allen la

ber in de

rintreibeh.
Gelbſucl
g / undſeh
rüngendeh
TLauffeßdeh

lauffenden Giecht/ und allerley andern dapon
kommenden Zufaͤllen / unvergleichliche Huͤfffe
ſchaffet ; ja es ruͤhmet ſo gar dennertus und Ett⸗

müllerus das einfache abgeſottene Regen⸗

Huhn
Waſſer auch hoͤchlig inſonderheit in der

uhr .

Und wann man eine gewiſſe Zahl Regenwuͤr⸗
me mit Scheel⸗Kraut⸗und Wurtz / nebſt etlichen
Wachholder⸗Beeren in bloſem Waſſer ſiedet /
nachmahls das Waſſer wohl durchzwinget / und
den Patienten einige Taͤge nach einander warm⸗

legt fedes mahl faſt ein Achtel einer Maaß davon
krincken laͤſſet / ſo hat man wider die Gelbſuͤcht
das beſte Mittel / als immer außgeſonnen und er⸗
dacht wverden kan / indem es den Urin gewaltig
befoͤrdert/ und alle Verſtopffungen aufloͤſet ; wie
dann alle Kemedia , ſo dieſes zu thun vermoͤgen/
in Leber⸗und MiltzZuſtaͤnden wegeñ ihrer durch⸗
dringenden und oͤffnenden Krafft gewiß die aller⸗
beſten ſeyn .

So iſt auch nicht zu vergeſſen / daß Herꝛ D.
Koſchwitz in ſeiner vollſtaͤndigen Apotheck eines
beſondern ſchoͤnen In fuft gedencket / zu welchen
Rel Regenwuͤrmekommen / ſo alſo gemacht wird .

Nimm geraſſpelt Saſſafraß⸗Holtz /

3 Roſen⸗Holtz / jedes drey Loth /
China⸗Wurtz /
Wurtz von Saſſaparill /

Caroffeln /
Lva arthètic ,

Liebſtöcklein / jedes ein halb Loth /

Tt Blaͤttek.



558 Vierten Theils XIV . Cap . Regenwun

Blaͤtter von Segelbaum /
Salbey /

Lachen⸗Knoblauch / jedeseine halh
handyol

Wibergail / ein Loth
Schelffen von Pomerantzen /

Citronen / jedes drey quintlein

Bluͤh von Hollunder / einehandvoll
Roßmarin / eine halbe handbol

Samen von Angelicz
Aniß / jedes ein halb Loth,

Wann alle dieſe Stuck klein geſchnitten /

geſtoſſen worden / ſo gieſſe des beſtenSpiritus yin
oder Brandweins eine Maaß darauf / laffegll
alſo in einem verbundenen Glas in der Waͤlh

etliche Tage lang uͤber einander ſtehen ; herßgh
drucke es ſtarck auß / und filtrire es .

In dieſen durchgeſeiheten Wein lege dal

neuen fleiſig geſaͤuberte Regenwuͤrme .XXX
Stuckʒ laſſe es wieder eine Zeitlang alſo uͤbereh

ander an einem warmen Ort ſtehen / und aledo
den Wein etliche mahl durch ein Loͤſch⸗Pohl
durchlauffen / damit er deſto reiner und hell
werde / auch laͤnger bleiben moͤge/ wann aſ
ihn eine Zeitlang aufzuheben / und immer zutil
cken gedencket . Iſt ein uͤberaußwolaußgeſh
nenes und ſehr gutes Mittel gegen den Schlih

gegen die Laͤhmung oder Coutracturen / gſ
den innerlichen Krampff / und gegen aldt

dergleichen von uͤbel affcirten Nerven und an
mali Spirituherruͤhrenden Kranckheiten. M.
muß aber taͤglich ein Trinckglaͤßlein vollell

warnſ
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warmlegt / ſoll es anderſt Adern rechtſchaffen
durchdringen / ein oder zweymahl davon außtrin⸗
cken / und zwar entweder im Bett / da es noch
beſſer ſeyn moͤgte / oder / nach Beſchaffenheit des

Zuſtands/ auſſer demſelben / und damit alſo etliche
Taͤge anhalten .

Nun dann endlich auf die Præparata zu kom⸗
men / unter welchen die vornehmſte ſey / der Spi⸗
ritus / das fluͤchtige Saltz / deſtillirte Waſſer /
gekochte Oel / der beſondere Liquor , &c . So
iſt zu wiſſen / daß ſie zwar alle / denen bißher ſchon
zum oͤfftern vermelten Tugenden nach/ mit einan⸗
der ůͤberein kommen / doch alſo / daß einige mehr
Kraͤfften haben / als die andere / vnd dieſe anderſt⸗
als jene appliciret werden můſſen .

Der Spiritus / deſſen Zubereitung Frid . Hot⸗
mann . Clav . Pharmacevt . Shröd . und Ettmül -
ler. Zoolog . Schröder . Dilucidat deutlich be⸗
ſchreibet / wird innerlich und euſſerlich / und zwar
wiederumb entweder einfach und allein / oder mit
andern Stucken verſetzet / gebrauchet . Dieſer /
berſtehe der zuſammen geſetzteRegenwurm⸗Spi⸗
ktus kan auf unterſchiedliche Weiß gemachet
werden . Herꝛ D . Koſchwitz fuͤhret dergleichen in
ſeiner vollſtändigen Apotheck auß des Drawi⸗
tens Bericht vom Scorbock alſo an :

Nimm Mayenbluͤmlein /zwey handvoll
Roßmarin⸗Bluͤh eine handvoll

Bibergail
Loͤffelkraut⸗Samen / jedes andert⸗

43838 halb Loth
Wilb⸗Saͤnff⸗Samen ein Loth

Tt 2 Gieſſe
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Gieſſe des beſten rectificirteſten Brandweiſt

ſechzehen Loth darauf ; laſſe alles 3. Tage langag
der Sonnen ſtehen ; hernach drucke diedpeclez

ſtarck auß ; thue darzu
Regenwurm⸗Spiritus fuͤnffLulh
Campffer anderthalb quintlein .

Miſche alles wohl unter einander und hebedi⸗

ſenSpirit , auf zum euſſerlichen Gebrauch Unddg

HochberuͤhmteD. Michaelis hat ſeine Eflena

der das lauffende Gicht auß nichts andertz pre
pariret / als auß Regenwuͤrm und Hirſchhont

Spiritus womit er in gemelten Zuſtand Wundg

gethan .
Andere aber nehmen den Regenwurm Spitf

gieſſen ihn über Gamaͤnderlein Chamahitl

Salbey „Roßmarin⸗Lavendel⸗Johañes⸗Kiah
Bluͤh / Saſſafraß / Angelic⸗Wurtz / und dergſ

chen Species , ziehen nach Außweiß der Kunſtel

Eſſentz herauß / und bedienen ſich ſelbiger mitgehß

ſen Nutzen .
Dieſer ſo wohl verdoppelter / als einfach

Spiritus nun wiꝛd zu 20 . biß z0 . und mehꝛdoa

fen auf einmahl taͤglich fruͤh Morgens eingehon

men / und zwar entweder mit einer lauterno

men Bruͤh/ oder mit einem behoͤrigen delſtilliſ

Waffer / oder andern tauglichen Vediculo dl
dann ſonderlich dienet in der Scorbockiſchelal
fenden Gicht / im Krampff / Zittern / in Conti

cturen / Laͤhmungen/ geſchwaͤchten Gliederl

und in ſumma in allen Nerven⸗Zuſtaͤnden .

Nicht minder brauchet man auch euſſerl.
in eben dieſen jetzt benamhten Faͤllen / zunn
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aber in allerley Gleder⸗Schmertzen ſo wohl die⸗

ſen auß vielen Stucken beſtehenden / als einfachen
Spirit . mit hoͤchſten Nutzen / wann man ihn
entweder mit einem Federlein euſſerlich einſtrei⸗
chet/ oder ein leines Tuͤchlein darein duncket / oder

tin Fließ⸗Papier damit befeuchtet / und ſolches
hernach uͤberleget/ oder nur mit der Hand ein⸗

ſchmieret ; welches ein ſolches Mittel dißfalls iſt/
das alle andere weit uͤbertrifft / vornehmlich da⸗

fern man zu dem einfachen Regenwurm⸗Spiri⸗
tus noch den Ameyſſen⸗Hirſchhorn - Salmiac⸗
oder dergleichen durchdringenden Spirit . ſambt
elichen Granen Campffers thun wolte ; wie wir

ſolches ſelbſten vielmahls auß der Erfahrung be⸗
wehrt befunden .

Das fluͤchtige Kegenwurm⸗ Saltz aber

wird allein innerlich gebrauchet / und ohne daß es

zudenen bißher oͤffters benamßten Zuſtaͤnden/ die
hon uͤbelbeſchaffenen Nerffen und von atlicirten

Spiritu animali herſtammen / gut befunden wird :
ſo oͤfnetes auch inſonderheit alleVerſtopffungen
und durchdringet alle verlegte Gaͤnge; befoͤrdert
dannenhero den zuruckbleibendeu Urin beſſer und

gewiſſer / als ſonſten kein einiges Mittel / zermal⸗
met auch den Nieren⸗ und Blaſen⸗Stein / und
bahnet demſelben zum Außgang richtigen und
ſchnellen Weg . Auf einmahl nimmt man ein et⸗

wan 10 . Gerſtenkorn ſchwer in einer warmen

Blüuͤh / Bier / Wein / Stein⸗Waſeer / oder in ei⸗
nem andern behoͤrigen Vehiculo / und zwar enk⸗
weder alein/ oder mit Krebhaͤuglein/ præparir⸗
ten Agtſtejn. ꝛc.

DasTt 3
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Das Regenwurm⸗Waſſer / ſo im Sand

deſtilliret wird / iſt fuͤr waſſerfuͤchtige Leute / we⸗
gen ſeiner Urintreibenden Tugend / dann auch
fuͤr die jenige Weibs⸗Perſonen /die ihre verhal
tene Monatliche Reinigung wieder zu uͤberkoſt ,
men / und die verſtopffte Mutter zu oͤffnen ſuchen
eine außerwehlte Artzney / wann man zumoͤfftent
einen oder zwey Loͤffel voll davon einnimbt .

Hingegen das einfache und verdoppelteg⸗
kochte Gel / welches Koſchwitz in ſeinem offtoh
angezogenem Buch an ſeinem Ort außfuͤhrlih
beſchreibet / tauget zum Einnehmen gar nicht ,
und wird allein euſſerlich angewendet : iſt vo⸗

nemlich gewidnet denen Verwund⸗Zerquetſchun
gen und Stichen derer Nerven / Sennen odl⸗

Flexen / und Gelencken / worinnen ſolches baul

Barbette mit etlichen Tropffen deſtillirten

vendel⸗Oels vermiſchet in ſeiner Praxi vielmah
gut befunden / da er es mit einander fein warn

wie ſichs jederzeit gehoͤret / in dergleichen WIh
den eingefloͤſet / den Schmertzen gar woldy

mit gelindert . Eben ſo guten Effeck leiſtetaul
diß Falls deßwegen ſo hochbelobte Nerben
des Carpi und Foreſti , weil es gleichmaͤſſgal

wenig Saffran beſtehet ; wie ſolches . Ettwüll⸗

Zoolog . Schröder . Dilucidat . klaͤrlichbeſchl
bet .

Auß dieſem gekochten Regenwur⸗Oel al
kan man nachmahls ein ſolches Oel deſtillitſ

welches auch zum Einnehmen tauget / und dl

Urin wie auch den Schweiß maͤchlig treibet .
9

Regenwurm⸗Johannes⸗Oel Terpethin und



genwurm,
im Sand
e Leute / w⸗

dann auch

ihreverhal,
zu uͤberkon

fnen ſuchen
zum oͤfften
imbt .

oppeltege⸗
inem offteg
außfuͤhtlih

gar nacht/
det : iſt voß

erquetſchun
Hennen odt

ſolches baul

tillirten 9

Wei vielmah

fein wwartt

ichen Wih

gar woldy

leiſtet aul
Nerben
chmaͤſſigal⸗
ethin undel
Ettmülle

lich beſchtt

ur⸗Oel all

ldeſtillitſ

jet / und d

treibet ,
9

Viereen Theils XIV . Cap .Kegenwurm 663

Ift noch übrig der ſchon oben gemelte beſon⸗

dere Liquor , welcher alſo gemachet wird : Man

nimbt geſaͤuberte und durch flexenes Werck wohl

gereinigte Regenwuͤrme / laͤſt ſie etwas faulen /

ſhut ſie in ein enghaͤlßigtes Glas / bindet ſelbiges
feſt zu / beklebet und uͤberziehet es dick mit Brod⸗

Teig / und baͤchetes mit andern Brod im Ofen

ſolang / biß alles Brod recht außgebacken ; als⸗

dann langt man das Glas hervor / und nimbt den

dicken/ geiben und oͤligten Liquorem , in welchen

ſſchdie Wuͤrme relolviret / herauß / tiltriret oder

fühet ihm durch ein Loͤſch⸗Papier oder leinenes

Zuch/ und hebt ihn zum vorhabenden Gebrauch
auf. Dieſer Liquor wird von einem halben biß

gantzen Loth auf einmahi eingenommen / wider
den Scorbock / Laͤhmung/ Contractur , wider

alle Nerven⸗Zuſtände / Scorbockiſche innerliche

Serſehrungen / und ſonderlich wider die Waſ⸗

ſer und Trommelſucht . Euſſerlich kan man ihn

fügligſt appliciren auf die Podagriſche Glieder

da er den reiſſenden Schmertzen trefflich lindert /

beborab wann man noch etliche Gran Campffer

daꝛunteꝛ miſchet / item auf verꝛenckte Gliedmaſſs /

auf geſtoffene und gequetſchte und ſonderlich auf

ſolche Theile / die durch eine euſſerliche Beſchaͤdig⸗

ung mit Blut unterloffẽ / auch nachgehends gruͤn
und blau worden ſeyn / da er gewaltige Huͤlffe
leiſtet / indem er die ſolcher maſſen verletzte Theile
bald wieder zu ihrer vorigen Geſtalt bringet . Ja
es pflegen etliche auß dieſem Liquore mit Hin⸗
zuthuung gewiſſer Nerven⸗Oele ein zuſammen

geſetztes Oel alsbald und ohne Verzug zu machen /
Tt 4 welches
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welches den einfachen Liquorem in allen EA
cken und Nutzbarkeiten uͤbertreffen ſoll .

Allen dieſen fuͤgen wir noch gleichſaun eh
Nach⸗Leſe bey / beſtehend in ſolchen Remellg
die uns zuletzt erſt beygefallen / und oben hierl
dar haͤtten ſollen eingeſchaltet werden a
ein Wannen⸗oder Schweiß⸗Badt / darzunſ
zuvoͤrderſt Regen wuͤrme und mehrentheils Nh
ven⸗und Gliederſtaͤrckende Kraͤuter nimbt /
man alle in einen Sack ſtecket / ſelbigen iil
Keſſel / inwelchem man das Waſſer ſiedet/ wiff
und damit die Wannen begieſſet und ſich di
ein ſetzet : oder man nimbt eben dieſe Stit
ſiedet ſie in Waſſer / und laͤſtden Dunſthyhh
an und zu ſich gehen ; oder behet nur bloßl
nen preßhafften Theil des Leibs damit . A
wider die Gicht / Laͤhmungen oder Conttacl

ren / auch zu Außziehung der Zipperleins
dergleichen Schmertzen / ſo dann voͤrderſtſ
Staͤrckung geſchwaͤchter/ ſtarrender unduuſh
lencker Glieder : ( 2) die Aſche von verblaldlfe⸗
Regenwuͤrmen/ davon ein wenig in einen hſ
len Zahn gethan / den Zahn Schmertzenlindin
ſoll : ( 3) der wider die Paralyſin oder Laͤhmuſ
der Glieder belobte Ruckgrad⸗Balſam /
von Frid , Hoffmanno Theſaur . Pharmaced
Sect. IV . Hum . V. beſchrieben / und guten Thel
auß Negenwuͤrmen und andern Stucken bel⸗

tet wird / mit Vermelden / daß ſolcher Wunde
zu thun pflege / wann man alle fruͤh Morgel
und vor Schlaffengehen den Ruckgrad wallt

legt damit ſchmieret : ( 4) das auß in enee
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gedoͤrrten Regenwuͤrmen beſtehende Pulver /
belches bey einer ſeugendenFrau / die ihrind we⸗

gen Mangel der Milch nicht wohl ſtillen kan / die

Mulch haͤuffig vermehret / zumahlen wann man

zueiner Doſi, ( verſtehe zu einem halben oder gan⸗

then quintlein diefes Pulvers ) noch ein wenig Las

Lunæ oder Fenchel⸗Samen thut / und alſo einer

Frauetliche mahl in warmer Bruͤh eingibt ; oder

wann man die Regenwuͤrme mit Fenchel⸗Wurtz
ſiedet/ und ſelbiges abgeſottenes Waſſer trincken

lält / welches des Helidæi Paduani groͤſtes Ge⸗

heimnuß diß falls war . Mercurialis aber ruͤhmet
in dergleichen Caſu Regenwuͤrme mit Pinenuͤßl.
füſfen Mandeln / Peterſilien⸗Fenchſel⸗Samen
und Ruben vermiſchet .

Has XV. Cab.
Scorpion .

At im Teutſchen keinen andern / als dieſen Na⸗
men : heiſet auch Lat . allein Scorpio und

Scorpius .
( Geſtalt . ) Wird beſchrieben daß es ſey ein

der Farb nach ſchwartzlechtes und gleichſam ruſi⸗
ges Thierlein ; hat einen Eyfoͤrmigen Leib ; der
Kopff ſtecket zu voͤrderſt in der Bruſt zimlich ver⸗
borgenz die Augen ſind ſo klein / daß n ſie kaum
ſihet ; iſt mit acht Fuͤſſen/ und zweyen groͤſern de⸗
hen Krebß⸗Scheeren nicht ungleichen harten Ar⸗
men verſehen ; zu euſerſt des Leibs gehet ein
Schwaͤntzlein hinauß / ſo auß ſechs / ſieben oder
neun runden aneinander hangenden Knoͤpfflein

f Tt 5 beſte⸗
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gedoͤrrten Regenwuͤrmen beſtehende Pulver /
belches bey einer ſeugendenFrau / die ihrind we⸗

gen Mangel der Milch nicht wohl ſtillen kan / die

Mulch haͤuffig vermehret / zumahlen wann man

zueiner Doſi, ( verſtehe zu einem halben oder gan⸗

then quintlein diefes Pulvers ) noch ein wenig Las

Lunæ oder Fenchel⸗Samen thut / und alſo einer

Frauetliche mahl in warmer Bruͤh eingibt ; oder

wann man die Regenwuͤrme mit Fenchel⸗Wurtz
ſiedet/ und ſelbiges abgeſottenes Waſſer trincken

lält / welches des Helidæi Paduani groͤſtes Ge⸗

heimnuß diß falls war . Mercurialis aber ruͤhmet
in dergleichen Caſu Regenwuͤrme mit Pinenuͤßl.
füſfen Mandeln / Peterſilien⸗Fenchſel⸗Samen
und Ruben vermiſchet .

Has XV. Cab.
Scorpion .

At im Teutſchen keinen andern / als dieſen Na⸗
men : heiſet auch Lat . allein Scorpio und

Scorpius .
( Geſtalt . ) Wird beſchrieben daß es ſey ein

der Farb nach ſchwartzlechtes und gleichſam ruſi⸗
ges Thierlein ; hat einen Eyfoͤrmigen Leib ; der
Kopff ſtecket zu voͤrderſt in der Bruſt zimlich ver⸗
borgenz die Augen ſind ſo klein / daß n ſie kaum
ſihet ; iſt mit acht Fuͤſſen/ und zweyen groͤſern de⸗
hen Krebß⸗Scheeren nicht ungleichen harten Ar⸗
men verſehen ; zu euſerſt des Leibs gehet ein
Schwaͤntzlein hinauß / ſo auß ſechs / ſieben oder
neun runden aneinander hangenden Knoͤpfflein

f Tt 5 beſte⸗
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beſtehet / unter welchen das leßtere etwas ſanh
legte gemeiniglich mit einem einfachen / ſeltenet

mit einem doppelten oder geſpaltenen / allezett

aber ein wenig gekruͤmmten Stachel bewafflet

iſt / welcher ob er alſo durchlöchert ſey / daß esſiſ

Gifft dardurch herauß ſpritzen könne / wie guch

ob es Zaͤhne und eine Zunge habe/ ſtehet dahin/

und finden ſich verſchiedene Meynungen unle

denen Gelehrten .
( Unterſchied . ) Es thut ſich aber auch beſ

dieſen Thierlein in verſchiedenen Stucken ein

mercklicher Untepſchied herfuͤr; dann zugeſchtoel

gen / daß / wie bereits vermeldet / erliche anſh

ren Schwaͤntzen ſechs / etliche ſieben /etlicheacht
etliche neun Knoͤpfflein/ undan den euſſerſten ent

weder nur einen / oder zwey Stachel habenzſe

haben auch etwelche gar keine Schwaͤntze; jges

ſind einige / gls / die epiſche / mit vielen Gewethe
ein / und düͤnnen Flügeln begabet / wie die Heu⸗

ſchrecken ; etliche glaͤntzen wie die See⸗oderdheet⸗

Krebſe ; etliche haben aufdem Rucken einen Bl

ckel oder Hoger / und gemeiniglich dabeneberſt
einen nachbroportion ihres kleinen Leibs langel

Schwantz / den ſie in einander gewickelt nach ſih

ziehen ; die ſind mehrentheils ander Farb ihbes
Leibs bleichgelb / auſſer daß ihr zimlich langel

Stachel taſt weiß herauß kommt . Darnacht
faͤlt auch vor der Unterſchied unter Maͤnnlein und

Weiblein ; jene ſind raner / duͤnner und geſchmeß

diger / aber auch dabey laͤnger / und am Bauch/

ingleichen an Scheeren und Stacheln mehr gefe

ckelt ; dieſe hingegen / verſtehe die Waahſtgröͤ
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roͤſſer Pfetter / und bauchigter ; ferner gibts
gargroſſe / gar kleine / und mittelmaͤſſige / item

weißlegte / dunckelbraune / ſchwartzlegte / gruͤn⸗
legte/ gelbe und bleiche / wie auch roͤthlegte und

falbe / oder ſchattirte und geſyrengelte ; wie

nicht weniger theils üͤberauß vergiffte und ſehr
ſchaͤbliche / theils unſchaͤdliche / und was derglei⸗
chen Dittetentien mehr ſeyn moͤgen;

( Ort . ) Nachdem ſie ſich nemlich an einem
Ort aufhalten ; allermaſſen diejenige / welche am

Norgau / oder in Schweitzerland / oder an an⸗

dern Laͤndern in Teutſchland unter den Steinen /
Felſen und alten Mauren je zu Zeiten ſich an⸗

treffen laſſen / gar nicht vergifftet / ſondern aller⸗

dings unſchaͤdlich befunden werden ; hingegen
ſind die Peſcarenſiſche in Africa ſo vergifftet / daß
derjenige Menſch / der von ihnen geſtochen wird /
alsbald davon eingehen und ſterben muß / alſo

gar/ daß die Buͤrger allda den gantzen Sommer
uͤber gar nicht in Staͤdten / ( wegen der Scor⸗
pionen / die mehrentheils in Haͤuſern ſtecken )
wohnen köͤnnen/ ſondern biß gegen den Novemb .
auf dem Feld zu bleiben pflegen / wañ anderſt dem
Leoni Atricano Glauben zuzuſtellen : ſo ſollen
auch die Egyptiſche / als die aller groͤſſeſte / den
Menſchen / den ſie ſtechen / von Stund an uinb⸗

bringen; denen an Gifftigkeit die Americaniſche /
ob ſie wohl am allerkleineſten ſeyn / am nechſten
beykommen . Sonſten halten ſie ſich nirgend in
kalten oder Mitternaͤchtiſchen Laͤndern auf / ſon⸗
dern am liebſten in warmen / und zwar je haͤuffi⸗
ger / je waͤrmer die Laͤnder ſeyn ; dahero es am

meiſten
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meiſten gibt in Italia / ſonderlich Rom / und

Neapel / wie auch in Apulia , Calabria , Numi .

dia , Scythia , Barbaria , und vor allen in Indis

Orientali bey dem Fluß Eſtamenum , allwo alles

von Scorpionen dergeſtalt wimmelt / daß ſelbige
Inwohner kaum vor ihnen bleiben koͤnnenzund ſ

Caſtilien finden offt die Bauren / wann ſieihte

Aecker ulnbpfluͤgen / dergleichen Thierlein iſ

uͤberauß groſſer Menge unter der Erden / daſſ /
wie bey uns die Ameyſſen / Hauffenweiß dig

Winter uͤber beyſamme ſtecken ; uͤbrigens abe
und insgemein davon zu reden / liegen alle Seol⸗
pionen gern unter Steinen oder hinter Waͤndeh

verborgen .
( Natur und Eigenſchafft . ) So beſtehet

dann aller Scorpionen Eigenſchafft in demnhe⸗

ſondern Gifft / welches ſie durch den Stich / de
ſie mit dem Stachel verrichten / der zu euſfeſl

auß dem Kepfflein ihres Schwantzes heraußge⸗

het / dem Menſchen vielmahls beybringen ;auß
genomen die Teutſchen Scorpionen / welchett

ſie / geſtaltſam bereits oben vermeldet worden /
unſchaͤdliche Thierlein ſeyn ; alſo taugen ſie auc

hingegen in der Medicin nicht ſo wohl dahin /
was die vergiffte dienen ; wie bald hernach ange⸗

zeiget werden ſoll . Gleichwie ſie aber zwar deh
Menſchen mit ihren vergifften Stich in die groͤſte
Leibs⸗und Lebens⸗Gefahr unverzüͤglich uñ inkut⸗

tzer Zeit oben gedachter maſſen zu ſtuͤrtzen vermo⸗
genzalſo gibts doch hinwider / ſozu ſagen Krautll
Pfigſter / das dergleichen Wunden heilen / und

dieſer gifftigen Eigenſchafft Wiederſtand 901
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kan; wovon ehe wir etwas mehrers melten / ſchei⸗
net vonnoͤthen zu ſeyn / einige gewiſſe Erinnerun⸗

gen voran zu ſetzen : nemlich (1)9 daß die Scor⸗

pionen keine andere / als ſolche Theile des Leibs

beruͤhren und anfallen / die haarigt ſeyn : ( 2)

daß ſie ihren Stachel niemahls gerad / ſondern
allezeit ſchlems und uͤberzwerch eindrucken : ( 3)

daß die buckligte / wie auch die jenige / welche an

ſhten Schwaͤntzen ſieben / acht/ oderneun Knoͤpff⸗
lein haben ( die meiſten aber haben nur ſechſe ) viel
grauſamer und gifftiger ſeyn / als die gemeine :
H daß ſie allezeit mitten im Sommer / wie auch

nach Mittag / wann ſie durch das Sonnen - Feuer
Hehr erhitzet werden / und wann ſie groſſen Durſt

haben/ gifftigere und gefaͤhrlichere Stiche anbrin⸗

gen/ als ſonſten : ( 5) daß ſie am aller vergiffte⸗

ſten und ſchaͤdlichſten ſeyn / wann ſie / ehe ſie ſte⸗
chen / einander ſelbſten angreiffen : ( 6) daß der

bon einem Scorpion geſtochene Menſch unzueu⸗
lilen und nimmer wieder zurecht zu bringen ſey/
wann er ſelbigen Tag Baſilien⸗Kraut gegeſſen

hat: 7 ) daß die Weibs⸗Perſonen und zumahlen
die Fungfern / wann ſie von Scorpionen geſto⸗
chen werden / gemeiniglich innerhalb dreyen Ta⸗
gen davon ſterben : ( 8) daß auch die Maͤnner /

wlche fruͤh Morgens von ihnen geſtochen wer⸗

den / da ſie eben auß ihrenLoͤchern hervor ſchieffen /
und alſo ihr Gifft durch einen ungefehren Stich
ſoch nicht von ſich geſtoſſen haben / ſelten mit dem
Lben davon komen : ( Odaß ſie nicht ehender ihren
Stuchel herauß ſtrecken / noch mit demſelbigen
ſtechen / man habe ſie dann zuvor etwan mit eſ⸗ͤ en
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ſen getretten : ( lo ) daß ſie wann ſie einen Meß

ſchen verletzen wollen / denſelben durch gewöhn,

liches Schmeicheln mit ihren Koͤpffen gleichſa

zuvor ſicher. machen / damit ſie ihre Stichedeſth

füglicher moͤgen vollbringen koͤnnen : ( 11) daß

ſie die Prieſter der Goͤttin Ilis bey der Stad

Copton , wie auch die Ply llos , nach deß Klaſ

Bericht / gar nie zu beſchaͤdigen pflegen : (12)

daß die ſchwartzen Schweine von dergleichch
Stichen alle verrecken muͤſſen : hingegendie nich

ſchwartze alle davon befreyet bleiben : ( 13) daßiß

Mohrenland diejenige Leute / welche auf elht

Scorpions Unflat tretten / ſo verſchworne flſf

überkommen / daß man ſi kaum wieder curitt

kan : ( 10 daß ſie keinem ſolchen Thierkein da⸗
anthun / das kein Blut hat / wie Plinius dapfſ
gehalten ; wiewolſolches WWolffuswiderſprichf,
nachdemalen er ſelbſt mit ſeinen Augen geſehen/
wie daß ein in einem Glas verſ chloſſene Viperund

Scorpion dergeſtalt einander zerbiſſen und het⸗

wundet / daß ſie beede davon geſtorben: (

daß vielmehr dieſe Thierlein / nach andererN
turkuͤndiger Bemerckung /mit allen gifftih
Ungeziefern / umb willen der Speiſe / kaͤmpffl

und ſtreiten : und endlich ( 130 daß unter alll

Storpionen des Maͤnnleins Vergifftung ge

fahrlicher ſey / als des Weibleins .
Ferner iſt nicht zu vergeſſen⸗ daß die Sech

pionen mit ihren gifftigen Stichen nichtalleg
einerley / beſondern verſchiedene Symptomm

oder Zufaͤlle bey denen Menſchen zu verurſachl

pflegen / ohne zweiffel ſo wohl nach 00100
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Varietät der ! emperamenten un DComplexio-
gen derer Menſchen ſelbſt / als auch nach dem

mercklichen Unterſchred derer Scorpionen ; ja es

herendert ſich ſo gar bey einen von dergleichen
Thier verletzten Menſchen die Waͤrme ſeines

Libs faſt ſtüůndlich/ davon er in ſeinem Geſicht
und Leib bald grůngelb / bald blaß und weiß/ bald

gantz roth wird ; bald ſchlaͤgt ſicheinhefftiges , und

ſchnelles Fleber darzu / bald geſchwuͤllt die Zung
hoch auf / bald gehet Blut durch den Urin mit

ſoͤrt; und der Ort oder Theil / da der Stich hin

helſetzet worden / erhitzet / und entzuͤndet ſich /

wild ſehr roth / hart / 5 Smeze er⸗

kaltet aue chmachmahl ſambt allen ander neuſſer⸗
lchen Gliedern ; der Bauch 1 Unterleib hebt
ſchindie hoͤhe/ gehen dann viel Winde weg ; die

Hgare auf dem Haubt ſtehen auf / das Geſicht
berdrehet ſich ; bald ſchwitzet der gantze Leib / hald

ſiltert er /und moͤgt vor Kaͤlte faſt zuſammen ge⸗

ftieren ; wie ſolches des Dodonæi Diener wieder⸗
führen/ der nach einem erlittenen Storpion⸗
Gtichſo kalten Schweiß geſchwitzet / daß er ver⸗

15
5

in lautere Eiß kaltem Schnee / und
was dergleichen ſchwere Zufaͤlle mehr ſeyn moͤ⸗
gen/ die ſich oben ereignen!koͤnnen.
Nun will es uns erſt Zeitzu ſeyn beduͤncken/

lüttlich anzuzeigen / theils wie man ſich ſo præ .
lexvire und verwahren moͤge/ daß einem dieſe
iftige Ungeziefer gar nit beykomen / noch Scha⸗
den zufüͤgen koͤnnen/ theils wie man den Gifft /

den ſie durch den Stich bereits communiciret
Ind in einen verſetzet/ wieder von ſich bringen 50ab⸗
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iben / oder daͤmpffen und gleich als ein

7Feuers⸗Brunſtloͤſchen moͤge. Jeneh
verſtehe die Præſervantionbelangend ſo ſchreb
bet Khaſes , daß derjenige Menſch / welcherwui⸗
den Saffran oder Cardobenedicten in der Hand

haͤlt / wann er ſchon von einem Scorpion geſth

chen worden / doch keinen Schmertzen davon emh⸗

finden ſoll ; ſo gibts auch ſonſten noch andere bet⸗

ſchiedene Dinge / welche dieſer gifftigen Eigel ,

ſchafft zu widerſtehen fehig ſeyn ; alſo wirdgh
ret / daß man / wann man Schweffel / das Guſh⸗
mi Galban und Eſels⸗Klauen aminde/ nit f.
thanem Rauch alle Scorpionen verjagen kaͤnge
und wann man zerſchnittenen Rettich vor iſn

Löcher / darinnen ſie ſteeken / lege/ ſo ſollen ſe 90t

nicht einmahl herauß zu gehen vermoͤgen;auh
gantz erſtarren / und wie tollund dumm werden
wann man das Kraͤutlein Ritterſpornunte ſt

ſtreuet / ja was noch mehr iſt / ſo ſollen ſie gat 0
ſtehen und ſterben / wann manin dem e
käueten Rettich / oder entweder breitbläͤttengle
und im Waſſer wachſendes/ oder folches Bif

lien⸗Kraut / das rothe Bluͤh hat / oder lwß
Nießwurtz / oder Gifftheil / oder einStle
der von der Inſel Galata entnommenen Erdel

ie legt . „nen aber ſothaner Stich bereits wüi

ſolte vollbracht worden ſeyn ; was waͤre 101 90
zu thun ? Viel Authoxes rathen / man 0 6
bald eben denjenigen Scorpion nehmen/ 0
man verletzet worden / ſelbigen be 60 0
zerdrucken / und entweder allein / oder mi N

V.
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als ein

ge . Jenes
ſo ſchrel⸗
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zen Eigen,
wird geleh
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ch vor ihh
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Fgen; guc
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rn unterſt
ſie garch⸗
Mundge

laͤtterigttz
ſches Baſ
er ſchwath
Stuͤckleh
nen Erden

8 wuͤrckltt
ire alsdaſl
an ſoll al⸗
jen / dalſ

icken / od

mit Sal
L00

deinſamen und Eybiſch uͤberlegen; andere he⸗
dienen ſich hierzu des Menſchen Speichels oder
luins ( oder der Mumi, oder der gemeinen Kreb⸗
ſez und ein Engelaͤndiſcher Shirurgus , oh . Ar -
den . ſagt / es ſey kein zuverlaͤſſigers Huͤlffs⸗Mit⸗
el / als wann man 3. oder 4. tropffen Bluts na⸗
hebey dem Wuͤndlein herauß ziehet / und ſelbiges
alsbald damit beſtreichet; anbere ruͤhmen uͤbri⸗
igens / ( nur der vornehmſten und bekandeſten
Mittel fuͤr dieſesmal zu gedencken ) von Kraͤu⸗
tern/ Je laͤnger je lieber / Bergmuͤntz / Wer⸗
muth / Stabwurtz / verſtehe mit Wein einge⸗
lunmen / ſo daan amomum , Ammi, Aniß /
Kloblauch/ Zwiſel / Oſterluzey / Teuffelsdreck /
ilden Galgand / Galban / Myrrthen / Roſen /
Vhrbeer / Brombeer / Weyhrauch / und derglei⸗
hen welchen Stucken allen aber Villanovanus
e Dreyfaltigkeits⸗VBlume mit Niederholler⸗
Wuttz , Safft und Wein getruncken / als das
ſllige Kemedium weit vorziehet; geſchweige der
luſammen geſetzten Artzney Mittel / die Diolco -
tides, Plinius , Khaſes , Albucaſis , Oribaſius :
erapio , Sylvaticus , und andere anfuͤhren/ die

duketus , Altdrovandus , und Jonſtonus alle
llſathmen getragen .

Iu dieſem Satz / nemlich zu der Eigenſchafft /
hehoͤret noch /(1) daß alle Scorpionen nicht ge⸗ꝛad vor ſich / fondern federzeit krum oder uͤber
itvechzu gehen pflegen / und das zwar darumb /
well ' hre hintere Fuͤffe laͤnger ſeyn / als dieboͤr⸗

ken: ( 2) daß ſie ſich nimmermehr zahm machenen / wie Salenus berichtet : ( 2) daß ſie im
Uu Oel
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Oel lang leben koͤnnen; wie dann Abbertus ſelhſ
geſehen/ welcher geſtalt einsmal ein ſolchesThieh
lein 22 . Taͤge in einem Glaß voll Oels lebendh
geblieben / und indemſelben immer auf dem B⸗
den herumb ſpatziret : ( 4) das ſie ſich nicht/ wi

Alianus vermeinet / durch die groſſe Hitzder Soh
nen / noch durch die Faͤulung auß faulem Holz)
oder See⸗Krebſen / oder auß dem Aaß des Eih

todils / oder auß Brunnkreß⸗und Baſilien⸗Kꝛau
wie Albertus gewaͤhnet/ ſondern warhafſtih

nach der Weiß aller anderer Thiere / per Coitun

und vermittels coͤrperlicher Vermiſchung propn

giren und vermehren / und daß zwaꝛ mehrenthei⸗

zur Zeit des Fruͤhlings und Herbſts ; geſtaltſal
Moufetus deutlich wargenommen / indem

uͤber dieſes mit ſeinen Augen geſehen / welche

geſtalt ſie kleine / weiſe / und lebendige Wüͤrm

lein / unter der Geſtalt ſo vieler Eyer / gebohti
und außgebruͤtet haben ; iſt alſo ein pur lautett

Gedicht / daß demjenigen / der offt und viel zudeſ
Baſilienkraut riechet / Scorpionen davon i

Koypff wachſen ſollen : Cy ) daß ſie an etlichen oy
ten Kraͤuter / Aydexen / Waſſer⸗Schlangen / i
auch Schaben und Motten anzufallen / undil
freſſen gewohnet ſeyn : ( 6) daß ſie mit den Eit
cobilen / und theils Aydexen in hoͤchſte: Feindſchaf
ſtehen / und oͤffters einander gar umbbringe
auch die Schlangen / wann die Sonn im Kleh

gehet / wo ſie können und moͤgen/ mit ihren S

chen quaͤlen und Martern ; das Kraut Acont

tum oder Gifftheil hingegen iſt ihnen dermaff

zuwider/ daß ſie auch/ wann ſie nur dame

2
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kůhretwerden / gleichſam zittern und beben ; und
was dergleichen beſondere Eigenſchafften mehr
ſehn moͤgen.

( Nusz und Artzney⸗Gebrauch . ) Damit
wir aber endlich auf den letzten Punct kommen /
ſo iſt voͤrderiſt zu wiſſen / daß/ gleich wie die oben
benamßte Præſidia und Geneß⸗Mittel der boͤſen
Egenſchafft dieſer Thierlein zu wiſterſtehen tüch⸗
tig ſeyn ; alſo vermoͤgen ſie ſelbſt hinwiederumb
hilen andern Kranckheits⸗Qualitaͤten / krafft
ſhrer Medicinaliſchen Tugenden / nicht minderen
Widerſtand zu thun . Dann zu geſchweigen/daß
ſie/ was ſie verwundet / wieder / wie ſchon oben

gehöret / wann ſie zerdrucket und aufgeleget wer⸗
den / heilen / ſo vermoͤgen ſie auch den von einem
ih denen Lenden⸗Nieren oder in der Blaſen ſte⸗
ckenden Stein verhaltenen Urin ſo maͤchtig fort⸗
jutreiben / auch den Stein ſelbſt zu zermalmen /
und den Sand und Grieß abzufuͤhren / als nim⸗
mermehr die Spañiſche Mucken/ oder Schmaltz⸗
und Regenwuͤrme / wann man ſie lebendig zu

Achen verbrennet / und von ſelbiger einem ſolchen
Patienten ein F. biß 7. Pfefferkorn ſchwer in ei⸗
hein Stein , Waſſer aufeinmahl eingibt .

Doch muͤſſen wir bekennen / daß die Scorpion⸗
Oele bey uns in viel groͤſſern Gebrauch ſeyn / und
war ſo wohl das einfache / als zuſamtnen geſetzte .
Jenes beſtehet allein auß bittern Mandel⸗Hel /
ouͤber etliche Scorpionen gegoſſen / und hernach
gleichfals in Stein⸗wie auch Colie⸗Schmertzen
mit guten Nutzen / wiewohl bey uns ſelten / ein⸗
gegeben wirdz eufferlich aber iſt nichts gemeiners /

Uẽn 2 als
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als daß man dieſes Oel fein warm an die Gegend

der Lend⸗Nieren / oder der Blaſen / oder an die

Reihen in der Schlemme / oder an der Manns⸗

Nuthe ſelbſt ſchmieret / und das zwar entweder

bloß und allein ohne andern Zuſatz / oder vermi⸗

ſchet mit der Eybiſch⸗und Stein⸗Salbe / oder mit

einem aͤuß Zwiffeln / Glaß Kraut / Pappeln /

Ehamillen / und dergleichen Stucken beſtehenden

Brey⸗Pflaſter ; ſo beedes gemelte Schmettzen

überauß wohl lindert / dann die Harngaͤngeen
weitert / und einfolgig den Stein / Sand uſſ

das Grieß ableitet .

Eben dieſes Oel wird ferner als ein ſonderhg⸗
res Geheimnuß / in Ohren⸗Schmertzen gerüh⸗
met / wann man nemlich ſeibiges mit ſ uͤſſen Man

del⸗Oel vermiſchet warmlegteintroͤpffelt.
Über dieſes einfache Oelgibts noch drepeleh

verdoppelte Scorpion⸗Oele / als / erſtlich das

verdoppelte Scorpion⸗Oel Meſues , zu welchen

Oſterluzey / Gentian / wilder Galgand und Eg⸗

pern⸗Wurtz kommt . Dieſes wird ſehrſtatk

gebrauchet in Lend⸗Nieren⸗ Schmertzen / iten

in Verſtopffung des Urins / da man es anſ

denden und in die Reihen in der Schlemſe ſchmt
ret ; heilet auch aller vergifften Thiere Biſſe / be⸗
treibet dann das Fieber und derſelbigen Paros ;

mos, wann man die Puͤlſe/ und den Ruckgraddo
mit beſtreichet / und lindert ſonderlich die aleh

hefftigſte Ohren⸗Schmertzen .
Das andere verdoppelte Scorpion⸗Oelheſt

das groſſe Matthioli , ſo genannt / weil es el

groſſe Compoſition iſt / und gar viel Suuckedn
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u kommen / wie zu ſehen in der Pharmacop .
Auguſtan . wie auch in Koſchwitzs vollſtaͤndiger
Apothecke am aller letzten Blatt / und andern der⸗
geeichen Dilpenſator . Medic , mehr / allwo dieſes
Hels zimlich deutliche Beſchreibung zu finden /
welches wie es von viel groͤſſernKraͤfften iſt / als
die zwey vorhergehende ; alſo dienet es auch wi⸗

der biel mehr uͤble Leibs⸗Zuſtaͤnde; ſintemahl es

guchſo gar in der Peſt / und in allen anſteckenden
Kranckheiten / als / boͤſen Fiebern / Pedecken /
und dergleichen / ſehr nutzlich gebrauchet wird / da

man es ſo wol zur Præſervation , als Curation
ſüdie Gegend des Hertzs / uͤber die Puͤlß/ an die
Gchlaͤfe/ wie auch in die Haͤnde uñFuͤſe/ u ſchmie⸗
un pfllegetzſo wird es auchſn gifftigen Biſſen mit
audern dienlichen Mitteln vermiſchet gluͤcklich
bergeleget ; und in Peſt⸗Beulen werden gewiſſe

An damit gebohret / oder Salben angema⸗
t / und ſelbige alsdann appliciret ; ja es wird

guß dieſen groſſen Scorpion - Oel mit Hinzuthu⸗
ung etlicher Tropffen deſtillirten Zitronen⸗ und

Kamffer⸗Oels ſambt dem außgegreßten Muſcat⸗
nuß⸗Oel der ſo hochberuffene Peſt Balſam be⸗

keitet / welchen man an die Puͤlß / Schlaͤffe und

unter die Naſe / wann man auß dem Hauß und in

die freye Lufft gehet / zu ſchmieren hat ; zu ge⸗

ſchweigen daß es auch die Colie⸗und Mutter⸗

Schmertzen kraͤfftiglichzu lindern vermag .

Das dritte zufammen geſetzte Scorpion Oel

wird das blutige oder blutrothe Oel betitelt / ſo
erſtlich von Pona , hernach von Schröder . Phar -

macop, . Medic , Chymic . alſo beſchrieben wor⸗

Uẽn 3 den/
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den / wie es ihme Herr D. Kiefer communſehth

die es allerdings fuͤr des Groß⸗Hertzogs bluht
Stein⸗Oel halten wollen ; ſoll / wann maßſch

euſſerlich damit ſchmieret / die Stein⸗Schſeh Sf
tzen gewaltig lindern . de

Iſt nur noch ein einiges vortrefflichesle , „
cament übrig / ſo auß Scorpionen præpuit

ddt

zu werden pfleget / nemlich die Seorpions⸗Eff
deren Angelus Sala in ſeinem Tract . Anaton

al

Vegetabil . am 556.Blatt gedencket / welchenh

＋

Das XVI . Cap .
waf

Jaf

Seidenwurm . l

belieben alldort mag beſehen werden .

E

At im Teutſchen ſonſten keinen andett / h

dieſen Namen / Latinẽ aber heiſet erbon

byx und Vermis lanificue
( Geſtalt . ) Und iſt eiy lcher Wurmm/ derl

ſeinem Leib ſieben Ringlein / und in allem hie

zehen Fuͤſſe hat / deren die voͤrdern ſechſe iun
kleiner ſeyn / als die acht hintere / welche erſt 0
dem dritten Ringlein ihren Anfang nehmenzil
denen zwey leztern und allergroſſeſten Fuͤſen
het ihr ſcharffes und in die Hoͤhe ſtartelh
Schtoäͤntzlein hervor ; zwiſchen jedem Ringl .

ſich ein ſchwartzes Flecklein ſehen ; und aufth 8
Rucken ſtehen gleichfals zwiſchen jebemm ſoll, Pi
Ringlein vier gleichſam MondfoͤrmigeZeihl auf

die faſt einen Lat . groſſen Buchſtaben Gſl beſf
ſentiren / unter denen die voͤrdere veldeifU
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ſich hervor thun / als die hintere / welche ſo klein
ſehn/ daß man ſie kaum ſehen kan ; vom K opff
an gehet mitten uͤber den Rucken biß guf den

Schwantz ein braun⸗ſchwartzer Strich ; und

der Ruͤſſel oder das Maul ſambt dem Kopff glei⸗

chet einem Saͤu⸗Nuͤſſel zimlich wohl / in welchem
wey groſſe und ſchwartze Augen ſtehen .

( Unterſchied . ) Dieſe Beſchreibung gehet
ale und jede Geſchlechte ſothaner Thierlein an /

obgleich ein mercklicher Unterſchied ſich unter ih⸗

en blicken laͤſt / ſo aber allein vornemlich beſtehet

( Hin der Farb : ( 2) in dem Geweb : und ( 2) in

dein Ort / wo ſie ſich aufzuhalten pflegen . Der

Farb nach gibts weiſe / aſchenfarbe / und gelblegte /
welcheAlldrovandus alle in dreyen Tabellen vor⸗

ſtellig machet ; und wie ſie an der Farb von einan⸗

der differiren / alſo variren ſie auch an der Sei⸗
den / alſo und dergeſtalt / daß die weiſſe Seiden⸗
Wuͤrme hinwiederum weiſſe Seiden / die aſchen⸗
farbe eben ſo colorirte Seiden / und die gelbe
Seidenwuͤrme gelbe Seiden ſpinnen : dem Ge⸗

web ſelbſt nach aber ſind ſie ſo fern von einander

unterſchieden / in dem etliche ein gar ſubtiles / zar⸗
tes und duͤnnes/ etliche ein weit ſtaͤrckeres und

gröͤbers/ etliche ein mittelmaͤſſiges Gewob auß
arbeiten ; und was ſie ſelbſt und ihre geſponnene
Seiden fuͤr Farb haben / eben dergleichen Farb
haben auch ihre Eylein ; wie ſie aber von einer

2

0 geit zu der andern ſich veraͤndern / dashat Andr .
Libavius in einem eignen Tꝛactaͤtlein hievon / und
guß ihm Joh , Jonſtonus de Inſectis außfuͤhrlich
beſchrieben; der e Unterſchied aber

1 beſtehet



68o Vierten Theils XVI. Cap . Seidenwurm
beſtehet darinnen / daß ſie alle abgetheilet werdeh
in die einheimiſchen / und in die wilden ; von jenen
wird in dieſem Cap . allein die Rede gehen / dieſt
aber haben wir gar nicht zu behandeln .

( Ort . ) So findet man dem Ort ihres Auß
enthalt nach gleichfals einigen Unterſchied unte
dieſen Thierlein / nach demahlen wargenommen
worden / daß anderſt außſehen die Indianiſche
anderſt die Hiſſpaniſche / anderſt die Calabriſche
und anderſt die Italiaͤniſche Seidenwuͤrme . Dee
in Indien gezogen werden / ſinddie aller groff⸗
ſten/ und uͤbertreffen gemeiniglich eines Daume
Laͤnge / derer Hauß oder Ey bey nahe ſo groß ſſ
als eines Menſchen Kopff ; hingegen wird voh
denen Spaniſchen berichtet / daß ſie zwar fle
ner ſeyen / als die Italiaͤniſche / aberdoch geo
ſere und vortrefflichere Baͤlglein weben ; undde
Calabriſche ſollen dieſe beede nicht allein anhoſſt
Abertreffen / ſondern auch mehr Seiden machen/
verhalten ſich alſo die Italiaͤniſche zwiſchen dench
Spaniſchen und Calabriſchen in der mittll
Maß . Sie moͤgenaber gezogen werden in weh
chem Ort und Land ſie wollen / zumahlen wanh
ſolches geſchiehet Gewins halber / und umb Slſ⸗
den von ihnen mit Nutzen zu uͤberkommen/ ſo
hat man ſie uͤberall/ ſollen ſie anderſt was nath⸗

hafftes außtragen / in unbeſchreiblicher grofft
Menge ; wie uns dann ſelbſten wiſſend iſt/ daßll
Italia zu Verona und Kobereto gantze Haͤuſtt
und groſſePlaͤtze deswegen davon angefuͤlletwel
den / da ein jedes Wuͤrmlein gleichſam ſein eige
nes Logament haben muß/ damit eines bon10andent
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andern in ſeiner Webung nicht gehindet werde ;
gußgenommen allhier bey uns in Teutſchland /
alwo /wann man ſchoneinige haͤlt / ſo haͤlt man

ſſe doch nur in geringer Anzahl/ umb mit ſonder⸗
barer Beluſtigung ihre kuͤnſtliche Arbeit / welche
der geſchickteſte Meiſter nicht nachzuthun ver⸗

ag / anſchauen zu koͤnnen.

( Natur und Eigenſchafft . ) Allermaſſen
daß gantze Naturaͤl / und die vornehmſte Eigen⸗
ſchafft dieſer dem euſſerlichen Anſehen nach zwar
ſhlechten und veraͤchtlichen / aber in Warheit
überauß kunſtreichen Würme in dieſem ihrem
Geweb⸗Werck beſtehet / in welchen ſie viel be⸗

lͤhmte Küunſtler uͤbertreffen. Esverhaͤlt ſich
ber dieſeWebers⸗Kunſt / kuͤrtzlichſelbige zu ent⸗

lherffen/ alſo : Die kleinen Seidenwuͤrm⸗Ey⸗
lein/ die kaum ſo groß ſeyn / als der Mahen⸗
Samen / und die man den Winter uͤber aufei⸗
nem Papier / auf welchem ſie ankleben / auf ge⸗
hoben hat / legt man mit ſambt dem Papier un⸗

gefehvr im Monat May an die Sonnen / auß
helchen / nachdem ſie nach und nach immer groͤf⸗
ſer worden / von ſelbſten ohne einigen Zuſatz /

auch ohne alle Muͤhe / gewiſſe denen Raupen
nicht ungleiche Wuͤrmlein endlich hervor kriechenz
die legt man auf Maulber⸗Blaͤtter / wovon ſie
ſich ſaͤttigen und ernaͤhren / alſo / daß ſie ſolcher
maſſen von Tag zu Tag zunehmen und groͤſſer
werden/ da es dann geſchiehet / daß ſie mit dergeit
vor dicke glaͤntzen/ undlunten am Bauch eine gelb⸗
legte Haut uͤberkommen worauf ſie geineinig⸗
lichbald auß ihren Maͤulern viel důnnere Faͤden/

Un als



als die ſubtileſte Haare ſeyn / gehen laſſen/ huſ

ches ein Anzeig iſt / daß ſie nun abfangen wolee

zu ſpinnenzweswegen man ein jedes ſolchesdhi
dein / ſo viel ihrer ſeyn / in eine beſondere papfenn

Tuͤten oder Scharmitzelein alſo und dergeſtal

ſtoͤcket/ daß die untere Spitze auf ſtehe/ und i

obere und weitere Theil offen bleibe . Mill⸗

weile ſpingen ſie immer fort / und treiben ſolhe⸗

ſo lang und viel/ biß ſie ſich gautz einſpinnen / ſ
gleichſam wie in ein Ey verſchlieſſen/ und daiſ⸗

nen ſterben . Wann man nun vermercket / da

ſie in ihren Syern ſchlottern oder Klappern/
iſts Zeit / die Seiden davon abzuhaſſpeln ; e

aber ſolches gethan wird /muß man die Wattl

erſtlich abnehmen / und das ſo genau/ biß maß

ein Faͤdenlein antrifft ; alsdann legt man dic

Watten in ein laulegt Waſſer / und windet dſ

Seiden auf ein kleines Haͤſſpelein alſo undſ
Weit ab / biß kein Seiden⸗Faden mehr darah

geſehen wird . Nach dieſem nimbt man de⸗

Wurm aus dem Eylein heraus ; iſts ein Wih

ſein / ſo wird ſelbiges wieder lebendig ; iſts ahh

ein Maͤnnlein ſo bleibt es todt ; wornach jell

dald Fluͤgel wie ein Zwiefalter oder Solniſte

Vogel / wie auch zwey gekruͤmmte und getihgh
te Hoͤrnlein/ und einen gantz weiſſen und rauhh

Bauch uͤberkommt . Dieſes einige Thtetleh
nun leget eben die zu Anfang dieſer Erzeblungg

melte kleine Eylein / und zwar an der Zahloß
hey die drey hundert und noch mehr / und fiſſ
guch / und gehet zu ſchanden / ſo bald es außgeh

get hat . Die Cylein aber ſtreuet ma aufth
Papfal
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Mqpier/ hebt ſie auf / und verfaͤhret damit / ( wann
man will / daß ſie wieder lebendig werden ſollen/ )

aſſen / ha

gen wolle

lches Thieſ
re papietgt
dergeſtal
he/ und he⸗

Mittlg

iben ſolcht
binnen/ unſ
und dar
ercket / da⸗
lappern/ ſ
ſſpeln ; eh
ie Watteh
u/ biß maſ
t man dich
windet di

alſo undſ
jehr datgf

yt man dih

ein Wil

g ; iſts ahh
rnach ſeht
Sotſſt
nd geringl
und rauh

ze Thietle⸗
Fteblungg
er Zahlef
/undſtiſ .
es außg

nan aufſh
Poplel

wie ſchon oben gehoͤret.
Die Urſach dieſes Eflects , das iſt / dieſer wun⸗

derlichen Veraͤnderung / koͤnnen wir kaum mit

der Vernunfft begreiffen / noch genugſam auß⸗
gruͤnden/ ſondern muͤſſen auch hier ausruffen /
Ol wie viel iſt deſſen / das wir nicht wiſſen ; nur

dabey erinnerende / ( 1) wie viel die Sonne / und

derſelben Waͤrme vermoͤge ; dann dieſe und keine
gldere bruͤtet dieſe Eylein gleichſam auß / und

machet ſie lebendig : ( 2) daß unter andern ſeltza⸗
ten Eigenſchafften / ſo dieſe Thierlein an ſich ha⸗
ben/ auch dieſe wohl zu hemercken ſey / daß ſie
durch nichts anderes genaͤhret und erhalten wer⸗

den koͤnnen/ als alleinig durch die Maulbeer⸗
Blaͤtter/ alſo gar / daß / wo es keine ſolche Baͤu⸗
ſhe und Blaͤtter / und zwar in benoͤthigter Menge
gibt auch keine Seidenwuͤrme koͤnnen gezogen
werden .

( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Folget
der Nutz und Artzney Gebrauch . Jenen betref⸗
ſend/ ſo werffen in Politiſchen Haͤndeln dieſe
Thierlein ſo groſſen Nutzen ab / wann man auß
der Seiden / die ſie aller Anfangs ſpinnen / al⸗

lerley Zeich / Prockat / Sammet / Spitzen / Fran⸗
tzen/ Quaſten und dergleichen machet / als alle
diefe Waaren ſelbſten geben / den wir aber diß
Orts ſo wohl nicht zu bedencken haben ; zuge⸗
ſchweigen des ſonderbaren Nutzens / den ſie eins⸗

mahls geleiſtet / da ein gewiſſer Teutſcher Gene⸗
Lal ſein gantzes Kriegs⸗Heer / welches ſonſten

L⁰
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ſedene2 5 (SD 1 5 160
muͤſſen / mit gebratenen Seidenwuͤrmen etlechs brauche
maſſen geſpeiſet und erhalten haben ſoll .

Allein gleichwie unſer vornehmſtes Abſehenſ

dieſem gantzen Wercklein guf die Medicinch

rentheils gerichtet iſt ; alſo haben wir nichtomh

auch bey dieſen Thierlein zu unterſuchen / gle mg

von ihrem Artzney - Gebrauch dienlich falſ

moͤge.
Einige Medici laſſen die Seidenwuͤrme af

gantze důrren und zu Pulber ſtoſſen / und ſelbig

hernach mit gutem Ellect denen jenigen aufbſ⸗

Wirwel ihres Haubts ſtreuen / die mit de⸗

Schwindel / oder mit der Schlaf Sucht behaf
tet / und dem Fraiſch oder Krampff unterwoiff
ſeyn .

Das Seiden⸗Geweb ſelbſt iſt weder gat zuh

tziger / nach gar zu kalter / ſondern allerdihgz
mittelmaͤſſiger Temperatur / doch ſo / daßth

die meiſte fuͤr warm und drocken im erſten Gi

halten wollen ; ſtaͤrcket dannenhero das Heth /

und mundert auch auf / und erquicket alle Leben⸗

Geiſter / und die innerliche Sinnen .

Und ſo Weib⸗Perſonen / die ſich mit der Mil
ter⸗Kranckheit beſchweret beſinden / den Rauch
der entſtehet / wann man etwas von dieſem G⸗

web auf eine gluͤhende Kohlen wirfft / zu ſſchah
den Leib gehen laſſen / ſo ſollen ſie vortrefflch

Huͤlffe davon empfinden .
Elliche pflegen zuweilen dieſes Geweb zu bel

brennen / damit man es zu Puloer moͤge ſufſ

koͤnnen / oder vermiſchen es unter andere 900b 10

Unb eb

welcher
Geweb
für bef
wanun

Und zu
eben ſo

men ge
dleis g

deHya
flig. &

gber 2

hilig er

e Se
flaͤcket
herfau
kkenden
tat und

ſehr w
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ſchmachth feden es mit denenſelbeni

6

16 ſelben in W J

1 . N brauchen es auf dieſe oder 0e che
Abſehelt be den Zweck dardurch zu erlangen / auf

dienf ſbe 81 W kurtz zuvor gemeldet / das gantze

nichtsmih e felbſt zielet ; wiewohl es vonden meiſten

en/alen
für beſſer und bequemer gehalten werden will /

nlich fül bahu
wan es nur roh und zerſchnitten anwendet

und zu beſagten Gebrauch ziehet ; wie es dann

wuͤrtme a ü1 Weöln Art
keine Weiß zu etlichen zuſam⸗

und ſelbige 15 ten Artzneyen von denen gar alten Me⸗

gen aufbl gell Aaerk1
worden iſt/ als / zu denen Spec⸗

e nit n ſiß Ktem Liberant . Plev . Archont. cordial.
uchtbehnß ge, 2.welttere Confect . alkerm . &c . Wobey

aterworff
eri elflerus und Frid . Hoffmann. nicht un⸗

lſlig erinnern / daß das rohe und nur zerſchnitte⸗

er gat lufſ ide Kragehn nicht allein gar keine Hertz⸗

Lallerdühh f 10
eKrafft habe ſondern auch wegen der

ſo / daß e⸗ 1865 Wirn oͤfftern haͤuffig noch darinnen ſte⸗

rſten Gic Nuies Zuͤrme vielmahls nicht ohne Naligni⸗

das Helh, ſeht wo ferrt Nathen demnach

alle Sbell 55 dohl/ man ſoll das rohe Seiden⸗Geſpuͤnſt
bon ermelten Oompolition gar heraus laſſen /

it derMil ſüdte ſtatt deſſelben die mit Kermes⸗Safft ge⸗

den Ruuh, ken
hernach gedoͤrrte/ und pulveriſirte oder

diefem Ge dien Seiden darzu thun ; zu der

/ñzuſſchd. Seiden 6˖ 1 aber auch nicht dieſe rothe

ortreffſcl men,wei
ondern lieber den Kermes⸗Safft neh⸗

85 0 weil doch in dieſem Safft / oder in Kermes⸗

veb zuteh Seh
P Krafft ſtecke / als in der rohen

joͤge ſtoſehEben
di 11 7 3

5UG1 150
Urtheil iſtauch zu fallen von Sei⸗

ſchh gerle
aͤlglein als welchen mit dem Geweb ei⸗

h Hertzſtaͤrckende Tugend zugeſchrieben
wird
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wird ; da anſtatt derſelben gleichfals in aley
beſſer und ſicherer die Kermes⸗Beere zu denh

Artzney⸗Mitteln / zu welchen ſonſten die Balgleh
von denen Alten genommen worden / gebrgh

chet werden moͤge: oder wann ja Jemand waͤt
der noch immer ein ſonderbares Vertrauen alß

die Seiden⸗Baͤlgleinſetzenwolte / ſo laſſeſ
derſelbe doch gerathen ſeyn / und õhuͤte ſich g

dergleichen Baͤlglein / in welchen noch viel Kl
lieget / oder daß kleine erſtorbene Seidenwün
lein verborgen ſtecket .

Euſſerlich aber laſſen ſich dieKermeſinroth
das iſt / die mit Kermes⸗Safft oderBeekeng
faͤrbte Seiden⸗Faͤden ohne Bedenckenundeh
alle Gekahr gebrauchen ; allermaſſen auß dekg

fahrung bekant / daß ſie das Blut zu hemen uld

ſtellen / wie auch die Wunden zuſamen zuziehtl
außzudrocknen / und die Lappen gleichſamwich
an einander zu hefften vermoͤgen; ja es ſtnich
gemeiners bey uns / als daß diejenige / wel

fters mit dem Rothlauff und Zipperleinbehf
tet ſeyn / etliche ſolche Seiden⸗Faͤben utnb di

jenige Glied ihres Leibs binden / an welchenf

dergleichen Zuſtaͤnde jezuweilen zu bekomſſe

pflegen / der Meinung / daß ſie entweder dahh
wannſie ſchonwuͤrcklichſichdamitbeſchwekeſ
finden / dardurch bald wieder befreyet twerdiſ

oder wol gar dergleichen nimmermehr zu beſl

gen haben ſollen ; wie ich dann ſelbſten eine

wiſſe Frau gekennet / welche vielen Leuten/ J

ſonſten dem Rothlauff gar ſehr unterworffenth
ken / ein Straͤnglein zuſammen gewundeiſ 5

meſinr
lein Al
ſesdec
an we

überko
tragen
halten
merme

Übe
deneFFe
gulirer
ſes S
ſehn w

tienter
Und

llet /
mit S
alkleb

95
Hiſpa

(

daß ſ
docht
einem

ſonſte



denwurn vierten Theils XVI . Cap . Seidenwurm . 68⸗

indleng mefigrother Seiden / in deſſen Mitte ein Stück⸗
lein Alauns eingebunden war / als ein ſonderba⸗

ie 0 esSecretumgegeben/ dieſolches umb das Glied ⸗

nundon al welchen ſiebͤnlten zumoͤffters
das Rothlauff

1 a überkommen / haben binden/ undſtets darumb

8 laſe f. tragen muͤſſen/ womit ſie in der That ſoviel er⸗

U0 fi0 halten daß ſie entweder gemelter Zuſtand nim⸗

ch eldl mermehr / oder doch gar ſelten mehr befallen .

eidentrün. Udber dieſes drehen erliche von dergleichen Sei⸗

den⸗Faͤden ein Stricklein zuſammen / und ſtran⸗

meſinroth gulicen oder erwurgendamit etliche
Vipern ; die⸗

r Beetenh ſes Stricklein ſoll hernach ein bewehrtes Mittel

Ken undel ſehn wider die Braͤune /wann man es einem Pa⸗

auß dete ' lenten umb den Halß bindet .
emmenudt

Und von der gebrannten Seiden wird geruͤh⸗

en zuich let / daß ſie die faulenWunden reinige / und

hſamwich hit Saltz vermiſchet / die Zahne ſaͤubere/ und den

Jes ſinth alklebenden Weinſtein gar fein abſpuͤhle .

ige / walſ
ünbeh Das XVII . Cap .

en uinb da

aSpsaniſche Kaucke .

eder dabo
Galde

auch ſonſten Spaniſche Fliege / und in

eſchwerll E) andern Sprachen Cancharis , oder Muſca

het werdiſ Hiſpanica.
ehr zulelh ( Geſtalt . ) Wird insgemein beſchrieben /
ſten eine daß ſie einer Weßpe zimlich gleich ſehe / aber

Leuten/ doch vom Leib laͤnger ſey ; andere vergleichen ſie

worffentſh einem grünen und Goldfarben Erd⸗Wurm / oder

undeneK ſonſten einem kleinen laͤnglegten Goldfarben
ſſſſe Unge⸗
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Ungeziefer ; wieder andere ſagen / ſie ſey nichtz
anders / als ein ſolches kleines Thierlein / daheh
nen laͤnglegten und hervor ragenden / auch da⸗

benebenſt ſo fetten Coͤrper oder Leib habe / wieth

ne Schaabe / ſambt zweyen Fliegeln / in welchen
die uͤberzwerg gehende gelbe Linien oder Sthich

hell herfuͤr ſchimmern / und gemeiniglich ſechs
Fuͤſſen/ die fornen mit etlichen Kerben/ wie he⸗
len / damit ſie ſich anhalten koͤnnen/ verſeheh

eynz
( Unterſchied . ) Wiewohl dieſe general d⸗

ſchreibung nicht eben auf alle und jede Spaniſcht
Mucken Geſchlechte ſo gar genau appliciret weh⸗
den mag ; angeſehen ſich auch allhier faſt ebenfſ
groſſer Unterſchied herfuͤr thut / als unter denſh
gemeinen Mucken ſich befindet / wovon ſhoh
oben im XII . Cap . genugſame Anzeigung gethah
worden / alſo gar / daß wir alldort p. 596,iſt
eigene Abhandlung hievon zu tormiren verſſl⸗

chen / und fuͤr nothwendig erachtet / welche Bun
heiſſung wir auch ditz Orts zu erfuͤllen getolle
ſeyn / vor allen dingen bedeutende / daßdie geo

ſere und jetzt beſchriebene Spaniſche Muckem/⸗

man vornemlich in der Medicin , wie hernachbhe⸗
melbet werden ſoll / gebrauchet / von uns alleiſſg

verſtanden werden wollen . Die andereaberſ

wohl groͤſſere als kleinere möͤgen / nach Gefalle
bey dem Mouleto in ſeinem Theatr . Inſectottl

I . C. 20 . Altdrovando de Inſect . L. 4. c. A. 00l

Jonſtono de Inſect . L . 1. c . 6 , beſehen wetbeh
allwo alle Geſchlechte Spaniſcher Mucken

groſſer Anzahl vorſtellig gemachet / und mach

— —
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ſeh nichtz
in / dahe⸗
Vauch d⸗

be / wieei
in welcheſ
er Stlich
glich ſechs
n / wie Rel
/ verſehen

eneral B
Spaniſcht
liciret wel⸗
faſt eben ſe
Inter dene
ovon ſchoh
ung gethaß
o. 596 ,liſl
en verſpro/
velche Van
en getolle⸗
aßdie 4ef
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ins alleinlg
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nſectorl

. C. 4. 00
n werdeh ;
Mucken , N
d mehreh

thel⸗

Spaniſche Mucke . 689

heils darinnen von einander unterſchieden wer⸗

den / nachdemeinige röſſer einige kleiner / etli⸗

che mit laͤngern/ etliche mit kůrtzern Fliegeln ver⸗

ſchenz andere mit dieſen Farben/ klecklein / und Li⸗

mien oder Strichlein / andere mit andern bega⸗
bet und ge zieret ſeyn ; die aber doch alle in dem
mit einander uͤberein kommen daß ſie alle gruͤne
oder Gold gelbe / auch ſchöͤn glaͤntzende und ſehr
annehmliche Fliegel und Augen haben .

( Ort . ) Geſchweige des Orts / an welchen ſich

dieſe Ungeziefer aufhalten /als in weſſen Abſicht
eingleichfals nicht geringer Unterſchied verſpuͤh⸗

et wird ; allermaſſen kein Zweifel zu ſchoͤpffen/ es
welden etlicher maſſen anderſt die in Italia / an⸗

berſt die in Hiſpanien / anderſt die in Cappado⸗
djg / allwo ſie dem Weitzen groſſen Schaden
lhun/ anderſt die in Indien / anderſt die in Hol⸗
land/ anderſt mehr in andern Laͤndern befinliche /

lach etwelchen Stucken ihrersdeiber ſo wohl / als

Qualitaͤten/ beſchaffen ſeyn ; 5 ferner zu er⸗

innetn vorfaͤlt / daß es dieſer Thierlein immer

mehr in einem / als in dem andern Land gebe ;
ſo weiß man / daß ſich in Italia aller Orten
ſchr viel / noch viel mehr aber in Hiſpanien an⸗

lioffen laſſen / alſo gar / daß etliche Scribenten

10
für halten wollen / ſie heiſen bey uns desw egen

die Spaniſche Mucken entweder weil ſie in Spa⸗
nien

95
haͤuffigſten geſehen werden / oder weil

nan ſie in ſelbigem Land am erſten in der Aedicin
ugebrauchen angefangen / und ihr Mediciniſcher

Nutz dondort erſt zu uns kommeg/ oder weil man

ſie hor dieſem auß ſelbigem Land gllein zu uns

r gebracht ;
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gebracht ; zu geſchweigen / daß nicht alle und jch

Geſchlechte in allen und jeden Laͤndern in gleichet
Menge gefunden werdenz alſo wird vom Altcko .

vando berichtet / daß in gantz Holland undah⸗
dern Nordiſchen Provintzen keine ſolche Spaſ

ſche Mucken ſich betretten laſſen / die bey uns auf
dem Getreid ſitzen . Ubrigens iſt bekannt / dzſteall

gern entweder/ wie jetzt gedacht / aufdemGeitelh /
oder auf Roſenblaͤttern / oderauf Olivenbaͤun

Eſchbaͤumen/ gewoͤhnligſt zu ruhen pflegenz guſſg

dieſen lieben ſie auch die Rheinweyden⸗Biiſ
uvnd Lilac gar ſehr / da ſie in Baßl. Beslel
Garten Caſp . Hoffmann . Paralipom . Officinaſ
Sect . 1. C. 1y . haͤuffiggeſehen zu haben gedenekel,
und auß der Obſer v . 188 . Ephemer . Academ ,

Nat . Cur . Decur . t . Ann . IV .& V. iſt bekannt⸗

daß im Fahr Chriſti 1667 . im Monat Junioz
Hildesheimm unzaͤhlig viel Spaniſche Muckeh

alle Weyden⸗Baͤume beſetzet und angefuͤlethh⸗
ben / welche man in der Medicin auf das biſt

gebrauchen koͤnnen. ̃

( Natur u. Eigenſchafft . ) Zu dieſerUngeziſt
natůrlichen Eigenſchafft gehöret zu voͤrdesſtihil
ſprung und Nehrung ; da dann die Frag aufdl

Hahn kommt / wie ſie entſtehen ? und wovonſl

ſich naͤhren? Plinius Secundus und Ariſtoteſs
ſtehen in der Meyhung / die Spaniſche Muckl
entſpringen in Schwammen / vornemlich delſ
nigen / die in Huͤffen oder Hagenbutten wachſe
item auf ſafftigen und faulegtẽ Eſchbaum Bil
tern / ſo dann auß ſolchen Raupen / die mehth
theils guf weiſen Roſen⸗Blaͤttern / oderaif900
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gen⸗Pyren⸗Albeꝛbruſt⸗odeꝛ Papelbaͤum⸗ wie auch
auf Fiechten und dergleichen feuchten Blaͤttern
lſten und dann auß folchen / die gemeiniglich in

der Rhein⸗weydeund im Weitzen ſtecken ; wann

han vonjetztbenannten A1 ut horibus die Raupen
fuͤr ſolche Wiem⸗eBeſchlechte gehalten werden /
die von ſich felbfſtentſtehen; als wird der Schluß
hierauß gezoger n⸗ daß Guh die

SpaniſcheeMu⸗
cken von R ſelbſt es Allein was ge⸗

lauchts dieſes ſchweren und unnoͤthigen Weit⸗

läufftigkeit? nachdemalen auß der Erfahrung
hekannt / daß dieſe Mucke en ebenmaͤſſig ⸗ wie alle
aller

elebendigedThiere / per Coĩtum oder mittels
000

er Vernniſchungſich vermehren dienen

ihnen alſo oben benannte Blaͤtter zu nichts an⸗

ders / als Reeichſcue zu einem füglichen Neſt / da⸗
rinnen ſie hecken / oder Junge liehen und ſich ver⸗

mehren koͤnnen; wie ſolches der Hochgelehrte
Marcell . Malpighius8Anatom . FPleae Vart . 2 .
dect . de Gallis gar fein ebkllaͤret. Daß ſie aber
auß dergleichen Baͤum⸗B lätkern Bluͤhen/
Stauden und Fruͤchten ihretaͤgliche 9 0 n9liehen/ und ſich davon erhalten / geſtehen wire gar
gern / und

Holtenes fůr undi ſputirlich .
Darnach und vor das andere koͤnte auch ge⸗

ftagt twerden / ob ſie dannvon ſo ſchaͤdlicher/ oder
gar vergiffter Qual itaͤt ſeyn / wie mnanſieiinsge⸗
mein dafuͤr auß ſchreien will ?daß ſieberſchiede⸗Uen Fruͤchten und be ſon ders demGetreid/ indem
ſſe ſelbige benagen /

durchft eſſen undbeſch meiſſen /
ihercklichhen Schaden thun / iſt jedermann auß

kaͤglicher Erfahrung bekannt t ; ja auch dem Men⸗
2u 2 ſchen1*
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ſchen ſchaden ſie nicht weniger / dafernſſeente
der nicht auf die Weiß / oder in groͤſſerer Dofi qz

ſichs gehoͤret / eingenommen / oder nur euſſerlich

unziemlich appliciret werden / da ſie mittels ih⸗
res fluchtigen / ſcharffen und brennenden Saſtes

welches ſie hauffig bey ſich fuͤhren/ was ſie indes

Menſchen Leib antreffen und beruͤhren/ entl ,

den / verſehren / aufaͤtzen/ und in Verſchtwwaͤrung
bringen ; wie es dann ihrer vielen begegnet
daß ihnen / wann ſie nur ein klein wenig von dih

fluͤchtigen durch Chymiſche Kunſt zubereitetg

Saltz berſuchet / und auf die Lippen oder Zunggh
geſetzet / augenblicklich kleine Geſchwaͤrlein dabtt

aufgefahren / alſo gar / daß Mos . Charras. Pha.
mac . Reg . Chym .L, 2. P. 3 . cap. 14. biefhh
zu erinnern für nothwendig erachtetp daß
wann man dieſes fluͤchtige Spaniſchen Nl

cken Saltz innerlich gebrauchen und einnehlh
wolle / man ſolches allezeit in einem behoͤtigeh
Waſſer zuvor zerlaſſen / oder mit einem Opit
gleichſam brechen / oder mit andern dergleſche
linden Artzney⸗Mitteln vermiſchen muͤſſe / un

niemals mehr / als vier Gr . auf einmahlein 90
doͤrffe Sonſten ſind von verſchiedenen Authun

bus biel aufgezeichnete Exempel vorhanden /

dieſe Spaniſche Mucken / wann man ſie eingh

nommen / faſt alle Theile des Menſchlichen N

von dem Mund an / biß zu der Urin⸗Blaſen /

biß zu dem eufferſten Maſt⸗Darm / wo ſielle

lich durch palliren muͤſſen / verſehret / und dech
ſtalt zerfreſſen / daß oͤffters Blut haͤuffig nachſ

gangen / und viel gefaͤhrliche Syinptomat

aufe
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auf gefolget / als / hefftiger Magen⸗ und Lenden⸗

Schmertzen / Leib⸗Reiſen / Hertzens⸗Aengſten /

inmerliche Entzindungen / Durchbruch / rothe

Ruhr/ und dergleichen . Vor allen aber pflegt

dieſer Mucken Artzney⸗Gebrauch der Urin⸗Bla⸗

fen auß einer verborgenen und geheimen Proprie⸗
tät / wie die Alte vor dieſem gewaͤhnet/ gefaͤhrlich
an zuſtehen ; und iſt nichts gemeiners / als daß

davon die Blaſe und die Ruthe dergeſtalt exul -

ceriret und verſehret wird / daßdie ſchmertzhaffte⸗
ſte Stranguria oder Harn⸗Winde / jg endlich

gar das beſchwerlichellbel darauß entſtehen muß /
da man den Urin gar nicht mehr halten kan / ſon⸗
dern immer wider ſeinen Willen von ſich laͤſtz und

daß zwar alſo gar / daß auch dieſe Mucken / wann

han ſte nur eufſerlich / wie / wo / und an was fuͤr
tinen Theil des Leibs man will / appliciret / eben

dergleiche Symptomata und Zufaͤlle in der Urin⸗

Blaſen zu verurſachen gewohnet ſeyn / welche

aber oͤffters bald remittiren / und wieder nach⸗

laſſen / wann man das Pflaſter / das Oel / die

Galbe / oder anderes euſſerliches Medicamens ,

zu welchem Spaniſche Mucken gekommen / von

dem Ort wegnimbt / auf welchem es zuvor

gelegen ; wie unzehlig viel glaubwuͤrdige Obler⸗

vationes bezeugen ; worauß dann um̃ deſto mehr

geſchloſſen werden will / daß ſie auß einer uner⸗

gruͤndlichen und innerlichen ſonderbaren Eigen⸗
ſchafft vor allen andern Theilen Menſchlichenbsde⸗
baͤuesallermeiſt der Urin⸗Blaſe zuwider ſeyn
muͤſſen. Iſt alſo unlaugbar / und bißher zur Ge⸗

nige erwieſen / daß ſie gewiſſer und jetztbeſchrie⸗
bůner maſſen ſchaͤdliche Ungeziefer ſeyn.

IE 2
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Ob ſie aber deswegen gar unter die Gifftunt
Recht gezaͤhlet werden / wie von ellichen geſchtz

het/ wird doch annoch gezweiffelt . Dann obmah

wohlen ſchreibet / daß Cajus Carbo , Pyrrhus ,
der Dritte von dem / der mit denen Roͤmern Kleeg

gefuͤhret / wie auch Sollinus , des Neronß

Freund / ſo dann der Abt bey dem Paræo, un

der Sato Uticenſis , allein auß dieſer Urſag

umb ihr Leben kommen / weil ihnen Spaniſch

Mucken beygebracht worden / ſo folget dochdog
umb nicht / daß ſie eben an und fuͤr ſich ſelbfeh

ein Gifft ſeyn muͤſſen ; angeſehen viel Ding

ſchaden / und den Menſchen umb das Leben blil⸗

gen koͤnnen/ die eben fuͤr kein Gifft zu halteg/
wann ſie nur in unziemlicher Maß und Meng

gebrauchet werden ; wie man ſolches vor andeſ

von denen purgierendenArtzneyen vielfaͤltigwah
erfahren .

Gleichwie aber der Allweiſe und Grundgllih
Schoͤpffer aller Dinge uͤberall/ wo er ſchagl

wieder zu verbinden vermag / das iſt / jedem Of
oder ſonſten dem Menſchen ſchaͤdlichen Weſehſ
ne heilſame Artzney entgegen geſetzet/ und weißfl
verordnetz alſo fehlet es auch nicht weniger anſt

chen Mittelo / welehe denen von Spaniſke

Mucken etwan entſtandenen Unfaͤllen begegne

Und abhelffen ; unter welchen vornemlichalle
jenige geruͤhmet werden / ſo ſuß⸗ ſchluͤpffelih
etwas fett / und alſo das ſcharffe und beifſh
Saltz zu corrigiren und abzuſtumpffen / tücl.
eyn / als / Mutter⸗Geiß⸗Kuͤh⸗Milch/ alle GHouh
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häufftg getruncken / item weis Lilien⸗ und ſuͤß
Mandel⸗Oel mit einem weichgeſottenen Ey ein⸗

genommen/o dann Burtzel⸗Kraut und Quitten⸗
Hel / welche beede Stuck den Preiß / als die zu⸗

erlaͤſſigſte Antidota ,in dieſemFFall vor allen an⸗

dern erhalten . Nechſt dieſen iſt keines wegs zu

berachten der Meerzwiffel⸗Safft / die Samiſche

Erde / der Armeniſche Boluß / welcher vermittels
ftiner Pflaſterhafften Krafft die Verſehrungen

inſonderheit wohl zu verhuͤten vermag
/ und dann

die zwey allgemeine Gegen⸗Gifft⸗Mittel / nem⸗

lich der Theriac und Mithridat , die aber mit

noch andern kuͤhlenden / der Schaͤrffe wiederſte⸗

henden / u. de Schmertzen linderendẽ Stucken ver⸗

enget werden muͤſſen ; welchen allen die Clyſtier

und Zuſpruͤtzungen in die Ruthen billig bey zu fͤ⸗

en / ſo beederſeits auß fetter Fleiſchbruͤh/ erwei⸗

chenden Oelen / Meeth mit Salpeter / Gerſten⸗

Gchleim / uñ dergleichen linden und ausheilenden

Dingen beſtehen moͤgen ; ohne die Vomitorien

oder Erbrechen machende Mittel / welche Dio -

eorides diß Falß ſonderlich lebet .

Nut und Arczney⸗Gebrauch . ) Allein

ob ſie gieich dem Menſchen vielmahls zu Scha⸗
den gereichen / und offt boͤſes anrichten / ſo

heben ſte doch hinwiederumb feinen Nutzen / und

koͤnnen demjenigen an ſtatt einer heilſamen Artz⸗

ney dienen / der ſie in der Medicin recht und mit

Verſtand zu gebrauchen und anzuwenden weiß .
Ehe wir aber zum Nutzen und Artzney - Gebrauch

flloſt ſchreiten iſt nothwendig zu erinnern ( 1)

haß man diejenige Spaniſche Mucken für die be⸗

Yr 4 ſten
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ſten halte / welche im Getreid und auf Wiſeh

gefunden und angetroffen werden / auch dabe⸗

nebenſt vom Leib fein lang / dick / friſch und vie
faͤrbig ſeyn / und auf ihren Fluͤgeln über zwelh

gelbe Strichlein haben : ( 2) daß etliche neue ble⸗

dici wollen / man ſoll ihnen dieFluͤgel/ Fuͤſſeund
Koͤpffe abſchneiden / und allein den Leib zumAth⸗

ney⸗Gebrauch aufhebenz und das zwar eben nich

darumb / als ob jene Theile ſchaden ſolten/ ſoſ⸗

dern nur weil ſie fuͤr undienlich geachtet werden,

wie dann Herꝛ D. Koſchwitz ſelbſt bezeuget/ daß
er offt geſehen / welcher geſtalt ſie mit allen dieſe

benamßten Theilen ohne einigen darauferfolgih
Schaden ſeyen appliciret worben ; zu geſchwel
gen daß Calenus die Fluͤgel und Fuͤſſe widerlſl
eigen Gifft verwendet : ( 3) daß ſie /wann mauſt
gebrauchen will / nicht fuͤglicher koͤnnen getoͤdteh
und umbgebracht werden / als wann mandeſ

von ſiedenden Eſſig in die Hoͤhe ſteigendet

Dampff an ſie gehen laͤſt; darnach doͤrretna

ſie erſt / da ſie dann ein zwey Jahr lang/ all

nicht wohl daruͤber / gut verbleiben : ( 40 daßſt
allein und in Subſtantia innerlich einzunehmg

wegen vieler vorhandenen traurigen Ekenme

nicht wol zu rathen ſtehenz und daß ſie alſo/ waſlſ

man ſie ja in einigen Faͤllen einzugeben gedencke
entweder mit andern linden Puiber vermiſcheh
oder mit einer Emullion oder Melonen⸗Mſſh
eingebẽ / oder ein Aagiſterium , oder Tigetub n
von bald hernach / darauß bereiten muͤſſe wal
ſie ſonſten in dem Magen und in denen Gedek

men ſich leicht anhaͤngen §dieſelbigeverſehi

und

den.

Artz

i189
uͤbet

verf
ſied
de

ang

obbe

Me

verl
güe
wel.

wei

cher
blit

der

und
kim

Unk

Vor

Ra

lein

ma

VI
ler

ken

unt
der

der



90

auf Wieſen
auch dabs

ſch undvieſ
über zwelch
he neue ble.

l / Fuͤſſe und

ib zum Atz⸗
areben hicht
ſolten/ ſoh⸗

htet werdenz
ezeuget/ daß
t allen dieſeh
zuf erfolgteh

zu geſchwei
ſe wideriih
hann manfe
nen getoͤdte
un man deh

e ſteigendes
h doͤrreton

lang / abl

( 0 daßſt
einzunehm
ſen Exempl
e alſo/ waſh
engedencke
vermiſcheh
ſonen⸗Mich
Tinetur/⸗
muͤſſe / wel

enen Gedel⸗

jeverſehten
110

Spaniſche Mucke. 699

und einfolgig groſſes Unheil verurſachen wuͤr⸗
den.

Was nun hiernechſt den wahren Nutzen und

Attzney Gebrauch ſelbſten anbelanget ꝑ/ſo iſt /

ihsgemein davon zu reden / zu wiſſen / daß ſie
uberauß hitzig und drocken ſeyn / auch dannenhero

erſehren / aufaͤtzen/ und Blaſen aufziehen ; wie

ſiedann deswegen allermeiſt unter Blaſen ziehen⸗
de Pflaſter gemenget und zum Blaſenziehen
angewendet werdenzinnerlich aber mit Maß und

obbedeutem Beſcheid gebrauchet / treiben ſie mit

Macht den Urin / befoͤrdern auch gewaltig die

herhaltene Monatliche Reinigung und ſtoſſen
guch ſo gar die todte Frucht auß Mutterleib ;
welches denen unkeuſchen und loſen Dirnen zu⸗

weilen Anlaß gibt / daß ſie dieſes Mittel mißbrau⸗

chen/ und ihre zarte Leibes⸗Frucht damit umb⸗

bringen und abtreiben ; wiewohl viel Medici in
der Meynung ſtehen / man ſoll ſie gar niemahls

und auf keinerley Weiß keinen Menſchen nicht
einnehmen laſſen . Allein hier dringet goch nicht

unbillig unſers uralten Hippocratis Autoritaͤt

vot/ welcher / wiewir ſolches finden Libr . de Vict .

Rat. g. C. 24 . auß dieſen Ungeziefern ein Traͤnck⸗
lein gemachet / womit er die Waſſerſucht viel⸗

mahls gluͤcklich curiret . Dieſen Mediciniſchen
Vorſteher folgen viel beruͤhmte Medici nach/ un⸗

ler welchen nur zwey vor dieſes mahl an zu fuͤh⸗
ten genug ſeyn wird / nemlich Joh . Langium
und Thom . Bartholinum , deren jener zu End
der 47. Medicinaliſchen Epiſt. Lib. t . eine abſon⸗
derliche Manier beſchreibet / wie die Spaniſche

A Mucken
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Mucken am fuͤglichſten eingenommen werden

mögen; dieſer aber gedencket Cenr .
5.Hilt g .

eines ſchoͤnen Trancks / zu welchen vornemih

dergleichen Fliegen kommen , mit dieſen Wot⸗

ten : Nimb Spaniſche Mucken einen Serupel

das iſt/ den dritten Theil eines Quintleins / gieſſ
darauf ſechs Loth Rheinwein oder Brand wein /

laß etliche Tage alſo uͤber einander ſtehen/ und

darnach durch ein Fließ Papier durchlauffentgoh

dieſem Wein nimm alsdann nür einen offl

voll / miſche ſelbigen unter ſieben Loͤffelvoll pureh

Weins oder Biers / und gieb dem Pattenten bot
le

dieſer Mixtur den erſten Tag einen Loͤffel vol

und alſo folgends / ein . Sollein trefflichesMit

tel ſeyn in dem Veneriſchen Saamen⸗Fluß / i

Verſtopffung des Urins / und im Stein .

Hierbey koͤnnen wir ferner nicht unterlaſfeh

die wohlgemeinte Erinnerung des Hochgelehtteh
Ettmüllerĩ , die allezeit gelten kan / anzubringeh
daß man nemlich /wann man dieſe Thierlein foh

innerlichen Artzney⸗Gebrauchzuzziehengedenckel

ſelbige jederzeit zuvor mit Eſſig / Oel / oder ſauun

Wein præpariren ſoll / damit ihnen auf ſolſl

Weiß ihre aͤtzende / verſehrende und brenneld

Zualitaͤt benommen werden moͤge/ und aſ

daß darauß beſtehende und gemachte Mecler

ment in der Waſſerſucht / im Stein / in M⸗

haltung des Urins / im Saamen⸗Fluß / in d

lauffenden Gicht / in Außbleibung Monatläht
Neinigung / und dergleichen hartnaͤckigend

ſtänden mehr deſto ſicherer eingegeben werde

koͤnne:

ſen

bke

bre

un
Ml
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In eben dergleichen Allecten hat auch ſtatt
daß auß Spaniſchen Fliegen bereitete Magiſte⸗
rium , welches Frid . Hoffmann . Clav . Pharma -

cevt . Schröder . beſchreibet / item die Urintrei⸗
bende Ellen tia des vortrefflichen Engelaͤndiſchen
Willilii und die bekante Tinctur , ſo auß Spa⸗
niſchen Mucken / Weinſtein⸗Saltz und Brand⸗
wein gemachet wird .

Solte aber alle dieſe hißher vorgeſchlagene
Corrigirung doch añoch nicht verfangen wollen /
und deſſen allen ungeachtet gleichwohl eine Ver⸗
ſehrung der Blaſe / und Blut⸗Harnung auf die⸗
ſen Artzney⸗Gebrauch erfolgen /ſo iſt nichts beſ⸗
ſers / als man laſſe einen ſolchen Patienten nur
alsbald einen ſtarcken Trunck ſuͤſſer Milch mit
Hinzuthuung ein wenig Weinſtein⸗Saltzes
thun. Und ſo viel von dem innerlichen Ge⸗
blauch.

Der euſſerliche Spaniſcher Mueken⸗Ge⸗
brauch beſtehet allermeiſt darinnen / daß man ſie
unter Blaſenziehende Pflaſter miſchet / und ver⸗

mittels derſelben an dem Ort des Leibs / und in
denen Zuſtaͤnden / in welchen dergleichen Geneß⸗
Mittel für rathſam befunden wird / Blaſen ziehe/
beh welchen ſie eben das vornemſte Stuck auß⸗
machen/ alſo gar / daß kaum irgentwo eine Blaſe
geſogen / oder einige Oompoũtion eines Blaſen⸗
hiehenden Pflaſters gefunden wird / zu welchen nit
etwas von dieſen Mucken kom̃en ſolte. In unſern
heuen Nürnbergiſchen Diſpenſat .iſt die Propor⸗
dion des BlaſenziehendenPflaſters alſo verfaſſet :
Nimm ſcharlfen Sauerteigs 3. quintlein / Spa⸗

hiſcher

———
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niſcher Mucken ohne Koͤpffe/ Fluͤgel/ und dů1
I . quintlein / des beſten Wein⸗Eſſigs à quintlelh

Campffers ſo viel beliebet Wachs 13 Oth;

miſche alles dergeſtalt unter einander / daß ei

Pflaſter darauß werde . Andere nehmen Sauet⸗
teigs 2 . oder 3. Loth Spaniſcher Fliegen §. odeſ

6 . Stuck / friſch Feigen Marcks 1. Loth ; miſchen
alles unter einander und machen ein Pflaſter dat

auß ; wieder andere nehmen Spaniſcher Muckeh

1 . oder 14 oder 2 . quintlein / auchmehroder ſo⸗

niger / nach dem es die Umſtaͤnde geben / rühten

ſie unter Broſen von Rocken⸗Brod / befeuchteh

ſie mit einem bequemen Waſſer / und machen ein
ſolches Pflaſter darauß / das zum Blaſenziehen
tůchtig iſt / welches nach belieben verſtaͤrcketwe⸗

den kan / wann man Senff⸗Saamen darzu thut;

ja es ſind etliche / die nur bloß nehmen fetten Fel

gen⸗Marcks oder ein gantzes Loth/ thun dalt
Spaniſcher Mucken 17 oder 2 . quintlein/ u9
appliciren ſolches ohne anderes / woſie es hoh
nöthen befinden ; und Her : D. Koſchwiß rühmn

in ſeiner vollſtaͤndigen Apotheck ſonderlichdieſt
Nimm Terpenthin und Wachs / laß es flieſeh
und wann es faſt erkalten will / ſo thue nach B⸗⸗

lieben pulveriſirte Spaniſche Fliegen darol

ter .
Es iſt aber hierbey wiederumb unterſchiehſ

ches zu bemercken / als / ( 1) daß ein ſothant

Mflaſter nie viel groͤſſer / als ungefehr ein Thal⸗
ſeyn doͤrffe/ nachdem es nemlich die Nothdurftl
wie auch Beſchaffenheit desZuſtandes und Oiti
wo man dergleichen uͤberzulegen hat / 46002
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daß man den jenigen Ort / da man eine Bla⸗
ſen zu ziehen gedencket / allezeit zuvor von Haaren /

wann eine darauf ſtehen / allerdings mittels eines

Scheermeſſers befreyen / hernach mit Bꝛandwein
waſchen/ und reinigen / damit die Haut dardurch
herdůnnet werder / und die Operation deſto beſſer
geſchehen moͤge/ und alsdann erſt das Pflaſter
darauf legen muͤſte: (3) daß der Sauerteig und

Eſſig / ja alles Saure der Spaniſchen Mucken

Krafft mercklig ſchwaͤche ; wann manalſo will /
daß das Blaſenziehende Pflaſter wohl und ſtarck
wuͤrcken ſoll / ſo muß alles / was ſauer iſt / davon

gelaſſen / hingegen mehr deſſelben darzu gethan
werden /wann man Kinder / zarte Weibs⸗Per⸗
ſonen/ oder Leute von gar ſubtiler Haut / vor ſich
hat / oder mit Fleiß kein groſſe Blaſen zu ziehen
begehret: ( 40 daß alle / oder doch gewiß die vor⸗

hemſte Operatio dißfals denen SpaniſchenMu⸗
cken zu zuſchreiben ſey / dahero ſelbige auch ent⸗

weder gemehret oder gemindeꝛt weꝛden kan/ nach⸗
dem von dieſen Thierlein viel oder wenig darzu
genomen wird : ( y) daß man dergleichen kemedi -

um gemeiniglich zu Nachts vor Schlaffen gehen
appliciren und die gantze Nacht liegen zu laſſen
ege ; wobey man ſich immerdar / zu welcher
Zeit es auch uͤbergeleget wird / wohl in Acht zu
kehmen und dergeſtalt mit beyden Hefft⸗Pflaſteꝛn
und dergleichen zu verwahren oder zu verbinden
hat damit das Pflaſter ja nicht hoſche / weiche /
oder gar abfalle / und alſo einen andern oder ſol⸗
chen Theil detz Leibs beruͤhre/ an welchen es
groffen Schaden anrichten koͤnte: ( 6) daß 110Nach



502 Dierten Theils !VII. Cap.
nach abgeenommenet Pflaſter die ent tſtandeſ⸗
Blaſen mit einem ! Scheerlein auffwic ken / und

das Waſſe roder die gelbe ?Feuchti igkeiit
mit einem

reinen Tüchlein außdrucken muͤſſe / darnach ſel⸗
bigen Platz m r ihe r But tter zu beſtreichen /
und ein weiſſes 5 rautblaͤttlein daruͤber!zuleget

insgemein bey 05 im Gebrauch habe : (088
man nicht gleich den erſten oder andern Tag die

Haut wieder ſchlieſſ ſen / ſoondern vielmehr trachteg

ſolle/ ie dieſelbe e tlicheTäge Lang
imn ner offen

Nedici , die da in getujß
Nutzen / ſonderlich beyflek
de gleich en Oeffnunge
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ſters ; quillet alſo ſo lang Feuchtigkeit / wie die Er⸗

ſahrung bezeuget / heraus / ſo lang man derglei⸗
chen Pflaſter überleget ; welche Quelle aber hin⸗

gegen nach befinden ſo bald verſtopffet wird / ſo
bald man etwan Bleyweiß⸗Saͤlblein daruͤber
ſtreichet / und bloſes Froſch⸗Leich⸗rothes Brand⸗
oder dergleichen Pflaſter auflegt .

Sind nur noch zwey Puncten uͤbrig /deren ei⸗
ler betrifft diejenige Oerter oder Theile des

Menſchlichen Leibs / wo Blaſenziehende Pflafter
appliciret werden koͤnnen und pflegen ; der an⸗

deke aber gehet die Kranckheiten und Zuſtaͤnde
an/ in welchen ſolche Huͤlff⸗Mittel vortraͤglich
unh gut befunden werden ; welche wir beede zu⸗
gleich und mit einander abzuhandeln uns vorge⸗
nommen . Am gewoͤhnligſten werden / vermit⸗

90 telsdergleichen Pflaſter / Blaſen gezogen im Ge⸗
lick / oder im Nacken / und hinter denen Ohren :

0 zwar im Genick / umb die im Haupt ſteckende
Flälfe ſolcher maſſen abzuleiten / und die daher zu
heſorgen ſtehende Zufaͤlle theils zu verhuͤten/ theils
die darauß bereits entſtandene dymptomata zu
curixen / als / da ſeyn Schlaff⸗Sucht ohne Fie⸗
ber/ Fraiſch ſo wohl erwachſener Leute / als vor⸗

hemlich kleiner Kinder / Entzindung und Roͤthe/
lwie auch Trieffen und Dunckelheit der Augen /

Agnſetzender ſchwartzer und grauer Staar / ver⸗

ſchledene Ohren⸗MaͤngelZahnſchmertzen /Braͤu⸗
heim Halß / Keychen / Engbruͤſtigkeit / und viel

andere mehr ; hinter die Ohren aber oder an die
Ohren ſo / daß die Ohrenlaͤpplein ſelbſt damit be⸗
lühret werden / ſetzet man dergleichen Blaſen⸗

ziehende
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ziehende Pflaſter allermeiſt gern in alleꝛley Auge auft
und Ohren⸗Zuſtaͤnden / da man auß derErfah den /

rung weiß / daß ſie verwunderlich groſſeHuͤfl Henn
zu thun vermoͤgen/ zumahlen wann der Ausfil Nedh

geſaltzener Feuchtigkeit etliche Tage lang eihale nag

ten wird . Imübrigen will Laz . Riverius ,daf aufſn
man in gar hefftigen und hartnaͤckigen Kopff terne

Schmertzen / wann manzuvorndie Hagre glatl Zähe
mit dem Scheermeſſer abgeſchohren / entweet guf e

über den gantzen Kopff / oder nur da /
wo

def hende
N

ö Schmertz gefͤhlet wird/ umb ſelbigen zuverteß ten
N ben / ein Blaſenziehendes Pflager legen ſoll. AW Waf

der Wahnſinnigkeit rühmet dergleichen Meren , oberh
Tialis , Riverius und Dolæus ; in der Schlaf Blaß
Sucht inſonderheit dennertus und Willis ſ kagk

Schlag raͤth Franc . de le Boe Sylvius eine Biu Zacu

ſen ziehen zu laſſen hinter denen Ohren/ aufdene Dure

Schultern aber oder im Genick Kiverius/ Flaſfe
ein Fraiſch erwachſener Leute laͤſt Nic . Piloalk filen

Haare voin Kopff erſtlich abſcheren / und hernach vetw

über den gantzen Kopff ein Blaſenzjehendes Pn doße

ſter ziehen ; Kiverius aber legt in eben diect, ſhon

Kꝛanckheit dergleiche Pflaſter alleinuͤber den o duoch
der Theil des Haubts / undDolæus allein gufdeh Paro⸗

Wirbel / wo die zwey Fugen zuſammen treffe das

welches abev bey kleinen Kindern nicht angeheh Mitte
dahero eben dieſer Author nebſt den WiIisſi bißher

Kinder⸗Fraiſch nur im Genick / und hinter denth euſſer
Ohren das Blaſenziehen geſtatten will; jas heihe ,
wird in Eohemer . Germ . Dec . I . An .9. & 10 Gener
obl . 14 , gedacht / daßeiner Kindbetterin / die dab dings
Fraiſch gehabt / ein Blaſenziehendes Pe ſchme
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duf beede Schienbeine gar gluͤcklich geſetzet wor⸗

den/ vielleicht zur Nachahmung des Fel . Plateri .

Henr . ab Heer, Wedelii , und anderer gelehrten
Medicorum mehr / die in der Meynung ſtehen /

man ſoll in dem Fraiſch / das ſeinen Urſprung
auſſer dem Kopff / und alſo etwan an einem un⸗

tern Theil des Leibs / als / vom Fuß / von einer

gZuͤhe/ oder dergleichen Ort her hat / und anfaͤngt /

auf eben ſelbigen Ort oder Theil ein Blaſenzie⸗
hendes Pflaſter appliciren ; wie ſolches zum oͤff⸗
teen mit groͤſten Nutzen beſchehen . In der

Waſſerſucht laſſen etliche Medici auf beede Füuͤſſe
oberhalb des Knies / oder auf den Bauch ſelbſt
Blaſen ziehen : wobey aber wohlzuzuſehen / daß
kein kalterBrand darzuſchlage ; ſo bezeuget auch
Lacut . Luſitanus , daß ein ſolcher langgewehrter
Durchbruch / ſo von Catarrhen oder Haubt⸗
Fluͤſſen ſeinen Urſprung hergenomtnen / gleich⸗
fals mit einem Blaſenziehenden Pflaſter ſey curi⸗

vutworden ; und Willis fuͤhret ein Exempel an /
daß er ſelbſt eine vornehme Edel Dam von einer

chon lang eingeriſſenen Mutter - Kranckheit
duꝛch Blaſenziehende Pflaſter / die er auſſer dem

Paroxylmo , oberhalbldes Knies inwendig auf
das Dicke des Fuſſes ſetzen laſſen / nebſt andern

Mitteln / gluͤcklich befreyet ; nicht minder hat der

bißher offt angesogene Kiverius etwelche gewiſſe
eüſſerliche Frontzoſen⸗Schaͤden beederSchien⸗
heine/ nach vorher gebrauchten ſonderheitlichen
Genes⸗Mitteln / mit dergleichen Pflaſtern aller⸗

rin/dieda hiags ausgeheilet die auch ſo gar in dem

es Pfalle ſchmertzhafften Huͤfft⸗Weh / in der lauffenden
00

NY Gicht
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Gicht / im Scorbockiſchen Glieder⸗Kranckheſteh
und in dem Zipperlein ſelbſt gewiß ihren ſondet⸗
baren Nutzen haben ; wovon Herꝛ D . Koſchttz
in ſeiner VollſtaͤndigenApothecken L. I . Clal Ec

99 . alſo ſchreibet : die fluͤchtigen ſo wohl/ als ug
ſixen Scorbutiſchen Schmertzen der Gliederſih
gar ſchwer zu euriren / und muß man ſie bald mſ

ſchwefligten / bald mit fluͤchtigen Spiritibus weſ

lich reiben / daunach ja noch wohl bißweilen Lym.
pha reſolviret / und der Schmertz gehoben with/

dafern aber dieſe und dergleichen nicht helffe
wollen / ſo pfleget man Fontanelle zuſetzen; die
ſen aber allen iſt weit vorzuziehen ſo man unt

Blaſenziehenden Pflaſtern am Fuſſe oben und

unter den Knien inwerts / im Nacken / ja auch
bißweilen / wañ allzu groſſe Podagriſche Schmh⸗
tzen vorhanden / auf dem Blade Blaſen aufſ⸗
het ; daß alſo von dieſen Pflaſtern im Zipperſei⸗
warhafftig eben ſo gute Huͤlffe zu hoffen / als bon
der ſo hochberuffenen Moxa , in dem jene ſo wohl
als dieſe / wann man ſie auf einige Podagriſche
Schmertzenvolle Glieder leget oder ſetzet/ dulh

Außziehung der ſcharffen uñ geſaltzenenßFeuchti
keit / die tobende Schwertzen zu lindern undn
vertreiben vermag . Und wer iſt endlichſo gat
unerfahren / der nicht wiſſe / wie hoch das ke⸗

medium des Blaſenziehens in hitzigen / boͤſen/
gifftigen / und Fleck⸗Fiebern / ja in der Peſt ſelbf.
nicht allein vornemlich noch heut zu Tage in ganſ
Italia / ſondern auch an theils Orten bey uns

Teutſchland gehalten werde ? da man nachd trel⸗

en Anweiſſung des Marſil . Ficini , Hercul . Sao.
Hld;

F

—
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n , ehe noch Bevlen aufbrechen / dergleichen
Blaſenziehende Pflaſter entweder auf einen Arm

oberhalb der Puͤlſe/ oder auf einen Fuß nahe bey

den Waden / oder uͤber dem Knie in das dicke

Hleiſch/ oder auf alle dieſe Oerterzugleich / wann
die Gifftige⸗und Hefftigkeit der Kranckheit allzu

gtoßiſt /welches Mittel in dergleichen Zuſtaͤnden
vok dieſein in ſo hoher Achtung geweſen ſeyn

muß / daß Galenus ſelbſt kein Bedencken getra⸗

gen/ zu bekraͤfftigen / daß alle diejenige darvon

kommen / dieſich dergleichen Erſchwaͤrungenha⸗
ben machen laſſen .

Endlich iſt nur noch derauß Spaniſchen Mu⸗

keñ zů ſchoͤpffende Nutz / anzufuͤgen/ nemlich wel⸗

cher geſtalt das mit Brandwein ausgezogene

Oel nicht allein wider den Stein kraͤfftiglichdie⸗
ne / beſondern auch vornemlich mache / daß ein

erkalteter und ſchwacher Venus Ritter / wann er

nur die rechte Zaͤhen ſeines Fuſſes damit beſtrei⸗
chet/ ſeine Lantzen im Turnier / immer ſteiff hal⸗

ten und das Ringlein nach Gefallen tapffer

wird errennen koͤnnen .

Das XVIII. Cap.
Spinne

At unſers Wiſſens im Teutſchen keinen an⸗

dern / als dieſen Namen / und heiſſet auch

Latinè allein Araneus .

( Geſtalt . ) Derer alle Geſchlechte in dem

mit einander uͤber ein kommen / daß ſie ſehr kleine

Koͤpfflein haben / außgenommen eine At / die /
Y 2 uach
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nach des blinii Bemerckung / einen uͤberauß groß dle⸗

ſen Kopff hat ; haben auch uͤbrigens alle groſe / in d
dicke / ſackigte / runde / oder etlicher maſſen gleich⸗ und

ſam Obale und langlegte Baͤuche/ mehrenthels nen

auf jeder Seiten vier / und alſo in allem acht gen
Fuͤſſe/ deren jeder mit drey Gelencken verſehen / dae

ind immer ein paar ein wenig Laͤngeroder Kuͤß, abſo
tzer iſt / als daß andere ; wie ſolches ihr Geweh und

nothwendig erfordert ; aller maſſen ſie mit anden , men

den Faden ſpinnen / mit andern denſelben außze, diei

ö hen / verlaͤngern und ſubtil ' rmachen /wiedernit, faar
andern das Geweb ſelbſt kormiren und die Fͤdeg lau

an einander knipffen / auch mit andern fortgehen/ bere

und / wann ſie wollen / ſich an dieſelbige auund auß
auffhaͤngen ; ſo ſind ſie auch der Farb nach ſat ſind

alle dunckelbraun / grau / oder ſprecklegt . ihre
( Unterſchied . ) Dieſe generalBeſchtes , woof

bung / ſage ich/ gehet zwar insgemein alle und ſem
jede Spinnen an / die aber doch / nach dem groſen ſech
Unterſchied / der ſich unter ihnen befindet / invi ' gen

len Stucken mercklich von einander diklerikeh , fior

Moufetus theilet alle Spinnen gar fein abihde L .

ſchaͤdliche und in die unſchaͤdlicheʒunter jene rech ſtaͤn
net erdie Erd⸗Spin⸗nen ; unter dieſen aberwll gert

er ſo wohl die Hauß⸗Spinnen / als die untek“ wir

freyen Himmel ſich auf haltende Spinnen bek, laff
ſtanden haben ; und dieſe vertheilet er hergh) da
wiederumb erſtlich in diejenige / welche nicht lich
als Netze machen / zum andern in die jenige / weſ gro

6 che lauter Gewebe fertigen / und drittens indt der

unterſchiedliche . Ariſtoreles ſcheidetſie auchl . der

dreyerley Geſchlechte / nemlich in die
Beſſende⸗ 0
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dſe Wolffs⸗Spinnen
/
und in die Kuͤnſtliche / oder

in die jenige welche künſtliche Dinge arbeiten ;

und Altdrovandus hat alle die beſondere Spin⸗
gen/ die er oblerviret / auf eine Taffel nicht brin⸗

gen koͤnnen/ ſondern zwey darzu haben muͤſſen ;

da er auf der erſten XXI . und auf der andern 1X .

abſonderliche Spinnen Geſchlechte abgebildet /
und vorſtellig machet / zu welchen allen noch kom⸗

men die Indianiſche Spinnen / unter welchen

dieinder Jnſul Jumana befindliche ſo feſte / und

ſtarcke Gewebe zu ſpinnen pflegen / daß man ſie

laum zerreiſſen kan ; und an andern Orten allda

hereiten ſie gantz gruͤne Gewebe / die nicht anderſt

guß ſehen/ als wie grun ſeidener Taffet . Ja es

ſind auf der Irſul Hiſpaniola die Spinnen ſelbſt

ſhrem Leibe nach / wann dem Oviedo zu glauben /
wohlſo groß / als die Ballen / damit man ſpielet⸗

ſehn moͤgẽuñ allein in Braſilien hat Maregrafius
ſechserley frembde Spinnen⸗Geſchlechte warge⸗

genommen / die er in ſeiner Braſilienſiſchen Hi⸗
ſiori L . 7.C 3. und auß ihm Jonſtonus de Inſect .

L.2. Artic .2. Vunct . 2. nach der Ordnung umb⸗

ſtͤndlich beſchreibet ; wohin der geneigte deſer ſich

gern vet weiſſen laſſen wird . Dieſes aber koͤnnen

wir noch kürtzlich anzufuͤhren keines wegs unter⸗

laſſen / nemlich daß ( t ) unter denen jenigen / die

da Gewebe bereiten / etliche überauß ſubtile / et⸗

liche mittelmaͤſſige / etliche gar ſchlechte / dicke /
grobe und unformliche Gewebe machen : ( 2 ) daß
derer unter freyen Himmel ſich befindenden toie⸗

der dreyerley Geſchlechte gezehlet werden / die alle

mehrentheils in Ritzen und Glumſen des Ge⸗

maͤuers wohnen / ein heßliches und kleines Ge⸗

PYy 3 web
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web ſpinnen / von ihren Hoͤhlenoͤffters
weaſel

*
weg gehen / und den erhaſchten Raub in ihredböche

zuruck bringen ; deren etliche gar groß/ elche
mittelmaͤſſiger Groͤſſe/ und etliche zimlich ſchwat
ſeyn / unter welche letztere die Wolffs⸗Spineh
gehören moͤgen / vielleicht alſo genennet / weſſſſ
im Gehen gleichſam ſpringen und tantzen / und
ſehr gefreſſig feyn ; angeſehen ſie nichts auf dih

andern Tag aufheben / ſondern all ihren Raubſſ
einem Tag verzehren : ( 3 ) daß unter deiſen G⸗

ſchlechten / die unter die Unterſchiedliche geſtell
werden / etliche gar lange Fuͤſſe haben / uñ ſchua .
ſeyn / etliche mehr weiß / etliche ſchwartz toth

und etliche gantz roth außſehen / welche alle Mos

fetus nach der Laͤnge abhandelt ; geſchwejgedt
xI Geſchlechte / die Hernandus beh demſon
ſtono auf die Bahn bringet . Und dieſt ll

geziefer alle werden insgemein fuͤr unſchaͤdlihge
halten ; wiewohl nicht wenige Authares feoh
die viel unter dieſen fuͤr vergifft außſchreyet d
aber iſt gewiß / daß alle SchottlaͤndiſcheS
nen gar kein Gifft bey ſich fuͤhren ; hingegen ſſ
die in Gaſcanien befindliche / ſonderlich in dl

Gegend des Weltberuͤmiten Sealigers Vallel
lands / ſo vergifft / daß ſie offters dem Menſcheh
wann er ſie mit Fuͤſſen tritt / durch den Schuhhe

duꝛch veꝛgiftet/ außgenomen / wie gedacht/ diegl
Spinnen / welche unter die Zahl der ſchaͤblicht
Spinnen gehoͤren / und insgeſambt Phalangl
genennnet werden / derer verſchiedene Authon
verſchiedene Abtheilungen machen . aetius ſeſſ,
VI . Geſchlechte / Balilius x . e Onub⸗
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ſonſtonus xvI . ohne die ſchaͤdlichenSpinnen ⸗

die Mouletus die kleinen nennet . Unter dieſen

Phalangiis und ſchaͤdlichen Spinnen nun ſind

guch begriffen die Tarantulæ , mit dieſem Na⸗

wen betitelt / entweder von dem Tarantiniſchen

Gebiet / oder von dem Fluß Tara , daes ihrer

am meiſten gibt ; Mouletus aber nennet ſie ara -

neas lentiginoſos , das iſt / Linſen⸗oder Laub⸗

feckigte Spinnen / derer wiederumb verſchiede⸗

ge Geſchlechte vorkommen ; ſintemahl etliche

grau oder aſchenfaꝛb und theils mit weiſſen / theils

init ſchwartzen Flecklein bezeichnet ſeynzetliche ha⸗
ben nür einen aſchenfarben Rucken / und rothe

oder gruͤne Puͤnetlein ; etliche aber und ſonderlich

Weie
die gr groſſe hat die Natur mit ſchwartzen auß

dente, glau und roth herauß ſchimmerenden Strichlein
Roteſeb. oderauch mit ſolchen Linien die nach der Kruͤm⸗

Pädteg
me

uͤber den gantzen Lein hingehen / verſehen ; ja

res l es gedencket Moutetus auch dunckelbrauner und

epeſ dl Safftangelber oder gar hellfaͤrbiger Taranteln /
260 detgleichen die Egyptiſche ſeyn ſollen ; der ſon⸗

wpell dähetlichen vom Imperaro angelüßhrten bor

lich in deſes mahl beliebter Kürtze halber zugeſchwei⸗

GVee gen. So iſt auch ohne mein Erinnern von ſelbſten
I leicht zu ermeſſen / daß unter dieſen Ungeziefern

chußkt dechfals
ein Unterſchied ſey/ theils in Anſehung

dieh VGroͤſſe/ da etliche gar groß / etliche mittelmaͤſſig /

Podic eliche zimlich klein befunden werden/ theils in An⸗

Dalt boung der Farb / wovon / nach unſerm Borha⸗

Autbol „el/ bereits genugſame Meldung geſchehen /

1080 theils in Anſehung der Fuͤſſe / da etliche und

Au. iwoar die meiſten yLIr . etliche x . und hinwieder⸗

Poul
Ny 4 umb
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umb etliche gar lange / etliche mittelmaͤſſige/ el⸗

che kuͤrtzere/ auch etliche gantz glatte / etliche gleich
ſam wolligte / zottigte oder haarigte haben /theis
in Anſehung des Geſchlechts ; maſſen es unter i

nen auch Maͤnnlein und Weiblein giebt/ undend⸗

lich in Anſehung des Orts / wo ſie ſich meiſtehs

aufhalten .
( Ort . ) Wovon aber weilen bißher ſchon inſ

mer einige Meldung eingefallen ; als werden tul

deſto kuͤrtzer in dieſem Punct verfahrendoͤrffeh,
Fuüͤgen demnach nur noch bey / daß man faſt in al

ien Laͤndern Spinnen ſinde/ da ſie ſich aller l⸗
ten am liebſten an unreinen und finſtern Wil,

ckeln / in Bauren⸗ und unſaubern Haͤuſern/
Staͤdeln oder Scheunen/ in alten Gebaͤuen/
Kirch⸗und andern Thuͤrnen inEingaͤngen verbos
gener Hoͤhlen/ wie auch auf dem Feld in Oelboll

men und Weinſtoͤcken / ſo dann in allerley Donl

Geſtraͤuch / vornemlich wilder Roſen / und den

gleichen vielen andern Orten mehr/ wie jedertnal
hekannt / antreffen laſſen ; außgenommen in deh
alten Thurn bey Gratianopel in Franckreich/l
welchen wann dem Gaudentio Merulæ Glal
bẽ beyzumeſſen / gar nie keine gefunden werdelſ
bald ſterben ſollen / wann man mit Fleißeinſg
hinein bringet . Der Erd⸗Spinnen aberuld
inſonderheit der Taranteln gibts am meiſtell
Apulſen / Calabrien / Sicilien wie auchim J
maniſchen Gebiet / und dergleichen hitzigen da/

dern / da man ſie hin und wieder auf denen gl
dern / und zwar am gewoͤhnlichſten zu heſſt

Sommers⸗eit zu ſehen bekombt . (gam
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( Natur und Eigenſchafft . ) Was ferner
die Natur undEEigenſchafft betrifft / ſo beſtehet ſel⸗
bige kuͤrtzlich / in genere davon zu reden / vor⸗

nemlich darinnen : ( 1 ) daß ſie ein verwunderli⸗

ches Geweb tabriciren / darinnen zwar immer ei⸗

nige an kuͤnſtlicher Arbeit die andern übertreffen /
ſonderlich die aͤltere die juͤngere; wie dann ihre

Geſchicklichkeit mit denen Fahren immer zunim̃t ;
und daß die Weiblein fleiſſiger ſeyn ſollen / als die
Maͤnnlein / die nicht allein emſiglich wuͤrcken /

ſondern auch was ihnen anſtaͤndiges in ihr Garn

faͤlt/ daſſelbige gleichſam eꝛjagen und zu ſich ziehen
ν daß ſie nicht weniger / als alle andere Thiere
ſich per Coitum und mittels coͤrperlicher Ver⸗
miſchung zu verinehren gewohnet ſeyn / und zwar

allermeiſt den gantzenFruͤhling durch / da ſie her⸗
nach ihre Eylein mit einander / nemlich ſo wohl
die Maͤnnlein / als die Weiblein außbruͤten ; ſie
legen aber überauß viel ; wie man dann oͤffters
einen groſſen Hauffen dergleichenEylein beyſam⸗
men findet / die / wann man ſie zwiſchen zweyen
Fingern zerdruckte / einenKnall geben ob ſie gleich

ſo klein ſeyn / als ein Sonnenſtaͤublein / und kaum
mit Augen / ohne Vergroͤſſerungs⸗Glas / koͤnnen
geſehen werdenz ja wan noch mehr zu bewundern /
ſo ſtecken gemeiniglich in eins ſolchen faſt unſicht⸗
batẽ entteder gelblegten / mit kleinen Flecklein be⸗
ſprengten/ weichen / und ſchleimigten / oder ſchnee⸗
weiſen Eylein / ſehr vielunge ;wieman dañ eins⸗
mahls wargenommen / daß gar biß bey die 300 .
herauß geſchloffen: ( 3) daß ſie ſich meiſtens von
Mucken/ Waͤhpen/ je zuweilen kleinen Eydexlein

Y9 7 und
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und dergleichen kleinen Ungeziefern / diein ihre
Negzen ſich verſtricken / erhalten / auß welchenſt

den beſten Safft auf einmahl außſaugen und
nichts davon verbergen / noch auf kuͤnſſtgen
Hunger aufheben / wie Ariſtoteles gewähut
wiewohl andere vermeynen / daß ſie ihren Voß

rath an einen Faden aufhaͤngen und alſo behck
ten : ( 4) daß ſie mit denen Schlangen undeh

dexen ſich nimmermehr vertragen koͤnnen / ull
ſelbige gar liſtiglich zu beruͤcken wiſſen Hdaßſt
nur früh Morgens und zu Abends ein neuesch
web anfangen / und zwar ein ſo ſtarckes / daß /

wann ſie ſich an einem Faden von der Hoͤheheg
laſſen / und ſelbigen etwan an eine Wanndode

an einen Baum anhefften / derſelbe doch wede
von Regen / noch Wind entzwey gehe ; ( Odah

ſie von üͤberauß ſcharffer Empfindlichkeit ſeyt/
welches daher abzunehmen / weil ſie / kwannfſ

gleich mitten in ihrem Geweb ſitzen/ doch amoch

alsbald mercken / wann auch nur zueuſſerſtetunſ
eine Mucke an daſſelbe geſtoſſen : ( 7) daß ſeck
ren alten Balg des Jahrs eklichemahlabſttefftt

( 8) daß ſie ſich/ dafernſie ſich in Belt⸗Wenckbeh
ſchlieffen / haͤuffig darinnen vermehren / undhe
nach die Schaben leicht darein komen: ( 5daßf.
wann ein Hauß oder Gebaͤu bald einfalentol
ſolches damit zuvor anzuzeigen und gleichſache
verkuͤndigen pflegen / indem ſie ſelbſt mit ſambtt
ren Geweben gemeiniglich zu erſt davon abfäl
( to ) daß ſie bey heitern und ſchoͤnen Wetler
ten / mehrentheils aber / wann es truͤb iſt/ oo⸗

gar regnet / ſpinnen ; welches weil es teſe
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ihnen wargenommen worden / als wird darvor

gehalten / daß es Regen⸗Wetter bedeute / wann

ſich viel Soinnen ſehen laſſen : ( 11 ) daß inſon⸗
derheit der Erd⸗Spiñen Biß nach des Alexandrĩ
ab Alexandro Wahn allein im Som̃er vergiff⸗
tet ſey / welches aber andere alleinig von denen

Taranteln verſtanden haben wollen .

Hieher muß nechſt dieſen allen billich gezogen
werden / daß / wie ſich ihr natuͤrliche Eigenſchafft
unter andern auch dahin erſtrecket / daß etliche
von ihnen den Menſchen entweder mit Stechen
oder Beiſſen beſchaͤdigen und vergifften köͤnnen /

alſo hinwiederumb viel Dinge vorhanden ſeyn /
welche dieſer boͤſen EigenſchafftWiederſtand zu

thun vermoͤgen; alſo / wer etwann unverſehens
eine Spinnen verſchlucket / der ſetze nur bald ei⸗

nen guten Trunck Meliſſen - Wein darauf y

ſo wird es ihm nichts nicht ſchaden ; Tan⸗
nen⸗Pech eingenommen / iſt auch gut / wie nicht
weniger das Hirn von einem Koppen oder Ca⸗

paun mit Pfeffer in ſuͤſſen Wein zerlaſſen und ge⸗

ktuncken. Hateinen eine Spinne geſtochen oder

gebiſſen/ ſo lege er geſchwind Knobloch mit Wein⸗
kauten vermiſchet und mit Oel angeſtoſſen dar⸗
auf / derwird bald voͤllige Huͤlffe daꝛvon erlangen :
desgleichen thut auch das von Mucken gemachte
Pflaſter / das Menſchen⸗Schmaltz / Wegſchne⸗
cken⸗Blut/ die Aſche von Widders Klauen / zer⸗

— — — Gaiß⸗Koth / und andere viel Dinge
ehr .

„ Die Taranteln inſonderheit aber belangend /
ſo haben ſelbige / damit wir dem eurioſen deſer zu

lieb
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lieb etwas weniges diß Orts davoß einmengen /
uberaus verwunderliche Eigenſchafften an ſichſſ
dem ſie durch ihre Verletzung bey dem Menſcheſ
uͤber die maſſen ſeltzame und ungleichesymptom
oder Zufaͤlle erwecken / die auch dannenhero duuh
keine andere / als gar ſonderbarekemedlia trach .

ret und curiret werden muͤſſen; angeſehen ellich⸗

und zwar die meiſte / die von einer Tarancula g⸗

ſtochen worden / immerdar tantzen / ſpringen un

hupffen ; andere lachen / andere weinen / anden

ſchreyen / andere ſchlaffen / andere wachen / anden

ſpeyen / andere ſchwitzen / andere zittern ſtets ; Oh

die / welche ſich mit Farben dergeſtalt beluſtigen

daß ſie / wo ſie derſelben nicht anſichtig werde

koͤnnen/ in ein Ohnmacht fallen ; wie ſolche uſ

dergleichen wunderbare Begebnuſſe der hochge

lehrte Athanas . Kicherus Art . Magnet. 3. P.
c . 2 . ausfůhrlich beſchreibet / die wir kuͤtzlchall

zuſammen zu faſſen fuͤr gut angeſehen : nemlec

etliche von Taranteln geſtochene Leute / ſpuingel.
wann ſie durch die Muſic angetrieben werden/
voll Freuden immer in die Hoͤhe / und tragenehl

weder einen bloſen Degen / oder anderes blanckt
und glaͤntzendes Gewehr / ( welcher Glantziſſl

ſehr angenehm iſt /) ſtets darzu herumb / welche⸗
ſie mit unterſchiedlichen Bewegungen ihres Ralt

und laͤcherlichen Geberden bald in die rechte he
in die lincke Hand nehmen / bald mit dem Mal

anfaßſen/ bald / wie die KlopffJechter in die haſ
werffen / und behend wieder fangen / bald mo⸗

nierlich auf die Erde niederlegen / nicht andelz
als wolten ſie ein Duell oder Zweykampff 0
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ſein antretten / und ſchicken ſich darzu ſo fein/ daß
man meynen ſolte / ſie haͤtten aus der Kunſt Fech⸗
ten lernen / indein ſie alle Lectiones wohl zu be⸗

obachten ſcheinenzetliche /welches wohl zubewun⸗

dern / koͤnnen nicht ruhen / ſondern muͤſſen allezeit
ein Glas voll Waſſers in der Hand herumb tra⸗

gel / mit welchen ſie eben die Gaucklers⸗Poſſen zu

machen pflegen / dergleichen die erſtbeſchriebene

Fechter machen ; etliche ſehen nichts lieders / als

ein mit gruͤnem Laub bewundenes Schaff oder

Becken voll Waſſers / in welches ſie ihre Haͤnde/
Aume/ und Koͤpffe/ hinein ſtecken / auch ſich darin⸗

nen baden und unter duncken / wie die Tauch⸗
Endtlein / ſo dann pfladeln / die Arme zuſammen
ſchlagen / und ſich oͤffters erlufften / wie die End⸗

ten; etliche daumeln zu jederzeit / wie volle Leute ;

etliche bilden ſich ein / ſie ſeyen weiß nicht was fuͤr
ein Fuͤkt und Statthalter / laſſen auch dahero
nichts / als lauter Spaniſche / das iſt / pompoſe /

undgravitaͤtiſcheWorte von ſich hoͤren; etlichen

iſtnichts liebers / als wann ſie ſich mit ihren Fuͤſſen
qneigen Baum haͤngen doͤrffen / welche Gaucke⸗

leh diejenige meiſtens zu treiben pflegen / welche

on ſolchen Taranteln verletzet worden / die ihre

Faͤden auß und an einen Baum ſpinnen ; ja es

begibt ſich offt / daß etliche / wann ſie lang genug

getantzet haben / ſich endlich niderſetzen / und mit

ihrenHaͤnden unter erbaͤrmlichen Aechtzen / Seuf⸗
en und Weheklagen / auf ihre Knie ſtarck ſchla⸗
gen / da es dann ſcheinet / ſamb beweineten und

beklagetenſie ſolcher Geſtalt einen groſſen Unfall
und zugeſtoffenes Creutz ; oder ſie, fallen auf die

Erden



7 ————118 Vierten Theils XVIII. Cab. Spinnz.

Erden nider / ſtrecken ſich nach der Laͤnge außſund

ſchlagen mit Haͤnden und Fuͤſſen ſo hefftigund
ſtarck auf die Erden als wann das eu

Fraiſch oder die boͤſe Kranckheit in ihnen wul

ckete.
Und was das ſchlimſte iſt / ſo ſpuͤhret man diez

Gifft anfangs nicht gleich / ſondern gemeinglt
erſt ein zwey Monat hernach/ da ſich der Ppet

zum Eſſen verlieret / zuweilen ein hitziges Fiche

Glieder⸗Schmertzen / Gelbſucht / oder derglech
Zuſtaͤnde darzu kommen biß endlich nach J

flieſſung eines gantzen .Jahrs erſt ein ſolcherhß
ſen beſchaͤdigter Menſch zum contindirlch .
Tantzen angetrieben wird ; da iſt dann kell

deres Mittel / als die Mufle welche hach ln

ſchied des Giffts⸗ auf unterſchieliche WIFA

Manier beſchaffen und eingerichtet ſeyn muß

dann etliche armſeeligedeute erquicket ein gehhif
Trommelſchlag / ſo insgemein Surdaſtrog

uet wird ; etliche hoͤren lieber det Sbif,
Schwegelpfeiffen ; etlichen hehaget meht

Singen nebſt der Sackpfeiffen ; ekliche/und
ſonderlich diejenige / ſo ein delicates Gehöͤß

ben / erfreuet allermeiſt eine Laute ee
Leyher / oder eine Zitter / oder ein Clabifune
wann entweder eines von dieſen Juſtrumal
allein geſchlagen wird / oder wann ſie alle l

gehen und zuſammen geſtimmet werden. 2 1
das allerverwunderlichſte zu ſeyn fcheinet /U
nicht alle ſolche Leute durch einerley Muſſo
dern dieſe durch dieſen und andere durch eißel

derg Ton aufgerichtet und wieder zu b
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bracht werden : (2) de 65 Menſe

nach ſeinem ber 000 5 977 Menſch / welchem
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Von jenem wollen wir nicht ſagen / daßvordie
ſem Leute gefunden worden / welche die Spin,

nen / als eine Speiſe haben eſſen koͤnnen/ und

ſich ſonderlich damit gelectiret ; dergleſchen e
xempel die Hiſtorienſchreiber unterſchtedliche g⸗

fuͤhren/ als /von einer unkeuſchen Dirne / welcheſ

Zeiten daß Alexandri M gelebet/ die ſich voß

Fugend auf mit nichts “ als lauter Spinnen/ge

ſaͤttiget; welches ebenmaͤſſigvon einein Coͤlniſche
Maͤgdlein / und einer vornehmen Engelaͤndiſchn
Frau geſchrieben wird . Dieſer aber / neinlit

der Artzney⸗Gebrauch/ iſt in Warheit nichtez

verwerffen . Es können aber nicht allein d

Spinnen ſelbſt / beſondern auch die Spinneh

FTeben / vornemlich euſſerlich / ſehr wohl und

nuͤtzlich gebrauchet werden.
Die Spinnen ſelbſt werden ſonderlich gelobe

wieder allerley umbwexlende Fieber / zumahlel
wieder das viertaͤgige. Her : Doctor Etlmuͤlel
ſchreibet / es ſey ein gewiſſer Bauer geweſen/ de⸗

habe die Spinnen zu Pulver geſtoſſen Vund de

dritten Theil eines Quintleins / oder ein halbe
Quintlein davon auf einmahl vielen Leutenwi

der die Fieber mit glückligen Effect eingegebeh
wiewohl unſere Patienten ſich ſchwerlich auẽE

ckel darzu werden verſtehen wollen ; unerachtt
ſie von andern Autoribus wegen ihres beyffl
habenden uͤberfluͤſſigen urinöſiſch⸗und fluͤchtihe

Saltzes auch eingenommen zu Befoͤrderungdſ

Urins und Steins geruͤhret werden : mehteh

theils aber werden ſie nur euſſerlich angewenl 0

und entweder zerknicket ⸗
oder auf ein f
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eines halben Thalers groß geſtrichen / und uͤbet
die Gegend beeder Puͤlſe geleget / oder auff die
Arme gebunden ; oder man ſchlieſſet eine leben⸗

dige Spinnen in eine Nußſchalen ein / und haͤn⸗
get ſte alſo dem Patienten an den Halfß/ daß ſie
gerad auf das Hertzgruͤblein treffe ; traͤgt ſolches
Mittel auch ſo lang am Halß / biß die Spinne
geſtorben ſeyn mag ; alles in feſter Meynung /

das viertaͤgige Fieber und die Gelbſucht unfehlbar
im fuͤnfften oder ſechſten Tag damit zu vertreiben ;

wie dann deſſen verſchiedene glaubwuͤꝛdige Exem⸗
pel und Experimenta vorhanden ſehn ; ja es

bereitet Strobelbergerus ſein ſo hoch beruffenes
Fieber⸗Pflaſter auß nichts anders / als aus le⸗
bendigen in Stuben oder ſonſt ſaubern Orten
zuſammen geſuchten Spinnen und Spinnenwe⸗
ben / wie auch Juden⸗Pech und Salmiac / wel⸗

che vier Stuck hernach unter Cypriſchen Terpen⸗
tin alſo gewuͤrcket werden / daß ſich ein Pflaſter
darauß machen laͤſt/ welches ermelter Author

zſeiner Zeit ſo hoch und geheim gehalten / daß er
es in ſeiner 1626 . allhier gedruckten und heraus
gegebenen Introduction . Remedior. Singular.
pro Curand . Febrib . nicht offenbaren wollen ;
welches aber nachmahls der aufrichtige Schröde -
rus Pharmacop . Medic . Chymic . L . 2 . C. 53 .
ohne Bedencken entdecket und gemein gemachet /
mit dem Beyſatz / daß ein gewiſſer Hochgebohr⸗
her Graff/Herꝛ Carl von Wolckenſtein / nicht al⸗

lein duech eben dieſes Pflaſter vom viertäͤgigen
Jieber ſey befreyet worden/ ſondern auch deffelben
Egentliche Beſchreibung umb und fuͤr hundert

haler von benanntem Strobelbergero gar er⸗
05 8 kauffet
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kauffet habe / deſſen Her: VBruder / GraffAdath

von Wolckenſtein
/
Teutſch⸗Ordens Ritter / ud

damaliger Commenthur zu Heilbrun ſelbigeden
Herzn D. Joh . Chriſtoph Eiſenmengek “ Heb
brunniſchen Phytic . ord . und dieſer dem Schrö .

dero communiciret . Mann ſoll aber dacalf
eines viertel Thalers groffe Pflaſter machenfl
ge auf ſo groſſe Stuͤcker Golds oder Silbersſiul

chen/ u. miteder bedecken/ hernach auf beede Piſf
der Hand eine Stunde vor dem Paroxxsmoſt
gen / 9. Tage alſo daraufliegen laſſen / alsdannſ

eben ð Stund wieder herab aemen und in einfffſ

ſendes Waſſer werffen ; deſſen heilſamte Kraftk
umbwexlenden Fiebern auch Her : Doct . Eriden

Hofftmann . zum öfftern in ſeiner eigenen Pral

erfahren zu haben bezeuget .

Andere machen allein auß Spinnen undg
ein Pflaſter / welches ſonderlich wohl dienen ſo

im Auffteigen der Mutter / wann man es 15

den Nabel legt .

Etliche Medici preſſen auß Spinnen den Gafl
herauß / laſſen hernach ein wenig davon ohneen
gen Zuſatz in die Ohren troͤpfflen / und ruͤßnt

dieſes Mittel als ein ſonderliches Experimen

wider die Ohren⸗Schmertzen ; Plinius abet 0
man ſoll die Spinnen zuvor in Eſſig beißhen d

dann zerſtoſſen ein wenig Saffran dartl f0
und darnacherſt dieſe Mixtur wider jetztgemell
Zuſtand in die Ohren ſtoſſen.
Auch wider die Hartleibigkeit wird gutbeft
den / wann man ein von der Hoͤhe an einelſ,
den herab ſpinnendes ſolches Thierlein 100KN
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lincken Hand ergreiffet / zerdrucket und auf den

Nabel appliciret ; ſoll hingegen verſtopffen / walß
man elne von unten hinauf ſpinnende Spinnen

gleicherkseiß gebrau ichet.
Goiſtaluchin der Medicin daß Spinnen⸗Oel

bekannt / und zwar das einfache / und das zu⸗

ſamtnen geſetzte ; beede werden per Intuſionem

das iſt / durch Daruͤbergieſſung gemeinen Oels /
oder / nach der Egyptier Manier / Roſen⸗Oels /

wie das Scorpfon⸗Oel / gemachet ; jenes / ver⸗

ſtehe das einfache/ miſchet man gemeiniglich nur

unter ſolche Pflaſter ober S alben / die man her⸗
nach auf Anthraxen

/
und Peſt⸗Beulen leget / oder

ju dergleichen boͤſen /uſ närtigen und !
Aiflhen

Ge⸗

ſchwaͤken gebrauchet ; dieſes aber nemlich das

zuſammen geſetzte Spinnen⸗Oel / welches Koſch⸗
witz Vollſtaͤnd. Apoteck . L . J. Clall .6. cap . 96 ,

aus dem Minderero fleiſſig Hlorebe pfegek
wan gewoͤhnlicher enttveder bloß und allein oder

mit des Matthioli Scorpion⸗oder mit Agtſtein⸗
oder Campher ⸗Oel verſetzet/ an die Gegend des

Hertzs / wie auch auf beede Puͤlß / und etwan

unter die Naſen zuſchmieten / und zwar kheils
in Fleck⸗und Peſtilentzialiſchchen Fiebern, umb die

Gifftigkeit außzuziehen. theils zur Zeit einer

gafſirenden Peſt ſelbſt oder dergleichen anſte⸗
ckenden Kran Kheiten /vor benenſelben auf ſol⸗
che Weiß ſichzu prælerviten / und / damit man

nicht auch angeſtecket werde / zu verwahren .
Die Spinnen⸗Webe kuͤhlet / iehetzuſammen/

ttocknet auß / ſtellet das Gebluͤt / verhuͤtet die

Fduueen /widerſtehet der Faͤulung/ heilet
die Wunden / und iſt dannenhero nichts gemei⸗

83 2 ners
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ners / als daß man auf eine friſcheWunden eiſt
unter gekeuete Brod⸗Broſen gewuͤrckteSy
nen⸗Weben leget ; gibt auch ſonſten insgenei
eine zuverlaͤſſige Blutſtellung ab/ und dienetſy⸗
derlich wider das Naſenbluten / wider dierothe

Ruhr / und wider allerley Bauchfluͤſſe / veaſt

he euſſerlich appliciret ; dann obſie wohlboneh

nigen zimlich freventlich auch einzunehmengen
then werden will ; ſo werden dochſolches unſeh
delicate Patienten wiſſentlich nicht gern haſ

thun wollen / zumahlen angenehmere Neller

menta gleichen Effects zum Einnehmen üben

fluͤſſig vorhanden . Eufferlich uͤber gelegetot
uͤber gebunden wird ferner dieſes Mültegnh
met / umb die Stulwartzen damit zu bertrelbeh

und wann man eine Spinn⸗Webe in Oeldul⸗

cket / und uͤberſchlaͤgt/ ſo wird man alle Gledeh

Wunden aufdas gluͤcklichſtedamit curikeyd
iufammen heilen koͤnnen; ſo laſſen ſichauchſſch
weniger die gemeine Wartzen an Haͤnden ud

Fuͤſſen ſicherlich damit vertreiben / wann in

etliche rohe Spinnen⸗Weben wie einen Bul

zuſammen rollet / ſelbigen hernachaufdie Nu
ten ſetzet /etwan mit Schweffel hoͤltlein anzin
und durch die davon entſtandene Aſchedie WI/
tze alſo wegbrennet ; faſt eben auf die Welfſſh
bie die Zipperleins⸗Schmertzen linderende Nol.

adhibiret und angezindet zu werden pfleget ;

welche zweiffels frey auch / die Wartzen zut
zehren/ tuͤchtig genug ſeyn moͤgte. Endlach
muͤſſen auch die Spinnen ſelbſt eine wieder ufß
werlende Fieber ſtreitende ſonderbare Krafffe
ben / welches daher zu ſchlieſſen / albienlſ
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ſie nebſt denen lebendigen Spinnen zu dem Stro⸗
belbergeriſchen Fieber⸗Pflaſter in zimlicher Quan⸗
titaͤt kommen / und nicht allein in dem Nuͤrnber⸗
giſchen / ſondern auch in meiſten andern Fieber⸗

Wax⸗ und Brey⸗Pflaſtern faſt das vornehmſte
Stuck præſentiren ; und daß ſie wider die Ge⸗
flechte und allerley Zittermaͤler wohl dienen / wird

daraus abgenommen / weil ſie unter das Saͤlb⸗
lein haͤuffig kommen / welches eigentlich zu dieſen
Zuſtaͤnden gewidmet iſt / und eben davon den

Namenhat⸗
Waͤre allein noch uͤbrig der Spinnen⸗Stein ;

weilen aber ſelbiger von den meiſten Authoribus

für ein pur lauteres Fabelwerck gehalten wird ;
als begehren wir auch nicht viel Worte davon zu
machen / den curioſen Liebhaber alleinig verwei⸗
ſende auf Sim . Paul . Quadripartit . Botanic .
Caſſ . 2, p. m. 163 .

Das XIX . Cap .

Wantze .
Sheſes iſt der bekannteſte Natme / heiſet zwar

auch ſonſten Wand⸗Lauß / Bettwandler /
und Lat . Cimex .

( Geſtalt . ) Siehet faſt einer Zecken oder
Schaf⸗Laußgleich; iſt aber etwas breiter / xunder
und dinner / von Farb ſchwartzbraun oder roth⸗
legt ; hat auf jeder Seiten nur drey Fuͤſſe/ unter

welchendie / ſo nah bey dem Halß ſtehen / ein we⸗
nig kürtzer ſeyn ; der Rucken und Bauch iſt mit

unterſchiedlichen Einſchnitten verſehen / und die
gut ſo dinn / daß ſie/ wann man ſie nur ein we⸗

31 3 nig
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nig anruͤhret oder drucket / leicht von einapde⸗

ſoringen / und zerbarſten / da ſie dann erſtſo obet⸗
auß hefftig zuſtincken anfangen .

( Unterſchied . ) Es haben aber auchdieſelln , ſſte

geziefer gewiſſe Geſchlechte / deren vorhenich che
ztwey bey uns bekannt ſeyn / nemlich die gemem. Or

ſißher beſchriebene Wantzen / ſo Lat . Cimies 710

lectularii , das iſt / bié Bett⸗oder Hauß Waß

tzen genennet werden ( von denen dißOrts un⸗

ſere meiſte Rede ſeyn wird /) und die Cimicesbor .

tenſes oder ſylveſtres , daß iſt / die Garteh

oder Wald⸗Wantzen / welche vier haͤutigel

gel haden / auch gautz gelb / und ſechs mahl 9öſ

ſer ſeyn / als die Hauß⸗Wantzen . Die uͤbtige

Geſchlechte aber / welche Jonſtonus gleichfal
hieher ziehet / koͤnnen wir wohl gar ubergehen /

verſtehe die Hocitexca , und die Vermes cokn .

tos , welche bey denen N echoacanenſern Vtau .

qua und Sipantipe genefiet werden ; und däkechſ
dieſen einiger Unterſchied wie faſt bey allen andeſt

Thieren / alſo auch bey dieſen fich herfuͤrthuel

Anſehung der Groͤſſe/ wie auch der Farb/ undde Ge
Orts / wo ſie ſich meiſtens aufhalten /das (“ iht

gibt ſich von ſelbſten ohne unſere Erinnerun9, ger

erwogen ja immer einige Wantzen groͤſſerobl, che

fleinet ſeyn / als die andern ; ſo ſeyn auch in . Be

einige mehr ſchwartzlegt / mehr braun / oder ma, ent

gelb/ als die andern . au

( Ort ) Ohne was den Ort anbelanget; dal twe

etliche / und zwar die Hauß⸗Wantzen ſichall we

meiſt in Span⸗Bettern oder ſolchen Bettſtält in

aufhalten / die auß Tannenholtz beſtehen ; dall, öbe
nebenſt auch ſchon alt und zimlich winhſe
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enz andere

mſtichigen
annliebſten

ere findet man in Buͤ⸗
ben / andere an andern

zeit allezeit gern in Glum⸗

okgen ſtecken / und zu Nachts

keit wann ſie ſonſt mehr Waͤrme empfinden /
herfür kriechen und beſchwerlich fallen ; auf der

Inſtil S. Thomæ aber / wie etliche Scribenten
bekichten/ ſoll man gar nichts von dieſen lieben

Thieklein wiſſen ; hingegen iſt auch was gar un⸗

gewoͤhnliches und rares / daß einsmahls⸗ wie
jonktonus anmercket/ auß einer Frauen Hirn⸗

55
eine groſfe Menge Wantzen herauß ge⸗

krochen .

( FHlatur und Eigenſchafft . ) Wann nun

ferner auch etwas ſoll gedacht werden von dieſer
Ungeziefer natürlichen Eigenſchafft / ſo iſt zuvoͤr⸗
deſt zu mercken / daß ſie ſich mehrentheils / oder

doch gewiß am allerliebſten von des Menſchen

Gebluͤt gaͤhren und erhalten / indem ſie mittels

ihter Biſſe daſſelbige herauß ſaugen / worauf es

gemneiniglich geſchiehet / daß nach einem jeden ſol⸗

Hem Biß ein Purpur rothes erhabenes kleines

Beulein auffaͤhret / und ein juckender Schmertz

entſtehet; wiewohl nicht zu laugnen / daß ſie auch
auß andern Dingen ihre Nahrung ziehen muͤſſen⸗
welches daher zu ſchlieſſen / alldieweilen ſie nicht

wenigerin ſolchen Bettſtaͤtten gefunden werden /
in welchen gar keine Leute ligen ; wie dann der

uberguß fleiſſige Naturkuͤndiger Altdrovandus
814 ſelbſt

51
u1n

niſten⸗

—
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ſelbſt wargenommen / welcher geſtalt Spon⸗

Bette von Wantzen eingenommen und verderbet

worden / da die Leute davonverreiſet / und etwan

auf ihre Land⸗Guͤter gezogen / die doch/ glaſe

noch gegenwaͤrtig waren / gar keine geſpͤhte.
Hingegen ſollen die Carthaͤuſer⸗Münche wie
Sardanus beglaubigen will / von dieſer Plag

gaͤntzlich befreyet ſeyn / und niemahls angefoch⸗

ten werden ; und zwar auß dieſer beygefügte

Urſuch / weil ſie gar nie kein Fleiſch eſſen ; worüͤber
aber andere nicht unbillig lachen / vornemlich Sen.
liger , als welcher bemercket / dz viel Leute iu Tolus

ein gantzes FJahr uͤber kein Fleiſch eſſen/ inderen

Bette / darinnen ſie ligen / doch annoch dieWan⸗

tzen haͤuffigkommen . Sonſten waͤre guch wohl

diß Orts zu fragen / wo ſie dann urſpruͤnglich
herſtammen 2 Ihrer viel ſind mit Kriltoteledet

Meynung / ſie wachſen auß der durch den
Schweiß von Menſchen und Vieh außdringen⸗

den und zu euſſerſt au die Haut ſich anlegenden

Feuchtigkeit : andere meynen / ſie entſtehen guß

andern faulen auß dem Holtz nach und nach helt

auß ſchwitzenden und an die Span⸗Bette ſich
anhaͤngenden Feuchtigkeiten ; inſonderheit ſlag

ſie auch / nach des Scaligeri Anzeig / zwiſchenBi

chern offt entſpruͤngen ; und daß ſie ſich in deſ

Wachtel⸗Hoͤhien in kurtzer Zeit ſehr vermehren
ſt auß Erfahrung bekannt . Allein was 105
noͤthig/ daß man ſo weit gehet ?ſolte mannicht
auch ſagen doͤrffen/ daß ſie ſich per Coitum odel

durch coͤrperliche Vermiſchung vermehren und
fortpflantzen ? bevorab nachdemalen Penniusf
dem Aurelianenfiſchen Gebiet ſolches

geſeh
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geſehen/ und ſelbſt wargenommen / daß in einer
von einander geſchnittenen Scheide viel alte und

ſunge Wantzen / ſambt einer groſſen Menge
hellweiſen dergleichen Eylein geſtecket ; zu ge⸗
ſchweigen das ja jedermann bekannt iſt / welcher
maſſen auß zerdruckten Wantzen wiederandere
wachſen / als in welchen das Seminium oder die

Beſaͤmungverborgen liegt . Zu welchen Eigen⸗
ſchafften allen noch gehöͤren mag / was Alexan⸗
der Benedictus obſerviret / daß nemlich / wann
es ungewoͤhnlichviel Wantzen gibt / dardurch ei⸗
ne Peſt angezeiget und gleichſam verkündiget
werde .

Gleichwie aber allen boͤſen Eigenſchafften biß⸗
her angefuͤhrter ſchaͤdlicherThiere immer wieder
begegnet/ und heilſamer Widerſtand / oben be⸗
deuter maſſen / gethan werden kan ; alſo fehlet
es auch diß Orts an guten Gegen⸗Mittein keines
wegs/ krafft welcher dieſe verdrießliche und hoͤchſt
beſchwerliche Gaͤſte entweder vertrieben / oder
gar getoͤdet werden moͤgen/ dergleichen Mittel
Altdrovandus in groſſer Anzahl auf die Bahn
btinget; auß welchen wir nur die vornehmſte
herguß zu ziehen fuͤr thunlich erachtet . Es ſol⸗
len aber erſtlich nur die Wantzen vertrieben wer⸗
den /wann man das Span⸗Bett und Getaͤfel
an allen Ritzen fleiſſig mit friſchen Eucumern⸗
Safft oder mit Ochſen⸗Gall / unter welche Effig
gemiſchet worden / beſtreichet / oder dergleichen
nur in einem Geſchirr nahe darzu ſetzet ; oder
Kann man Pferd⸗Haare uͤber die Thuͤr der
Schlafkammer aufhencket ; oder wann man in
lbigem Zimmer / wo es viel Wantzen giebt /

33 f Ochſen⸗



Ochſen - Koth/ oder ſchwartzen !

FWuͤterich oder Schierling a et / daß ein

Rauch davon entſtehet . Ferner ſollen ſie ſich

auch gaͤntzlich verlieren / wann man Hanff in

das Bett / oder gemeine Kuͤhnſchroten / darandie

Schoten mit ſambt dem Samen hangen / untet

das Kopffkiß leget ; dergleichen Krafft wider

dieſe Ungetziefer ſoll auch das Reuſchleder haben /

item das Hirſchhorn / Haſen⸗Fuͤſe und den,

gleichen viel andere Dinge mehr . Toͤdten fll

man ſie zum andern gar koͤnnen mit Schweffeh

Balſain / mit Laͤußkraut oder Maͤuß⸗und Rat⸗

ten⸗Pfeffer / mit abgeſottenem Bohnen⸗und
Farnkraut⸗Waſſer / mit Epheu⸗Blaͤttern / ſol

derlich wann etliche zerdruckte Blutſaugen dat⸗

untet gemenget werden / mit Bilſenkraut⸗Saffl
wormit die Bettſtaͤtte zu beſtreichen / ſodann inſ

Meſſing⸗und Gruͤnſpan⸗Rauch / der bor glleg ;
gerüͤhmet wird / wie nicht weniger die Mißtur/o
beſtehet aus Kalch / den man mit ſiedheiſſer dguge

zerlaſſen muß ; wiewohl alle dieſe Mittel / waln

man die Warheit bekennen will / ob ſi leich noch

ſo gewiß gemachet werden / doch
annochdel

Stich nicht allezeit halten ; das zubell 10

aber / ja / wolte faſt ſagen / das einige iſt daß,

Queckſilber / zumahlen ſo man noch Schweffl
und Lohroͤl darzu thut / ein Saͤlblein darauf

machet / und alle Nitzen / da die Wantzen hetauh

zu ſchlieſen pflegen / wo man zukomen kan / fleiſſh

und genau damit beſtreichet .

( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Aſtalſ
allein noch übrig / daß wir letzlich unterſuchench
guch dieſe ſo verdrießliche/ ſobeſchwerliche100

＋
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ſderwäctige Thiere einigen Nutzen geben 2

undin was oder worinnen ſelbiger beſtehe ? Zum

Eſſen taugen ſie freylich nicht / wohl aber zur Artz⸗

neh . Die Alten haben ſie gelobt in Schlangen⸗

und Natter⸗Biſſen / wann man ſie mit Schild⸗

kroten⸗Blut eingenommen ; wider das Mutter⸗

Fraiſch wann inan ſich damit geraͤuchert ; in

dreytaͤgigen Fiebern / wann man ſie mit Knob⸗

ſoch und Wein / oder mit einemweichgeſottenen
Eh drey Tag nach einander trincken oder eſſen

laſſen / ſonderlich in viertaͤgigen Fieben / da Gel⸗

nerus ſelbſten geſehen / daß dergleichen gluͤcklich
qn einem vertrieben worden / der ſieben in eine

Bohnengewickelte Wantzen gleichvordemba⸗
roxyſmo verſchlucket .

Eben dieſer Author ruͤhmet ſie nicht weniger

widerdie Eolie / undſchreibet / er habeunter⸗
ſchiedliche Leute zu Zirch daran curiret denen

e den erſten Tag vier Wantzen / und alle Tag

eine mehr / biß zů letzt an der Zahl xrt . worden /

ſnelit fruͤh Morgens in Wein zu trincken ge⸗

geben .

Galenus hat ſie vornemlich gutlbefunden /
wannein Menſch den Urinnicht halten kan;
Valerandus hingegen commendiret ſie wider

gantz eontrare Zuſtaͤnde/ nemlich den verhalte⸗

nen Urin dardurch zu befoͤrbern / verſtehe / wann

man eine Wantzen in die Urin⸗Noͤhren oder in

den Harngang hineinſchlieffen laͤſt;und dann

wider den Stein / in welchen andere einige die⸗

ſer Thiere zu Aſchen brennen⸗ und ſelbige hernach
wit Elyſtieren beybringen laſſen .

Und Vegetius bringet noch einen beſondern

Nutzen
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Nutzen auf die Bahn / ſagende / es ſey nichtz
beſſers und zuverlaͤſſigers wider die Harnwinde

der Pferde / als wann man ihnen eine Wanhen
in die Ruthen oder in den Urin⸗Canal / und eint
in das Ohr hinein ſchiebet ; und ſo rohoder gant

wie auch guf ſolche und dergleichen Weiß Hhabeß
die aͤltere Medici dieſe Ungeziefer in der Meclicin

zu gebrauchen gewuſt . Die neuere undheutigſ

der Chymie mehr zu gethane Medici aber machth
ein Puͤlver davon / oder bereiten nach Außpeſ
der Kunſt darauß Tineturen / Eſſentzien / Spiritus
fluͤchtige Saltze / und dergleichen ; und gebrau⸗

chen mit groſſen Nutzen entweder eines oderda⸗

andere nach des Medici Gutduͤncken faſt in aleſ

jetzt vermelten Zuſtaͤnden/ ſonderlich im Auffleß

gen der Mutter / wie auch zu Abtreibung einet

todten Leibes⸗Frucht / und der zuruck gebliebene

Nachgeburt / da Schröderus ſelbſt geſehen / daß
drey zu Pulver geſtoſſene Wantzen uͤbet auß
gluͤcklich eingegeben worden / als in welchen Faͤñ
ſen ſie wegen ihres fluͤchtigen Saltzes / ſo beydel

meiſten dergleichen geſchwind lauffenden und all0
auch bey dieſen Ungeziefern ſich ſehr haͤuffig beff,

det / nachdruͤcklichen Ellect zu leiſten pflegeh ,

bevorab wann ſie recht adhibiret / und entthe

der in Wein / Bier / warmer Bruͤhe / oda

einen andern anſtaͤndigen Vehiculo und

Waſſer eingenommen
werden .
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